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Vorwort. 


M. dem hier folgenden fünften Abſchnitte, welcher den Unterricht der Friedrichsſchule behan— 
delt, iſt die Geſchichte dieſer Anſtalt beendigt. 

Aus den angeſchloſſenen Skizzen zur Geſchichte des hieſigen Elementarſchulweſens in 
der älteren Zeit würde einzelnes, was mehr die kirchlichen Verhältniſſe unſerer Stadt betrifft, 
fortgelaſſen oder kürzer gefaßt worden ſein, wenn inzwiſchen nicht die Acten, aus denen dieſe 
Notizen дефор find, bei dem Brande des hieſigen Regierungsconferenzgebäudes am 27. April 
1864 untergegangen wären. 

Als ich vor drei Jahren meine Beiträge zur Geſchichte des hieſigen Schulweſens zuſammen— 
zuſtellen anfing, gedachte ich die Vorgeſchichte des königlichen Friedrichsgymnaſiums bis Michael 
1812 fortzuführen, bis zu dem Zeitpuncte, in welchem die Entwickelung der Anſtalt ſo weit ge— 
diehen war, daß am 3. November desſelben Jahres ihre Ernennung zum Gymnaſium erſol— 
gen konnte. 

Dieſen Plan habe ich nachträglich aufgegeben. Denn da die Periode vom Jahre 1809 
bis 1812, in welcher die hieſige lateiniſche Schule unter dem Namen einer Provincialſchule 
oder königlichen Provincjalſchule beſtand, entſchieden mehr als Vorſtufe des ſpäteren 
Gymnaſiums denn als Fortſetzung der ehemaligen Friedrichsſchule zu betrachten iſt, ſo ſchien es 
mir nicht таат durch weitere Ausdehnung meiner Arbeit einer künftigen Darſtellung der 
Gymnaſialgeſchichte ihren natürlichen Hintergrund zu entziehen, und dies um fo weniger, als ich 
nicht weiß, ob ich ſelbſt noch dazu kommen werde dieſen Gegenſtand ſpäter wieder aufzunehmen. 
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II. Die Friedrichsſehule. 
1104-1809. 


Dritter Theil. 
5. Unterricht. 


Der Unterricht der Friedrichsſchule, welcher zu allen Zeiten in Prima auf einen dreijährigen, 
in den übrigen Claſſen auf einen zweijährigen Curſus berechnet geweſen zu ſein ſcheint, 
wurde in den erſten Jahren des beſtehens der Anſtalt nach dem Schulplan des Kriegs- und 
Domänenraths Bolz vom 26. November 1762 ertheilt (Progr. 1865. S. 14). Dieſen Plan 
erweiterte und ergänzte ſpäter die Disciplinar- und Unterrichtsordnung, die ſchon in 
dem Abſchnitte über die innere Ordnung der Friedrichsſchule benutzt und nach gewiſſen Anzeichen 
dort dem zweiten Rector Henſel (1769 — 77) zugeſchrieben ій (Progr. 1867. S. 9). Die Lehr: 
verfaſſung dieſer Schulordnung, die für die Friedrichsſchule im weſentlichen bis zum Sommer— 
ſemeſter des Jahres 1803 maßgebend geblieben, erinnert mehrfach an die ältere Einrichtung des 
Unterrichts im Collegium Fridericianum zu Königsberg, wie uns dieſe des weiland dortigen In— 
ſpeetors und Vieedireetors Chriſtian Schiffert Nachricht von den Anſtalten des Collegii Fri— 
derieiani beſchreibt ), aus deren zweitem Capitel, das von der Information handelt, einzelne 
Stellen des hieſigen Lehrplans wörtlich, einige andere mit geringer Aenderung des Wortlauts ent— 
lehnt ſind. Auch darf es uns nicht Wunder nehmen, wenn wir ſeit dem zweiten Drittel des 
vorigen Jahrhunderts die Lehrverfaſſung jener Anſtalt in mehr oder minder verjüngtem Maßſtabe 
auf die lateiniſchen Schulen der Provinz übertragen finden. Denn ſie war ihnen durch die Er⸗ 
neuerte und erweiterte Verordnung über das Schul-, Univerſitäts- und Kirchen— 
weſen in dem Königreich Preußen vom 25. October 1735 (бар. І. 5), das damals 
hier gültige Regulativ des geſamten höheren Unterrichts 2), zum Muſter aufgeſtellt, und viele 
Lehrer der Provinz hatten in und nach ihren Univerſitätsjahren zu Königsberg an dem Collegium 
Fridericianum unterrichtet und die dortige Einrichtung kennen gelernt. Dies war auch bei dem 
Rector Henſel der Fall geweſen (Progr. 1866. S. 11), den wir als den Verfaſſer der erwähnten 
Schulordnung betrachten. Sie enthält über den Unterricht in dreizehn Paragraphen folgende Beſtim— 


mungen. 
І. Von der Theologie. 

Was die Theologie betrifft, ſo wird dazu der Anfang in der vierten Claſſe mit Erlernung 
des Katechismus, der Anfangsgründe der Ordnung des Heilss) und der vornehmſten Beweisſprüche 
gemacht. Hiezu kommen die Bußpſalmen, eine kurze Einleitung in die heilige Schrift, einige gute 
Lieder und die bibliſchen Hiſtorien nach Hübner. Die Kleineren, welche noch nicht leſen können, 
lernen wöchentlich einen oder ein paar kleine Sprüche durchs vorſagen. Auch паўс die Schüler 
allhier bisweilen im fertigen aufſchlagen der Bibel und des Geſangbuchs geübt werden. 

In der dritten Claſſe wird die Ordnung des Heils weitläuftiger und zwar nach Dr. Schul- 
tzens Compendio tractirt und alle Jahr einmal abſolvirt. Die Schüler müſſen die Beweisſprüche 


1) Sie iſt abgedruckt im fünften Tante des Erleuterten Preußens No. XXIV. S. 487—572. Е 

2) Der vollſtändige Titel diefer Verordnung iſt: „Erneuerte und erweiterte Verordnung, wie es in denen lateinifchen Schulen, bey 
der Univerſität, mit denen Benefieſis und Stipendiis, mit der Wahl der Digeonorum an denen Kirchen, und der Nectorum und Präce⸗ 
ptorum an denen Schulen, imgleichen mit anderen zum Kirchen. und Schulweſen gehörigen Dingen, in dem Königreich Preußen zu halten.“ 
Sie іЙ beſonders gedruckt in Königsberg (18 Bogen fol.). Später wurde fie unter die Beilagen zu Dan. Heinrich Arnoldts Hiſtorie 
der königsbergiſchen Univerfität aufgenommen No. 54. S. 314—393, theilweiſe auch in die Sammlungen zum Bau des Reiches Gottes 
Bd. У u. VI, worüber das nähere in Arnoldts Kirchengeſchichte des Königreichs Preußen S. 690. Anm. 2. Vgl. Jacobſon Geſchichte 
der Quellen des evangeliſchen Kirchenrechts der Provinzen Preußen und Poſen S. 93. Anm. 38. Die Erneue.te und erweiterte Verordnung 
über das Kirchen» und Schulweſen in Preußen d. d. Berlin d. 3. April 1734, welche Franz Albr. Schultz in Königsberg entwor en 
(Gottholds Schriften IV. 97), und deren Fundorte von Jacobſon а.а. O. Anm. 37 nachgewieſen werden, bezieht ſich, inſoweit Пе das 
Schulweſen angeht, ausſchließlich auf den Elementarunterricht. Das höhere Schulweſen betraf von den älteren Verfügungen die Königl. 
preußiſche Verordnung wegen der ſtudirenden Jugend auf Schulen und Univerfitäten, wie auch der Candidatorum Ministerii, sub dato 
d. 30. September 1718, die ſich abgedruckt findet im erſten Theile von George Grubes Corpus constitutionum Prutenicarum No. LIV. 
S. 125— 129, verkürzt in Ludwig von Rönnes Unterrichtsweſen des preuß. Staats in feiner geſchichtlichen Entwickelung S. 61. Anm. 2 
wo auch bemerkt wird, daß das Wort „erneuert“ in dieſer Verordnung ſich auf das bei Rönne a. a. O. S. 55, Anm. 4 gegebene (рісі 
vom 25. Auguſt 1708 beziehe. 

3) Es iſt wol Rambachs Heilsordnung gemeint, worüber Arnoldts Kirchengeſchichte des Koͤnigreichs Preußen S. 748, Vgl. 
Borowski Neue preuß. Kicchentegiftratur S. 224, ` 
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zuſamt dem Ort, wo fie ſtehen, fertig wiſſen. Die bibliſchen Hiſtorien, die Einleitung in die heilige 
Schrift wird hier fortgeſetzt, ſo wie nebſt den Bußpſalmen einige andere erlernt werden. 

Die zweite und erſte Claſſe iſt in der Theologie combinirt. · Hier werden Chph. Star- 
kens Tabellen-) zum Grunde gelegt. Die Primaner reeitiren die dieta palmaria ex fonte, und wird 
ihnen, nachdem eine Lehre hinlänglich erklärt und darüber anfangs etlichemal deutſch katechiſtrt wor= 
den iſt, zuletzt auch in lateiniſcher Sprache das gefaßte abgefragt. Zur Einleitung in die heilige 
Schrift wird Dr. Molden рат стб Introductions) zum Grunde gelegt. 

In allen theologiſchen Claſſen aber wird allemal nach verrichtetem Gebet ein Penſum aus der 
Bibel von einem Schüler laut geleſen, wo nöthig, brevissimis erklärt und applicirt, wie denn über- 
haupt eine jede theologiſche Wahrheit am Schluß der Jugend nach ihrem captu ans Herz gelegt 
werden muß. 


2. Von der lateiniſchen Sprache. 

Mit der Erlernung der lateiniſchen Sprache wird ſchon in der vierten Claſſe der Anfang 
gemacht, dergeſtalt daß die im deutſchen leſen fertigen Schüler allhier lateiniſch leſen, auch wol die 
Deelinationes und Conjugationes lernen. Eigentlich aber iſt dieſe Claſſe ihrer Beſtimmung nach 
eine deutſche Claſſe. 

In Tertia lernen die Schüler die Declinationes mit allen Ausnahmen und Regeln, die Con- 
jugationes (die Anomala mit eingeſchloſſen), überhaupt was zum etymologiſchen Theil der Grammatik 
gehört, vollkommen. Aus der Syntari werden ihnen die Hauptregeln erklärt und durch kleine For— 
muln ſowol als durch leichte Exereitia syutaetica faßlicher gemacht. Hiernächſt exponiren die unter- 
fen der Claſſe das Tiroeinium“) und die erſteren die Colloquia langiana und zwar jo, daß 
wenn der eine Theil jein Penſum erponirt, der andere zugleich mit attendiret und vice versa. Zu⸗ 
weilen wird über das aus den Colloquiis exponirte Penſum eine kleine Imitation dietirt, jo wie es 
denn auch dann und wann geſchehen kann, daß fie die бейеп Colloquia auswendig lernen und in 
loco libero reeitiren, um dadurch zu einer gewiſſen Parrheſie zeitig gewöhnt zu werden. Täglich 
wird ein Penſum aus dem Vocabulario!) gelernt und gleich beim Anfang der Stunde den Schülern 
abgefragt — addita brevi applicatione grammatices. 

In Serunda exponiren die Schüler die beiden Autores elaſſieos, Cornelium und Phädrum. 
Die beſten Phraſes und Idiotismi werden durch mancherlei in der Eil aufgegebene Formuln ihrem 
Gedächtniß imprimirt. Es werden ſchriftliche Ueberſetzungen des exponirten, wie auch daraus genom- 
mene kurze Imitationes verfertiget. Die Syntaxis wird in dieſer Claſſe ausführlich mitgenommen, 
und die Jugend ſowol durch Formuln als ſchriftliche Exereitia syntactica darin geübet. Täglich 
wird, wie bei Tertia angemerkt worden, ein Penſum aus dem Vocabulario gelernt und vor der 
ordinären Leetion durchgefragt. i 

Was die prima prineipia der Grammatik anlangt, jo werden dieſelben zu Anfange eines jeden 
Semeſtris kürzlich mit den Secundanern und Primanern durchgegangen, um ſie ihrem Gedächtniß 
wieder zu erneuern. 

In Prima werden folgende Autores explicirt und auf alle mögliche Art applieiret: Corne⸗ 
lius (eursorie), aus Ciceronis Briefen ad familiares die vorzüglichſten, jo wie von feinen Reden 
die auserleſenen, Curtius, Hieronym. Freyers Fasciculus poematum latinorum Außerordent⸗ 
licherweiſe werden bisweilen den fertigſten Schülern der Claſſe Plinii Briefe und Ciceronis 
Officia erklärt, um damit die Jugend, ſo im Stilo gemeiniglich die Weitläuftigkeit liebet, dadurch 
denſelben mehr einzuziehen gewöhnet werde. 

Die angeführten Autores werden imttirt, theils ſchriftlich, theils bisweilen ex tempore in der 
Claſſe. Es werden Exereitia ordinaria et extemporalia dietiret, wie auch Chrien und Orationes nach 
einer gegebenen Dispoſition oder bloßen Themate elaboriret. Ueberhaupt muß darauf geſehen wer- 
den, daß die Schuͤler nicht nur einen nach der Grammatik untadelhaften, ſondern auch zierlichen 


4) Dieſe Tabellen wurden in unſerer Provinz damals vielfach beim Religionsunterricht der oberen Claſſen lateinifcher Schulen 
gebraucht (Voxowski o a. O. und Piſanski in der Neuen preuß. Provinzialbläkter anderen Folge 1856. IX. 432). 

d 5) Johannis Henrici Danielis Moldenhaweri, S. S. Theologiae Росі, et P. P., Introductio in omnes libros ca- 
nonicos cum Veteris tum Novi Foederis ut et eos, qui apocryphi dieuntur, cum appendice, quae tradit acta apostoli Pauli chrono- 
logice digesta. Regiomonti, opera et impensis Joh. Henrici Hartungii 1744. 

6) Tiroeinium paradigmaticam in usum declinationum et coniugationum, Anhang zu Joachim Langens latein. Grammatik, 
die damals nach Piſanski ala. O. „durch eine königliche Verordnung in alle Schulen des Landes eingeführt war.“ Auch die Colloquia 
ſtehen in der Grammatik 

т) Dieſes Vocabularlum ій näher nicht bekannt. Vielleicht war es G Vocabularium, „fo zum Gebrauch der ип, 


US 


tern Glajfen des Collegii gedruckt worden“ (Schifferts Nachricht a. a. Э. S. 502) 
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Stilum auf die Akademie bringen. Zu dem Ende wird ihnen die Syntaxis ornata et figurata er- 
kläret, wie auch eine di obigem Zweck unentbehrliche Kenntniß der römiſchen Alterthümer bei— 
ebracht?). Mit den Vocabuln, welche hier aus dem Lexico шаппай erlernet werden!), hat es die— 
felbe Bewandtniß, wie bei den vorigen Claſſen ſchon angemerket worden. 

In allen dreien lateiniſchen Claſſen aber werden die Vocabuln, welche Woch über memorirt 
worden, am Ende derſelben wiederholet. 


3. Von der griechiſchen Sprache. 

Die griechiſche Sprache wird in den beiden erſten Claſſen doeirt “). Die Schüler in der zwei— 
ten Claſſe lernen griechiſch leſen, deeliniren und conjugiren, und zwar dies letztere fo, daß ihnen 
zugleich die Formatio Temporum gezeigt wird. Hiernäaͤchſt erponiren Пе in einem jeden Semeſtri ein 
paar Capitel aus dem Evangelio Johannis. 

In Prima wird nach Wiederholung des vorigen, welches ſonderlich zu Anfange eines Se— 
meſtris ausführlich geſchehen muß, auch das übrige, inſonderheit die Verba contracta und die in pt 
famt den Anomalis, hinzugethan. Die Schüler müſſen allhier in der Analyſt aller Wörter geuͤbet 
und perfectioniret werden. Hiernächſt werden die vier Evangeliſten und einige Briefe Pauli 
exponirt. 

Da die Schüler beider Claſſen in einer und derſelben Stunde unterrichtet werden!), fo muß 
Secunda, wenn Prima die Lectiones recitirt, allemal mit attendiren, damit fie dergeſtalt beſonders 
ratione analysis aufs künftige präpariret werden, ſo wie dieſes auch in Anſehung der hebräiſchen 


Claſſe gilt. 
4. Von der hebräiſchen Sprache. 

Das hebräifche wird gleichfalls mit den Schülern der beiden erſten Claſſen tractirt en). In 

Secunda lernen ўе leſen mit Ineuleirung der dahin gehörigen Regeln, das Verbum, die Suffixa 
und Prafira nebſt dem nothwendigſten von der Veränderung der Vocalium, Пе exponiren endlich ein 
paar Capitel aus dem (sic) Geneſt. 
4 In Prima wird dasjenige, was in der vorigen Claſſe aus der Grammatik gelernet, zu An— 
fange eines jeden Semeſtris wiederholet und das übrige hinzugethan. Sie exponiren allhier den 
ganzen Geneſin, einige Pſalmen und auch etwas aus den ber hiſtoriſchen Büchern des Alten 
Teſtaments. Sonderlich aber müſſen die Schüler hier in der Analyſt feſtgeſetzet werden, |р daß (е 
alle Wörter nach den Regeln der Grammatik zu reſolviren im Stande ſind. Damit ſie auch einige 
Begriffe von der Aecentuation erlangen mögen, fo können hiezu gegen das Ende eines Semeſtris 
einige Stunden ausgeſetzet werden. 

Mit den Schülern, welche nicht Theologie ſtudiren, denen folglich die Kenntniß der hebräifchen 
Sprache wenig nützet, wird in denen Stunden, da das hebrätſche docirt wird, beſonders die fran— 


zöſiſche Sprache tractirt. 
5. Vom Franzöſiſchen. 
Was die franzöſiſche Sprache anlangt, јо wird darin fehon in Tertia der Anfang gemacht— 
In Secunda und Prima wird es fortgeſetzt nach Anleitung der Grammaire des Des Pepliers 7), 


8) Nach Christophori СеПагіі Breviarium antiquitatum Romanarum. Aceurante Hieronymo Егеуего, Наіае 
Magdehurgicae, sumtibus Orphanotrophei 1710 ff. 

9) Vielleicht auch demſelben, das im Collegium Friderieianum zu Königsberg gebraucht wurde (Schiffert g. a. O. S. 507, 510 
u. 511). Vgl. J. F. Goldbeck Nachrichten von der Königl. Univerſität zu Königsberg in Preußen und den daſelbſt befindlichen Lehr“, 
Schul- und Erziehungsanftalten S. 234. к. d Р 

10) Nach der Verbeſſerten und erleichterten griechiſchen Grammatik, welche feit dem Jahre 1705 im Waiſenhauſe zu Halle erſchien, 
der fogenannten . Grammatik, die zur Zeit der Friedrichsſchule hier immer gebraucht worden ій, 
А 11) Daß dieſe Sombination nur eine vorübergehende Einrichtung war, wird weiter unten ſich ergeben und iſt gelegentlich ſchon 
im vorjährigen Programm S. 9. Anm. 16 erwähnt. В 

12) Es wurden dabei gebraucht die „Kurtzgefaßten Anfangsgründe der Ebräifchen Grammatik, welche nach den Lehrſätzen des 
D. Danz eingerichtet und in einem natürlichen Zuſammenhang entworfen Joachim Juſtus Rau, der Theologie und oriental. Sprachen 
öffentlicher Profeſſor. Königsberg, gedruckt und verlegt von Joh. Heinr. Hartung 1737.“ Beigefügt war: Liber Geneseos НеЬгаісе. 
Accedunt о Psalmis sex primi, In usum scholarum recens. Joach. Justus Rau. Später herausgegeben von G. D. Kypke, 
die Grammatik Königsberg, Hartung 1794, das Leſebuch ebendaſ. 1797. м 

13) Der vollftändige Titel dieſer Grammatik, die mir іп einer 1785 bei Haude und Epener zu Berlin erfchienenen Ausgabe vor- 
liegt, lautet: „Nouvelle et parfaite Grammaire Royale Frangoise et Allemande, Neue und vollkommene Königliche Franzöſiſche Gram- 
тайса mit einem neu eingerichteten Syntaxi und verbeſſerten Wörterbuch, manierlichen Geſprächen und zierlichen Redensarten, auser ⸗ 
leſenen Sprüchwortern, eurieuſen und artigen Hiſtorien und finnreichen Einfällen, auch anmuthigen und nach jetziger Zeit wohlgeſetzten 
Briefen. Bisher unter dem Namen des Herrn Des Pepliers, ehemaligen Mitglieds ber en Akademie vielmals herausgegeben, nunmebro 
aber durchgehends aus des ſinnreichen Franzöſiſchen Jeſuiten Herrn Butter und anderer Gelehrten Anmerkungen von einem Mitgliede der 
Я бп. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin aufs fleißigſte verbeſſert, auch mit einem vollſtändigen Unterricht von der heutigen 
und nach der allerneueſten franzöſiſchen Manier eingerichteten Orthographie und Ausſprache und mit einem vollftändigen Titular-Buche 
des Koͤnigl. Preußſſchen Hofes de. vermehrt. Mit Königl. Preußiſchem allergnädigften Privilegio.“ Wozu ich пис bemerke, daß die Вее 
beſſerungen nach Buffier ſchon im Jahre 1718 eingetreten waren. 
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und werden die Schuͤler in Prima fo weit gebracht, daß (с einen franzöſiſchen Autorem ziemlich 
exponiren können, wie ſie denn auch verſchiedenes aus dem deutſchen überſetzen. 
6. Von der Oratorie und Epiſtolographie. 

Die Oratorie wird in Prima und Secunda tractirt. Die Regeln der Redekunſt werden 
den Schülern nach Baumeiſters Anfangsgründen ч) kürzlich erkläret und zur beſſeren Anwendung 
derſelben häufige Beiſpiele guter Redner vorgelegt. Die Seeundaner werden beſonders in den 
Perioden und kurzen Ausarbeitungen geübt, die Primaner componiren lateiniſche und deutſche Chrien 
und auch ausführliche Reden. Hiezu giebt ihnen der Lehrer entweder eine Dispoſition oder bis— 
weilen nur ein Thema, welches ўе ſelbſt disponiren müſſen. Die Elaborationes werden von jedem 
Schüler in der dazu angeſetzten Zeit laut geleſen, von den Lehrern — mit Attention aller übrigen — or: 
rigirt und endlich bisweilen mit einer ſogenannten meliori compositione begleitet. 

Zuweilen werden dieſe Elaborationes, nachdem ſie corrigirt ſind, mehrentheils aber kurze Reden 
aus den bewährteſten Seribenten von den Schülern auswendig gelernt und in loco libero тесігігей, da— 
mit fe mit Anſtand und Parrheſie etwas vorzutragen unterwieſen werden können. 

Was die Epiſtolographie anbelangt, јо wird darin ſchon in Tertia die Jugend geübet. In 
Secunda und Prima werden dieſe Uebungen fortgeſetzt. Die Primaner elaboriren auch lateiniſche 
Briefe. Ratione externorum eines Briefes werden hinlängliche Erinnerungen gegeben. 

7. Von der Poeſie. 

Die Poeſie, ſowol die lateiniſche als deutſche, wird mit den Primanern tractirt. Es wird 
ihnen, ſo viel einem Schüler in den niederen Schulen davon * wiſſen nöthig iſt, beigebracht. Hier— 
nächſt werden, wie ſchon oben angemerkt, die im Fasciculo Freyeri befindlichen Poemata exponirt, 
imgleichen die hinten angedruckten poetischen Denkſprüche und Verſus memoriales memorirt. 15). 

Von der Hiſtorie und Geographie. 

In Quarta und Tertia werden blos die bibliſchen Hiſtorien erlernt, in Seeunda und 
Prima wird die politiſche Hiſtorie A. und N. Teſtaments ganz nach Zopfens Anleitung“) durch— 
gegangen. Die Geographie wird durch alle Claſſen бас"). 

9. Von den mathematiſchen Wiſſenſchaften. 

Die Arithmetik wird durch alle Claſſen docirt, und es werden mit den fertigſten auch ſchwerere 
Rechnungsarten vorgenommen. In Prima und Secunda wird die Geometrie erklärt, wie auch 
einige andere Theile der Matheſis applicata nach Reccards Lehrbuch"). 

10. Von der Naturlehre. 

Aus der Naturlehre wird das leichteſte denen Schülern in Tertia beigebracht. In Secunda 

und Prima wird dieſe Wiſſenſchaft weitläuftiger durchgegangen nach obgedachtem Lehrbuch. 
п. Von der Kalligraphie und Orthographie. 

In der Kalligraphie werden die Schüler durch alle Claſſen geuͤbet. Denen, die es nöthig 

haben, werden auch Regeln für die Orthographie gegeben. Ueberhaupt aber wird, jo oft etwas 


14) Anfangsgründe der Redekunſt in kurzen Sätzen zum Gebrauch der oratoriſchen Vorleſungen in dem Gymmnaſio zu Görlitz, 
aboefaffet von Friedrich Chriſtian Baumeiftern, Rector. Neue und verbeſſerte Auflage. Königsberg, bey іеї. Joh. Heinr. фаг» 
tungs Erben 1764. 

15) Der von Hieronymus Freyer, dem Inſpector des halleſchen Pädagogiums, zuerſt 1726 hergusgegebene Fasciculus рое- 
matum latinorum enthält eine Auswahl aus zwei und funfzig alten und neueren lateiniſchen Dichtern, von Lueretius bis auf Dan. Geo. 
Morhof. Dieſer Anthologie find zum memoriren drei Supplementa ad usum classium poeticarum — jnfimae, mediae, supremae — 
accommodata beigegeben, an die zuletzt noch eine Appendix formarum poeticarum in hoc Fascieulo oceurrentium ſich anſchließt. 

16) M. Johann Heinrich Zopfens, Direct. Gymn, Essend. (zu 6 еп), Grundlegung der Univerſal-Hiſtorie bis aufs Jahr 
1745. Nebſt einem hiſtoriſchen Examine. Fünfte Auflage. Halle im a дн 1745. Verlegts Carl Herm. Hemmerde. Die erfte 
Auflage ſcheint nach der Dedication an vier Grafen der jüngeren Linie Reuß im Jahre 1729 herausgekommen zu ſein. Zopf theilt die 
Geſchichte „in Anſehung der Zeit in die Hiſtorſe Alten und Neuen Teſtaments oder auch in die alte, mittlere und neue фі. 

огіе Er bemerkt darüber S. 2: „In der Hiſtorie Alten Teftaments ſetzen wir die bibliſche Regenten Hiſtorie zum Grunde und ger, 
inden damit den Zuftand der Kirche, wie auch den Synchronismum anderer Völker.“ Und S. 42: „Bey Abhandlung der Hiſtorie Neuen 
Teftaments machen wir jedesmal den Anfang von der römifchen Kayſer⸗Hiſtorte und ftellen uns darauf den Zuſtand der Kirchen, wie auch 
die gelehrte Hiſtorie kürtzlich vor Augen. Die vornehmſten Aenderungen, die ſich mit andern Völkern zugetragen, wollen wir nach Erfor⸗ 
derung der Sachen am behoͤrigen Orte gleichfalls berühren, jedoch in den erſten vierzehn Seculis nur jo viel, als etwa Anfängern zu 
wiſſen nötbig fein möchte.” 

17) Als geographiſches Lehrbuch wurde, auf den oberen Glaffen wenigſtens, das N DE gebraucht, welches für das Collegium 
Friderjeſanum zu Königsberg gedruckt war und wovon Schiffert Nachricht giebt а.а. O. S. 522. d 

18) Dr. Reecards Lehrbuch, darin ein kurz gefaßter Unterricht aus verfehiedenen philoſophiſchen und mathematiſchen Wiſſen. 
ſchaften, der Hiftorie und Geographie gegeben wird. Zum Gebrauch in Schulen. Mit Kupfern. Berlin im Verlage des Buchhandels 
der Realſchule 1765. 1. Capitel: Von der Geiſterwelt überhaupt und inſonderheit von der Seele des Menſchen; 2. Capitel: Naturlehre; 
3. Capitel: Arithmetie; 4. Capitel: Geometrie; 5. Gapitel: Aſtronomie, mathemat. Geographie, Chronologie; 6. Capitel: Von der Natur- 
biftorie; 7. Capitel: Von Бег Hiftorie; 8. Capitel: Von der Geographie. Ueber die ſpäteren Ausgaben dieſes Buchs und den Auszug aus 
demfelben Piſanski а, a. O. S. 438. Die 5. Auflage des WE Kine beforgte 1795 Friedr. Carl Aug. Grashoff, Lehrer der Ларе: 
matik und Phyſik am Paͤdagogſum der Koͤnigl. Realſchule zu Verlin. 
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dictirt oder geſchrieben wird, darauf geſehen, daß їе gut, deutlich und orthographiſch ſchreiben und 
nicht durch Nachläſſigkeit ihre Hand verderben. 
12. Von der Logik. 
Das nöthigſte aus der Vernunftlehre wird den Schülern der erſten Claſſe erklärt. 
13. Von der Muſik. 

Die Vocalmuſik wird in zwei dazu beſtimmten Stunden wöchentlich getrieben. 

Ueber die Vertheilung dieſer Lectionen hatte der Schulinſpeetor dem Conſiſtorium jährlich 
einen vom Rector entworfenen, von ihm genehmigten Stundenplan einzuſenden, an deſſen 
genaue Beobachtung die Lehrer wiederholt erinnert wurden. Es iſt ſchon an einem anderen 
Orte bemerkt (Progr. 1867. S. 4) ), daß durch die Verordnung vom 25. October 1735 der 
ſogenannte Parallelismus der Lectionen 20) vorgeſchrieben war, damit einzelne Schüler, die in 
gewiſſen Disciplinen ihre Generalclaſſe überholt oder hinter derſelben zurückgeblieben, für dieſe 
Fächer nach Erforderniß in andere Claſſen eintreten könnten. Das letztere ſcheint hier niemals 
recht üblich geworden zu ſein, doch wurden die Stundenpläne vorſchriftsmäßig angefertigt, auch 
die Religionsſtunden, die damals ſogenannte Theologie, ſchon zu jener Zeit ſtets in die erſte Vor— 
mittagsſtunde, d. h. in die Stunde von 7—8, gelegt. Denn daß der Unterricht in der Frie— 
drichsſchule faſt zu allen Zeiten vormittags um 7 Uhr, nachmittags um 1 Uhr begann, iſt in dem 
Abſchnitte über die innere Ordnung der Anſtalt angegeben (Progr. 1867. S 13 mit Anm. 22). 
Ebenſo wiſſen wir aus dieſem, daß bis zu der im Sommer 1803 erfolgten Reorganiſation der Lehr— 
verſaſſung die vierte Claſſe, auf welcher die damals üblichen Privatlectionen noch nicht ſtatt— 
fanden 21), immer nur 26 Stunden wöchentlich gehabt hat, während die drei oberen Claſſen, 
auf denen bis zu jener Zeit die Privatlectionen im Gebrauche blieben, mit Einſchluß dieſer in den 
beiden erſten Jahrzehnten nach Einrichtung der Anſtalt und vielleicht noch etwas länger 40 Stun— 
den wöchentlich und dann 36 hatten, von denen auf jeder der drei Claſſen jedesmal 10 Stunden 
wöchentlich privatim gegeben wurden. Um die Laſt dieſer großen Stundenzahl erträglicher zu 
machen, half man ſich mit Combinationen, beſonders der beiden erſten Claſſen, und in der 
Kalligraphie, folange Seeunda und Prima darin noch unterrichtet wurden, hatte der Cantor 
immer die drei erſten Claſſen zuſammen zu beaufſichtigen, wie er denn in der Zeit auch im 
Geſange die dazu befähigten Schüler der drei erften Claſſen zuſammennahm. In den Privat— 
lectionen wurden auf Secunda und Prima meiſtens ſolche Gegenſtände getrieben, die zu jener 
Zeit entbehrlicher erſchienen, wie Mathematik und franzöſiſch oder griechiſch und hebräiſch, auf 
Tertia aber wurden oft neben dem franzöſiſchen auch Epiſtolographie und Naturkunde, Geſchichte 
und Geographie privatim und zwar nur privatim gelehrt. Denn die Lehrverfaſſung jener Claſſen 
war durchaus auf die Privatlectionen berechnet, und obgleich ihr Beſuch eigentlich nicht obliga— 
toriſch war, ja durch ein Conſiſtorialreſeript vom 28. October 1778 ausdrücklich von dem belieben 
der Eltern abhängig gemacht wurde, ſo nahmen in der Regel doch die meiſten Schüler daran Theil, 
nur daß bis in die zweite Hälfte der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wie die hebräiſche Sprache 
auch die griechiſche blos diejenigen zu lernen pflegten, die künftig Theologie ſtudiren wollten 22). 


19) Nur iſt dort 3. 20 v. о. ftatt der ſogenannte Parallelismus zu leſen den fogenannten Parallelismus. 
А 20) Es heißt darüber in der gedachten Verordnung Cap. І. 6 (bei Arnoldt а. а. O. S. 319) „Auch haben die Infpectores dahin 
zu ſehen, daß dasjenige, was in einer Claſſe tractiret wird, zugleich (wo es immer die Zahl der Präceptorum zuläßt) durch die ganze 
Schule in allen Claſſen in eben der Stunde getrieben werde, auf daß, wenn zum Exempel ein Schüler im Lateinifchen (о weit ій, daß er 
in Primam Classem geſetzt werden kann, im Griechiſchen aber zurückgeblieben wäre, er alsdann im Griechiſchen nur in Secundam oder 
Tertiam Classem geſetzet werde, well er in бглеса Suprema doch nur würde verſäumet, oder andere durch ihn aufgehalten werden. Und 
ſolchergeſtalt iſt es, (о viel möglich, in allen Wiſſenſchaften zu halten.“ Dieſe Einrichtung war mit ausdrücklicher Berufung auf das раце 
ſche Waiſenhaus den koͤnigsberger Stadtſchulen ſchon einige Jahre vorher einpfohlen und beſtand im Collegium Fridericianum, worüber 
Gottholds Schriften IV. 106. за 
21) Ueber dieſe Privatlectionen Progr. 1865, S. 6. Anm. 7 und Progr. 1866. S. 22. Wenn der Subrector den Knaben feiner 
Claſſe Privatſtunden ertheilte, jo geſchah dies im Sinne des heutigen Sprachgebrauchs, von dem privaten Schulgelde aber, das im Progr. 
1866. S. 21 unter ſeinen Emolumenten und Einkuͤnften aufgeführt wird, ій dort bereits geſagt, daß es eigentlich nur von den Mädchen 
herrührte, die (ей dem Jahre 1783 bis Oftern 1803 die б(аўе des Subreetors gemeinſchaftlich mit den Knaben beſuchten (Progr. 1867. S. 3). 
. 22) Daß die Stndiost theologine ſich der hebräiſchen und griechiſchen Sprache befleißigen follten, war in einer Verordnung 4. d. 
Königsberg, den 14. Juni 1709 vorgeſchrieben, die im erſten Theile von Grubes Corpus S. 93. No. XIX abgedruckt iſt Der Auffaſſung, 
als ўсі das griechiſche nur für die künftigen Theologen, trat nach Erlaß der Abituxientenprüfungsinſtruetion vom 23. December 1788 ſchon 
das Oberſchulcollegium in feinen Reviſionsurtheilen öfters entgegen, doch wurde die Dispenſation der Abiturienten von dieſer Sprache erſt 
feit dem Jahre 1810 mehr und mehr erſchwerk (Wieſe Das höhere Schulweſen in Preußen S. 483. Anm. 2). 
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Es würde daher überflüſſig fein in den nachfolgenden Ueberſichten die Privatlectionen von 
den öffentlichen zu unterſcheiden, auch wenn dies immer moglich wäre. Als Lehrer find in allen 
Fächern nach dem damals herrſchenden Syſtem 2°) die Claſſenlehrer anzunehmen, wo in dieſer 
Hinſicht nichts anderes bemerkt wird. Es waren aber die Unterrichtsgegenſtände auf den drei 
oberen Claſſen der Friedrichsſchule zu der Zeit, wo fie wöchentlich 40 Stunden hatten, nach dem 
Lectionsplane des Jahres 1768, dem älteſten der vorhandenen, in folgender Art vertheilt: 

НА II. III. 


І. Theologie, wöchentlich Stunden. 4 4 5 
Rector. Conrector. 
2. Bibliſche Geſchichte — — 1 
ЛЕНІП. 1020) 12%) 1426) 
4. Römiſche AlterthHümer - 2: 2.2.2.2. 1 SS E 
5. Poetik (Freyeri Fascic. poem. lat) . . 2 — — 
6. Griechiſch. РРР sus 4 - 
„ 2-25 2252 ке» Lager ig қыз Si 2 -- 
бопгссіог. 
ВАНО к „3 4 2 
9. Deutſche Orthograpbie . . . . . . . . . - 1 1 
10. Epiftolographie . 3 AN = 1 1 3 
Gonrechor. 
11. Oratorie . . нее Та” -- -- 
12. Log k . be ыа | - 
Conrector. 
18; Geogtaphle nk е Б 25% 2 2 
бопгёсіог. 
Ene n 2 2 
Conrector. 
15. Arithmetik (Rechnen) . . . . 2 2 5 
Cantor. 
„„ ІЕ.....2.2 22-4 — — 
Eo ro а. 1 1 
18. Kalligraphie „„ 22.9 2 2 (4) 27) 
Cantor. 
rr 2; аай 2 2 
Cantor. 


ZS 40 Сі. 40 ©. WE. 
Die vierte Claſſe, an deren Unterricht mit Ausnahme des lateiniſchen auch die Mädchen 
Theil nahmen, welche zu der Zeit die Friedrichsſchule beſuchten (Anm. 21), hatte damals 
folgende Lectionen: 8 


23) Ueber das Claſſenlebrerſyſteim der Friedrichsſchule oder das ſogenannte Claſſenmonopol der Lehrer Progr. 1867. S. 3, wo 
3. 27 v. o. ſtatt nur bei einzelnen Leetionen durch Combination zu leſen ift nur bei einzelnen Leetionen und (ай 
nur durch Combination. 

24) Davon 3 Curtius, 2 Cicero (Reden oder Briefe), 1 Nepos, 2 Exereitt, ordinar., 2 Exereitt, extemp, verbunden mit Wieder— 
bolung der Syntaxis. e e 

25) Dovon 4 Nepos, 4 Phädrus, 2 Eyntaris, 1 Exereitt, ordinar., 1 Exereitt extemp, oder Imitatio, 

26) Davon 6 Grammatik, 4 Colloquia langiana, 3 Phädrus (Fabulae selectiores), 1 Exercitt. segundum regul, general, syntacticas, 

27) Vier Stunden wöchentlich Kalligraphie hatten diejenigen Tertianer, die an dem Unterricht im Geſange nicht Theil nahmen, 


Theologie, wöchentlich Stunden. 

Katechismus 3 қ а 

. Biblifhe Geſchichte 

, Palmen und Lieder .. 

Deutſch buchſtabiren 28) und Geographie 

Deutſch leſen (Bibel) 29) ) 

Latein, (ееп und "Ee Mebungen і im decliniren (und 
conjugiren) : : e ** 

Arithmetik (Rechnen) 

Kalligraphie 


== 
ч 2 — 15 —— Léi 


Де г] 


26 St. 

Aus der ап erfter Stelle gegebenen Ueberſicht erhellt, daß die beiden oberſten Claſſen ab— 
gelehen von der Kalligraphie und dem Geſange ſchon zur Zeit des erſten Reetors Weſtphal 
(1703—69) in 16 Stunden wöchentlich combinirt waren. Hiezu kam unter Weſtphals Nachfolger 
Henſel (1769 — 77) noch die Combination im griechiſchen, und der dritte Rector Romeicke (1778 
bis 81) fand dieſen Ausweg ſo bequem, daß auf jenen beiden Claſſen wenig geſonderte Stunden 
übrig blieben. Dies führte im Jahre 1778 zu mehrfachen Beſchwerden des hieſigen Magiſtrats, 
und das Conſiſtorium ließ in Königsberg einen Stundenplan für die Friedrichsſchule entwerfen, 
den es unterm 10. September desſelb. J. dem Schulinſpector Ortlieb zufertigte. Nach demſelben 
wurde abgeſehen wieder von der Kalligraphie und dem Geſange, in Betreff deren es beim alten 
blieb, die Combination der beiden oberſten Claſſen auf 8 Stunden wöchentlich beſchränkt, 1 deut— 
(фе, 1 hebräifche und die je 2 in der Arithmetik, der Geographie und der Geſchichte. Auch ſonſt 
erlitt die Stundenvertheilung noch einige Abänderungen, die aber ſo unbedeutend waren, daß ſie 
hier keiner beſonderen Erwähnung bedürfen. 

Als aber um die Mitte der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die bisherigen 
40 Wochenſtunden der drei oberen Claſſen auf 36 gebracht wurden, fielen in Prima und Secunda 
die je 2 Stunden des kalligraphiſchen Unterrichts und des Unterrichts im Geſange, in Tertia 4 
lateiniſche Stunden wöchentlich fort, und während in der vierten Claſſe alles unverändert blieb, 
war die den einzelnen Lectionen auf den drei oberſten Claſſen ausgeſetzte Stundenzahl im Jahre 
1788 folgende: 


І. П Ш. 
1. Theologie, wöchentlich Stunden. 4 4 5 
2. Lateiniſch . ee ee 12 10 
3. Römiſche Alterthümer Ме 1 - — 
4. Griechiſch Р 224 3 -- 
5. Hebräiſch 1 2 — 
6. тап) . а: 4 2 
7. Deutſche Orthographi = 1 x 
8. Oratorie .. за -- -- 
9. tee, = 1 2 
10. Logit . . . ча 1 — 
11. Geographie : 2 2 2 
12. Geſchichte ы. SIE 2 3 
13. Arithmetik (Rechnen). 5 32 2 4 


28) Dieſe Buchſtabirübungen wurden mit den Kleinen zum Theil unter Aufficht eines ihrer Mitſchuͤler, der fertig leſen konnte, 
vorgenommen, während der übrige Theil der Claſſe geographiſchen Unterricht erhielt. 
29) Seit dem Jahre Ce? wurden die Schüler in dieſen Stunden mitunter auch іш leſen des geſchriebenen geübt und dazu 
SC ренин іп denen паф N. Franckes Anweiſung vorher die Namen und etwa ungeeignete Stellen ausgeftrichen werden ſollten. 
Vgl. Fr. Eckſtein Die Ge Kei der Volksſchule durch den frandefchen Vietismus, Ce in den 1867 bei Jul. Klinkhardt zu 
Sau e pädagog. Vorträgen und Abhandlungen in zwangloſen Heften. Erſter Band. II. S. 32. 
Mit Einſchluß von Freyers Fasciculus poematum latinorum, deſſen Lectüre vordem in der Poctik einen beſonderen Unter- 
richts 1180 repräſentirte. 


І. II. III. 
14. Mathematik, wöchentlich Stunden.. 4а 1 -- 
15. Naturlehre > Дари! Di Ма. 01), 094 1 1 
MET н уу рвут: У, я - 4 (9)3!) 
17. Geſang ыы арларды -- (2) 


36 St. 96 ST 36 Er 

Ich habe dieſe Angaben einer Tabelle über den innern Zuftand der Friedrichsſchule ent: 
nommen, die der Probſt Keber als Schulinſpector unterm 15. Januar 1788 dem Oberſchulcolle— 
gium zu Berlin eingereicht hat. Ein zuverläffiger Stundenplan aus jener Zeit ſteht mir nicht 
zu Gebote 22), weshalb іф die etwanigen Combinationen verſchiedener Claſſen oder fonftigen Ab- 
weichungen von dem Claſſenlehrerſyſtem hier näher zu bezeichnen außer Stande bin. 

Im allgemeinen ſcheint man ſich dabei noch an den Stundenplan des Conſiſtoriums vom 
10. September 1778 gehalten zu haben. 

Das Oberſchulcollegium aber hatte damals verlangt, daß als beſondere Beilage zu den ta— 
dellariſchen Ueberſichten des Schulinſpectors „jeder Lehrer eine kurze Beſchreibung ſeiner Methode 
geben ſollte.“ Dieſe Schriftſtücke haben ſich von der Friedrichsſchule noch erhalten, und іф theile 
die Berichte der beiden erſten Lehrer unverkürzt, die der beiden anderen in einigen Proben mit, 
eben weil ўс trotz ihrer officiellen Haltung doch einigermaßen in das Innere der Werkſtatt ein: 
führen und jedesfalls zur Charakteriſtik der Lehrer jener Zeit, insbeſondere der hieſigen beitragen, 
von denen der damalige Rector, Conreetor und Cantor ohnehin diejenigen Lehrer waren, die über⸗ 
haupt am längſten bei der Friedrichsſchule angeſtellt geweſen ſind. 

Es ſchreibt або der Rector Hu we: 

Es iſt ſchon feit vielen Jahren meine größte Sorge geweſen mit den бейеп und wichtigſten 
Schriften, welche die Erziehungs- und Unterrichtsmethode zum Gegenſtande haben, bekannt zu werden, 
um durch eifriges leſen und ſtudiren derſelben meine vorige Lehrart merklich zu verbeſſern. Unter der 
großen Menge von Schriften dieſer Art, die ſeit funfzehn und mehreren Jahren bereits durch den 

ruck bekannt geworden, ſind folgende die vornehmſten, die ich gewiſſenhaft nach meinen beſonderen 
Umſtänden zu benutzen bemüht geweſen bin: Reſewitzens Abhandlung über die Erziehung des 
Bürgers zum Gebrauch des gefunden Verſtandes und zur gemeinnüpigen Geſchäftigkeit, desſelben 
Gedanken, Vorſchläge und Wünfche zur Verbeſſerung der öffentlichen Erziehung in fünf Bänden, die 
Allgemeine Reviſion des geſamten Schul⸗ und Erziehungsweſens, davon der achte 
und neunte Band über dieſe Materie viel vortreffliches enthalten?), Campens, Gedikens, Lie⸗ 
berkühns pädagogiſche Schriften, zu geſchweigen anderer in dieſem Fach großer Männer Erfahrun⸗ 
en, Vorſchläge und Rathgebungen. Um ſo mehr kann ich in der Beſchreibung meiner Lehrart kurz 
e da ich auf die angezeigten Bücher ohne Anführung hierher gehöriger Stellen Rückſicht nehme. 

І. Beim Religionsunterricht find (ей langer Zeit Starkens Tabellen zum Grunde 
gelegt, ich habe aber fo wie meine Vorgänger die intereſſanteſten Religtonsſchriften voriger und jetzi⸗ 
ger Zeit z. B. Barth), Doͤderlein, Seiler, Hermes, Semler und andere dabei benutzt. 
Nach einem vorhergegangenen kurzen und faßlichen Vortrage der Gate, Jeng: Wahrheiten aus 
der Glaubens- und Sittenlehre habe ich das vorgetragene fragweiſe wiederholt und hie und da ihre 
Religionskenntniſſe berichtigt, erweitert und nach ihrem Faſſungsvermoͤgen vollſtändig gemacht, die 


81) Offieiell werden nur vier kalligraphiſche Stunden angegeben, doch ſcheint der Cantor in zweien dieſer Stunden mit 
den dazu befähigten Schülern ſeiner Claſſe nach wie vor Geſang getrieben zu haben. Die Kirchenmelodien wurden durch fleißiges 
lingen beim Anfang und Schluß der Schule 1 und dies lag namentlich ong dem Cantor ob, der nach einem Conſerenzbeſchluß vom 
2. October 1798 beſonders die ſchwereren Melodien einüben ſollte. ж 

22292) Es war als Beilage zu den Tabellen von dem äußeren und inneren Zuſtande der Schule auch „ein vollſtändiger tabellariſcher 
Lectionsplan nach den verſchiedenen Claſſen, Tagen und Stunden“ gefordert, und es іЙ ihnen in dem bezüglichen Actenſtücke auch ein Cata- 
logus lectionum in usum scholae Gumbinnensis beigeheftet. Es muß aber mit demſelben eine eigene Bewandtniß haben, da er weder 
nüt Kebers Angaben noch mit den im Texte gleich zu erwähnenden Methodeberichten der Lehrer übereinſtimmt. Auch find darauf einige 
Lehrbücher genannt, die mir fonft in der Friedrichsſchule nicht vorgekommen find, wie Ph. Jul. Lieberkühns lateiniſcher Robinſon, 
J. Pt. Millers lateiniſche Chreftomathie und desselben bibliſche Geſchichten. 

., 89) Dies waren damals die beiden neueſten Bände des сашмреўфей Reviſionswerkes. Der achte Band enthält Trapp Vom Unter, 
richt überhaupt und Villaume Von der Bildung des Körpers oder über die phyſiſche Erziehung, der neunte Rudolphis Ueberſetzung 
von Lockes Gedanken über Erziehung mit Anmerkungen von Campe, Salzmann, Funk, Gedike, Trapp u.a. und einigen Zu⸗ 
fügen aus Coſtes franzöſiſcher Ueberſetzung des lockeſchen Werkes. Ар 

я 34) Obgleich Huwe den Namen anders geſchrieben hat, fo ій doch wol an keinen andern zu denken als an den berüchtigten Auf- 
Масе: Carl Friedr. Bahrdt. 2 


10 


теш Пі еп und fogenannten dieta classica zu jeder Wahrheit theils ſelbſt angezeigt, theils ўе von 
ihnen beſtimmen und erklären laſſen. Hie und da ſind die nützlichſten Religions bucher, die die 
Theorie oder die Praxis derſelben betreffen, mit einer kurzen Anzeige ihres Inhalts empfohlen wor— 
den. Die Leetüre des Neuen Teſtamentes macht nach einem vorhergegangenen Gebet den 
Anfang einer jeden theologiſchen Leetion, wobei manche ſchwere Stelle ganz kurz erörtert wird. Eine 
Stunde in der Woche wird zur Einleitung in die Bücher des Alten und Neuen Tefta- 
ments nach Moldenhauer, Eichhorn und Michaelis verwandt. 

II. Nach dem von einem hochwürdigen боп тіс angefertigten Lectionskatalog?“) habe ich 
in der lateiniſchen, griechiſchen und franzöſiſchen Sprache zu unterrichten. 

a) In der lateiniſchen Sprache find die darin angezeigten Autoren den Scholaren öffent— 
14%) kritiſch und philologiſch erklärt worden. Es find dabei die dazu gehörigen Bücher von mir 
gebraucht und einige davon zum weitern nachleſen und ſtudiren angezeiget und empfohlen. Sowol 
mit den ſchwächern Schülern als den in der Sprache geübteren werden wegen des größeren Nutzens 
und Kuͤrze der Zeit nur mittelmäßige Penſa überſetzt, zwar wörtlich, wo es ſich thun läßt, jedoch in 
einem guten und reinen deutſch. Bei der Ueberſetzung muß der eigentliche Ueberſetzer, wenn er ſich 
nach geſchehener Conſtruction noch nicht zu helfen weiß, nach der richtigen Ueberſetzung anderer, die 
dieſes Penſum zu Hauſe beſſer überdacht haben, die feinige verbeſſern. Auch iſt es erlaubt nöthigen— 
falls ſich über dieſe und jene dunkle Stelle, wenn Пе nicht nach der vom Lehrer geſchehenen Erflä- 
rung verſtändlich genug wäre, eine andere auszubitten. Die Grammatik wird gelegentlich und 
öfters, beſonders bei den extemporalen und ordinären Exereitien, wiederholet. Auch die Syntaris, 
die Йб auf wenige Hauptregeln redueiren läßt, wird verſchiedentlich eingeſchärft. Ueber die beſten 
und der Nachahmung fähigen Stellen werden Formeln und Nachahmungen aufgegeben. Von 
den fähigeren Schülern wird der Anfang gemacht und fo zu den ſchwächeren nach ihren Fähigkeiten 
fortgegangen. Aus Freyeri Fasciculo werden die Bucher aus Virgilii Aeneide, die Eklogen des— 
ſelben, Horatii Oden, Ovidii Trauergedichte erkläret und uͤberſetzet, die Mythologie beiläufig 
mitgenommen, die Proſodie nach den vornehmſten Regeln repetirt, und was noch ſonſt dabei zu 
erinnern nöthig iſt. Zur Uebung werden bald deutſche, bald lateiniſche Verſe in verſchiedenen 
Versarten zu elaboriren aufgegeben. Da der Wohlklang der Rede oder numerus oratorius ohne 
Proſodie, welche die richtige Ausſprache der Wörter lehret, nicht gründlich zu verſtehen iſt, ſo werden 
beſonders diejenigen, die ſtudiren wollen, zur genauen Bekanntſchaft der Regeln derſelben angeführt, 
und um auch das Ohr daran zu gewöhnen, Stellen aus Dichtern und Proſatkern vorgeleſen. 

b) In der griechiſchen Sprache wird das Neue Teſtament ganz allein überſetzt. 
Schwerere Stellen werden nach dem Sprachgebrauch kritiſch und philologiſch durchgegangen. Die 
Scholaren werden im deeliniren, conjugiren, analyfiren und in der Anwendung der ſyn— 
taktiſchen Regeln geübet, auch etwas von den Dialekten angeführet. Gelegentlich werden Зе 
merkungen uͤber das rein griechiſche und helleniſtiſche gemacht. Sie werden auch mit den 
vornehmſten griechiſchen Autoren und mit ihren Schriften bekannt gemacht. 

с) In der franzöſiſchen Sprache wird Pepliers (Grammaire erklärt. Da es mit An⸗ 
ſchaffung neuer Bücher und alſo auch einer kürzeren und deutlich gefaßteren franzöſiſchen Grammatik 
ſo ſchwer hält, (о werden nur die Bons mots und die Briefe überſetzt. Jedoch unterläßt man nicht, 
wenn Zeit dazu iſt, einen anderen franzöſiſchen Autor ſtellweiſe vorzuleſen und es nachher in das 
deutſche oder franzöſiſche übertragen zu laſſen. Nach dem Gelegenheit iſt, werden verſchiedene fran— 
zöſtſche Autoren und Grammaires zum jetzigen oder künftigen Gebrauch vorgeſchlagen. Uebrigens 
werden die Scholaren ſowol in der richtigen Ausſprache, ſo veränderlich ſelbige auch iſt, als in 
der Rechtſchreibung und in leichten Ueberſetzungen angeführet und geübet. 

III. Bei der Unterweiſung in der Beredſamkeit habe ich vorzüglich Kinderlings Grund— 
ſätze in der Beredſamkeit, worinnen er für meine Claſſe brauchbar iſt, benutzt, imgleichen Lawſons 
Vorleſungen über die Beredſamkeit, Ramler, Batteux und Stein bart. Wöchentlich find von 
vier Schülern kleine Reden oder Gedichte declamiret worden, wobei ich denn nach den Re— 
geln der Kunſt über ihre Ausſprache, Ton, Stimme, über ihr ganzes äußeres Betragen Bemerkungen 
gemacht habe. Den, der ſich hervorthat, lobte ich, ſo wie der andere ermuntert wurde es immer 
beſſer zu machen. Es werden auch zum öftern kleine Ausarbeitungen in deutſcher Sprache 


35) Es iſt wol der Stundenplan des Conſiſtoriums vom 10, September 1778 gemeint, der trotz mancher inzwiſchen eingetretenen 
Aenderung im allgemeinen doch noch immer ein kanoniſches Anſehn behauptet zu haben ſcheint. 
36) Das heißt nicht in Privatlectionen. 
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emacht und öffentlich zur allgemeinen Cenſur vorgeleſen, wodurch nicht wenig die Nacheiferung zur 
Berbeſſerung erreget wird. 

IV. In der Naturlehre brauche ich das reccardſche Lehrbuch, Eberts Naturlehre und 
anderer Männer vortreffliche Schriften. Da keine Inſtrumente bei hieſiger Schule vorhanden ſind, 
ſo kann man ſich beim Vortrag derſelben nur auf die Theorie einſchränken. Indeſſen werden die 
Kupfertafeln und eine deutliche Beſchreibung der Inſtrumente anſtatt der Inſtrumente gebraucht. 

V. In der Mathematik wird das nützlichſte und wichtigſte aus der Arithmetik, Geo— 
metrie, Trigonometrie, Mechanik, Aſtronomie u. ſ. w. vorgetragen. Es wird hiezu gebraucht 
das reccardſche Lehrbuch nach der neueſten Ausgabe, Sarganecks geometriſche und trigono— 
metriſche Tabellen, Penthers Praxis geometriae, Fontenelles Dialogen von der Mehrheit der 
Welten nach Bode u. ſ. w. 

VI. Die römiſchen, griechiſchen, judiſchen und chriſtlichen Alterthumer werden nach Mol— 
denhauer, Murſin na“), Simonis gelehret. Das Handbuch der claſſiſchen Litteratur von 
Eſchenburg und Sulzers Eneyklopädie werden, wenn nur Zeit іЙ, gerne mitgenommen. 

Darauf berichtet der Conrector Contag über feine Lehrmethode: 

Da das gegenwärtige Zeitalter jo viele denkende und große Männer aufzuweiſen hat, welche 
die Erziehung und den Unterricht der Jugend durch weiſe Vorſchriften zu verbeſſern bemüht ſind, ſo 
habe ich mich nach denſelben zu bilden und ўе jo viel als möglich zu benutzen geſucht. 

1. In der Theologie habe ich mit dem eingeführten Bude, Grundlegung der фесій 
lichen Lehre“) den katechetiſchen Text von Töllner beim Unterricht verbunden. Beſonders iſt 
dies in den Artikeln von der natürlichen Erkenntniß Gottes, von der heiligen Schrift und von den 
moraliſchen Wahrheiten geſchehen, als welche in der жайы gedachten Grundlegung entweder ganz 
fehlen oder doch ſehr mangelhaft ſind. Die vorzüglicheren Beweisſtellen der Schrift habe ich von den 
Schülern auswendig lernen laſſen, fie ihnen erklärt und die dogmatiſchen und moraliſchen Wahr- 
heiten durch Fragen und Antworten ihrem Verſtande faßlich und ihrem Herzen annehmlich zu 
machen geſucht. 

2. Im lateiniſchen ſuche ich meinen Schülern dadurch nützlich zu werden, daß ich (е bei 
der Ueberſetzung eines Stücks auf die erſte Bedeutung der Wörter aufmerkſam mache, ihnen alsdann 
andere aus denſelben herfließende anzeige mit Beifügung leichter Uebungen aus dem deutſchen ins 
lateiniſche, auch Wiederholung, Uebung und Anwendung der Grammatik. 

3. Im hebräiſchen wird bei Uebung im überſetzen des Geneſis die Grammatik mit 
ihren geſamten Regeln mitgenommen, erklärt und durch Beiſpiele aus dem überſetzten Stück erläu⸗ 
tert, auch das nöthige von der Conjugation, Formation und Abänderung der verſchiedenen Wörter 
nach der тації феп Grammatik mit Kypkens Anmerkungen hinzugefügt. 

4. Im griechiſchen werden die Schüler als Anfänger in leser Sprache im leſen geübt, mit 
den Hauptregeln der Grammatik von der richtigen Schreibart, der Declination und zum Theil auch 
Conjugation bekannt gemacht, und dieſes zur Uebung auf das geleſene Stuck angewandt. 

5. In der Phyſik lernen ўе den im reccardſchen Lehrbuch befindlichen Artikel unter 
einer ihrem Verſtande faßlichen Erklärung mit Beifügung einiger in dieſen Artikel einſchlagenden 
Sachen aus Eberts Naturlehre. 

6. In der Mathematik werden die Schüler mit den Hauptſätzen des im reccardfchen 
Lehrbuch enthaltenen Artikels von der Geometrie bekannt und zu mehrerer Deutlichkeit und 
Ueberzeugung ihre daraus geſchöpften Begriffe durch Vorzeichnungen auf der Tafel anſchaulich 
gemacht. 

7. Aus der Logik wird denen Erwachſeneren dasjenige vorgetragen, was ohne jene Beſorg— 
niß geſchehen kann, daß ſie in der Folge ſchädliche Nachbeter philoſophiſcher Sätze werden könnten, 
und zugleich auf kleinere Uebungen ihres Verſtandes im denken geſehen, in welcher Zeit die übrigen, 
jeder von einer ihm beliebigen Materie, einen Brief ſchreiben, der ihnen nachher, von mir corrigirt, 
zurückgegeben wird mit denen nöthigen Erinnerungen über das Externum und Internum desſelben; 
jo wie ihnen auch das rechnen nach der de reeſiſchen Regel der Rechenkunſt 2) vorgetragen wird. 

37) Es ift bekannt, daß J. Simonis Vorleſungen ſowol über die jüdiſchen Alterthümer nach Reland, als über die chriſtlichen 
nach Baumgarten mit Anmerkungen von Sam. Murfinna herausgegeben ſind (Halle 1769). Indeſſen kann Huwe, ſchon weil Murfinna 
vor Simonis genannt ift, an diefe Anmerkungen nicht gedacht haben Er meint, wie ich glaube, Murfinnas Ueberſetzung der claffifchen 
Biographie aus dem engliſchen. Halle, Curt. Buchh. 1767—68. 2 Thle. ўр 

38) Wahrſcheinlich der von Michael Lillenthal (Acta Borussica ІП, 849). Wenigſtens wird dieſelbe mit Lilienthals Namen 


von dem damaligen Subreetor der Friedrichsſchule als Lehrbuch feiner Claſſe aufgeführt. = 
39) Ueber die nach dem Holländer De Rees benannte reeſiſche Regel ў. Klügels Mathemat. Wörterbuch У: Thl. 2. Bd. S. 749. 
2 
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8. Im franzöſiſchen werden die Schüler im leſen, іп Kenntniß und Gebrauch der Artikel 
dieſer Sprache, in der Conjugation der Verborum und im überſetzen einiger von denen in Pepliers 
Grammaire enthaltenen Bons mots geübt, auch dabei andere kleine Uebungen vorgenommen. 

9. Die Hüſtorke wird ihnen mehr mündlich von mir nach Schröckhs Lehrbuch der allge- 
meinen Weltgeſchichte und ebendesſelben Allgemeiner Weltgeſchichte für Kinder vorgetragen, und 
darauf durch Fragen und Antworten das Penſum ſo lange, bis Пе es gefaßt haben, wiederholet, ob 
ich gleich den hier eingeführten Zopfen nicht ungebraucht laſſe. 

10. Die Geographie wird bei dem Gebrauch der Landcharten nach dem hier üblichen Buch 
Vollſtändige Einleitung zur geographiſchen Wiſſenſchaft zum Gebrauch des Got, 
[ед іі Fridericiani dociret. Um den Lehrlingen in dieſer Section nüglich zu werden, bediene ich 
mich auch Büſchinges Vorbereitung zur Geographie und Pfennigs Anleitung zur Erdbeſchreibung ). 

Aus dem Berichte des Cankors Radzibor hebe ich zunächſt hervor, daß er bei feinem 

Unterricht ſowol im lateiniſchen als in der Geſchichte und Geographie ſich auf die neue 
Inſtruction beruft, die das Collegium Friderieianum zu Königsberg im Jahre 1780 erhalten y, 
und daß derſelbe bei der Unterweiſung ſeiner Schüler in der deutſchen Orthographie die zu 
dieſem Zwecke erſchienenen Vorübungen für das joachimsthalſche Gymnaſium in Ber⸗ 
lin zum Grunde legt, indem er „die in der Vorrede zu dieſem Buche angegebene Methode zum 
Leitfaden ſich dienen läßt.“ Im übrigen wird es genügen etwa das noch mitzutheilen, was Rad— 
zibor über ſeinen Unterricht im rechnen, in der Epiſtolographie und Kalligraphie 
geſagt hat. 
м In der Arithmetik ift die Uebung auf Fertigkeit und Genauigkeit, auf die kürzeſte und 
leichteſte Art und auf die im gemeinen Leben und Handel am öfterſten vorkommenden Sachen, Ge— 
legenheiten und Begebenheiten abgerichtet, nicht nur blos mechaniſch zu rechnen, ſondern gründlich 
nachzudenken und zu beurtheilen, auch allenfalls im Kopfe und in Gedanken hurtig etwas zu über- 
ſchlagen und zu berechnen. 

Bei der Epiſtolographie geſchehen die Uebungen theils nach Muſtern und Exempeln von 
geſtellten Briefen, theils nach denen im gemeinen Leben vorkommenden Sachen, Gelegenheiten und 
etwa vorfallenden Begebenheiten, theils werden ſie auch aus den öffentlichen Zeitungen hergenommen, 
dabei die Ausbeſſerung ſowol der kurzen Aufſätze und der Probeſtücke, als auch der Briefe öffentlich 
und gemeinſchaftlich durch lautes herleſen von einem jeden Schüler zuvor ſelbſt unter meiner Bei— 
hilfe und Zurechtſtellung geſchiehet und hernach beides — richtig, ſauber, ſchön und zierlich auf einem 
reinen, guten und beſonderen Papier abgeſchrieben — abgegeben werden muß. 

In der Kalligraphie (wird) nach der Anleitung des Schröters in ſeinem Briefſteller und 
des Hilmar Curas bei ſeinen Vorſchriften (verfahren), allein nicht zu pedantiſch, nicht gar zu 
ſtrenge, damit ſich die Schüler nicht eine Кеңе; langſame und kritzelige, ſondern eine geläufige, gute 
und currente Schreiberhand angewöhnen. Ich bequeme mich daher und erlaube, ſo viel als es nur 
möglich iſt, manches ihrer naturlichen und fo zu ſagen angeborenen Hand und Fähigkeit zum ſchrei— 
ben, wenn es nur nicht gar zu ungeſchickt, gar zu ungleich und unnatürlich ausſieht, das ich denn 
wol allemal abzuſtellen und auszubeſſern ſuche. 

Und um zuletzt etwas auch von dem damaligen Subreetor Ziegler zu geben, ſo ſchreibt 
dieſer über feinen Unterricht im leſen, im lateiniſchen, in der bibliſchen Geſchichte, end» 
lich von den Pfalmen und Liedern, die er lernen laſſen mußte, folgendes: 

Um meine Schüler in einem fertigen leſen feſt zu ſetzen, wird täglich ein Abſchnitt aus der 
Bibel geleſen, und um ſie zu einer beſſern Aufmerkſamkeit zu bewegen, laſſe ich ſie nicht nach der 
Ordnung leſen, ſondern rufe ſie außer der Ordnung auf, ſehe auf eine reine und deutliche Ausſprache, 
halte ўе zur Beobachtung der Leſezeichen an und erkläre ihnen die etwa vorkommenden für ſie noch 
unverſtändlichen Redensarten der Bibel. 

Die für das lateiniſche ausgeſetzte Zeit wende ich zum lateiniſchen leſen an und bringe 
die Schüler auch gewöhnlich noch weiter, weil viele nicht auf die höheren Claſſen kommen können 


10) Der vollſtändige Titel des letztgenannten Buches, das wir fpäter in der Friedrichsſchule werden eingeführt finden, lautet: 
„Anleitung zur gründlichen und nützlichen Kenntuiß der neueſten Erdbeſchreibung nach den brauchbarſten Landkarten, vornemlich zum Unter⸗ 
richt der Jugend, verfertiget von Johann Chriſtoph Pfennig, der altſtettiniſchen Rathsſchule Conreetor. Berlin und Stettin, bei 
G. J. Decker, H. G. Effenbart und G. L. Winter 1769.“ М 

41) Ueber dieſe Inſtruetion Sam. Gottlieb Wald Geſchichte und Verfaſſung des Collegii Friderieiani zu Königsberg in Prem 
ßen. Progr. der Anſtalt 1799, S. 13. Vgl. Gottholds Schriften IV. 147 ff. 
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und ihnen doch die theils im gemeinen Leben, theils in Briefen ſo ſehr gewöhnlichen lateiniſchen 
Redensarten zum wiſſen und verſtehen nothwendig ſind. 

Die bibliſche Geſchichte Late ich in der mir vorgeſchriebenen Stunde aus dem hier сіп» 
geführten Buche von Johann Hübner zuerſt durchleſen, aber weil die vom Autore gewählten 
Hiſtorien der Bibel nicht durchgehends zum Unterricht für Kinder zweckmäßig zu fein ſcheinen, jo 
hebe ich oft nur das wichtigſte davon aus, trage es ihnen theils durch eigene Erzählung, theils durch 
Fragen vor, mache ſie mit der in jenem Alterthum gewöhnlichen Lebensart bekannt, weil ſelbige der 
Grund von vielen Handlungen bibliſcher Perſonen iſt, und ſuche, beſonders bei denen guten Charak- 
teren derſelben, gute Eindrücke und Entſchlüſſe zur Nachahmung bei meinen Schuͤlern hervorzubringen. 

Die Pſalmen und Lieder habe ich nach meinem Catalogo in einer Mittwochsſtunde müͤſſen 
lernen laſſen, wünſche aber ſtatt deſſen etwas zweckmäßigeres in dieſer Stunde vornehmen zu Dürfen. 

Man ſieht aus dieſen Aeußerungen der Lehrer, daß der Unterricht noch ўс ziemlich in der 
Weiſe der alten Lehrverfaſſung ertheilt wurde, und daß zum Theil auch noch die alten Lehrbücher 
ſich erhalten hatten, obſchon man mit denſelben nicht mehr ſo recht zufrieden war und ihre Mängel 
durch anderweitige Hilfsmittel zu erſetzen ſuchte. So іЙ es denn nicht unwahrſcheinlich, daß die 
allmähliche Umgeſtaltung der Lehrverfaſſung, welche durch die Reorganiſation des Unterrichts im 
Jahre 1803 zum Abſchluß kam, wol bald nach jener Zeit ſich vorzubereiten werde angefangen 
haben, zumal da ſeit Michael 1787 in Kebers Perſon ein neuer Schulinſpeetor eingetreten war. 
Indeſſen iſt es nicht möglich den Verlauf dieſer Wandelungen in alle Einzelheiten zu verfolgen, 
da die Aeten darüber zu wenig Aufſchluß geben und bis zum Jahre 1802 ſelbſt alle Stunden⸗ 
pläne fehlen. 

In die Zwiſchenzeit fällt zunächſt vom 3. Juli 1788 bis zum 27. December 1797 die 
wöllnerſche Periode. In Betreff der während ihrer Dauer für den Schulunterricht entwor— 
fenen und verordneten Lehrbücher “) Debt es feſt, daß auf den beiden unteren Claſſen der Frie— 
drichsſchule der zuerſt 1792 im Verlage der Realſchulbuchhandlung zu Berlin erſchienene Landes— 
katechismus Die ſchriſtliche' Lehre im Zuſammenhang um das Jahr 1794 eingeführt wurde 
und übrigens noch 1808 im Gebrauche war, obſchon durch Cabinetsordre vom 21. Auguſt 1798 
genehmigt worden, daß „an deſſen Stelle wieder das vorher an jedem Orte gebrauchte Lehrbuch 
treten könne“ (Rabe Sammlung preuß. Geſetze und Verordnungen V. 188). Ebenſo wurde in 
Folge des Cireulare vom 6. November 1794 für den Religionsunterricht auf den beiden oberen 
Claſſen „das lateiniſche Compendium des Morus“ +3) eingeführt (N. C. C. ІХ. 2439. No. 94), 
dieſes aber durch Conferenzbeſchluß vom 30. Auguſt 1798 wieder abgeſchafft, „da nach demſelben 
keine Moral gelehrt werden könne.“ Durch das Cireulare vom 13. Auguſt 1795 war angeordnet, 
daß in jeder gelehrten Schule „außer dem eigentlichen Religionsunterricht, welcher in allen Claſſen 
wöchentlich wenigſtens dreimal ertheilt werden müßte 3), für die Theologie ſtudirenden zwei beſon⸗ 
dere Stunden wöchentlich zur Leſung, Ueberſetzung und Erklärung des griechiſchen Neuen 
Teſtaments und zum Unterricht in der hebräiſchen Sprache und zum überſetzen einiger 
Bücher des Alten Teſtaments gleichfalls wöchentlich aufs wenigſte zwei Stunden beſtimmt, 
in den Schulzeugniſſen der Abiturienten aber, welche ſich der Theologie widmen wollten, ihre in 
vorgedachten Grundſprachen gemachten Fortſchritte ausdrücklich mit angemerkt werden ſollten“ 
(N. C. C. ІХ. 2611. No. 49). Auch dieſe Verordnung wird in der Friedrichsſchule beobachtet 
worden ſein, wenigſtens bis zum Jahre 1798, obſchon im Jahre 1802 beſondere Stunden zur 
Lectüre des neuteſtamentlichen Grundtextes ſicher nicht mehr ſtattfanden, auch der hebräiſche Unter— 


А 42) Beurtheilung aller Schriften, welche durch das koͤnigl. preuß. Religionsediet und durch andere damit zuſammenhängende Жегі» 
gionsverfügungen veranlaßt find, von Heinr. Philipp Conrad Henke. Aus der Allgemeinen deutſchen Bibliothek abgedruckt Kiel, 
Bahn 1794. 595 S. gr. 8. Bal. Jacobſon Geſchichte der Quellen des evangeliſchen Kirchenrechts der Provinzen Preußen und Poſen 
S. 197 u. S. 289 — 292. 

43) Epitome theologine christianae, Futuris doctoribus religionis seripsit Sm. F. Nth. Morus. Lipsiae, Schwickert 1789 
Editio altera passim апсіа 1791, Daß dieſes Compendium den dogmatiſchen Vorleſungen auf den preußiſchen Univerſitäten zum 
Grunde gelegt werden ſollte, war ſchon durch das Cireulare vom 11. December 1792 beſtimmt. 
Е 44) Ein beſonderes Circulare an ſämtliche Inſpectores wegen gründlicher Unterrichtung der Jugend von der Wichtigkeit des Eid. 
ſchwures erging aus Berlin unterm 7. April 1796 (F. C. C. X. 161. No. 29), 
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richt auf eine einzige Wochenſtunde, in der die Primaner mit den Seeundanern combinirt wurden, 
herabgeſetzt war. 

In Folge der ungenügenden Reſultate bei den Abiturientenprüfungen erließ auf Veranlaſſung 
des Oberſchulcollegiums das oſtpreußiſche Conſiſtorium unterm 22. Januar 1790 und unterm 
4. Juni 1796 zwei Verfügungen, von denen die erſtere zu „mehrerer Betriebſamkeits beim Unter⸗ 
richt im griechiſchen, die letztere im griechiſchen, franzöſiſchen und in der Mathematik 
ermunterte. Bald nach dem Eingange der erſten Verfügung ſcheint in der Friedrichsſchule das 
griechiſche Leſebuch von Gedike und nicht viel ſpäter auch das franzöſiſche Leſebuch desſelben ein— 
geführt zu fein. Auch wurde wol ſchon damals Freyers Fasciculus poematum latinorum 
auf Prima mit Vergil und Horaz vertauſcht, während als lateiniſche Proſalectüre dieſer er 
gerade um jene Zeit, wenn auch überhaupt nicht lange, Heuzets Selectae historiae in J. F 
Fiſchers Ausgabe gebraucht zu ſein ſcheinen. 

Das über den lateiniſchen Unterricht von dem Oberſchulcollegium unterm 7. Februar 
1797 an alle Provincialſchulcollegien erlaſſene Reſcript (Progr. 1866. S. 3. Anm. 5) wurde von 
dem oſtpreußiſchen Conſiſtorium den Schulinſpectoren feines Reſſorts unterm 11. April desſelb. J. 
mitgetheilt, und dieſe Verfügung ſcheint für die Friedrichsſchule der Anlaß geworden zu ſein 
Gedikes lateiniſche Chreſtomathie auf Prima und desſelben lateiniſches Leſebuch auf Tertia ein— 
zuführen. 

Im Jahre 1802 finden wir auf dem Stundenplane, welcher bei Reviſion der Anſtalt am 
18. September dem Staatsminiſter v. Maſſow eingereicht wurde, die Lehrverfaſſung, gegen die 
ältere gehalten, doch ſchon weſentlich verändert und nicht ohne gewiſſe Spuren der Einwirkung 
des damaligen philanthropiſchen Realismus, von Lehrbüchern aber, unter denen von den früheren 
nur einzelne ihren Platz behauptet hatten, eine ſo reich beſetzte Garnitur, daß es uns nicht Wun⸗ 
der nehmen darf, wenn wir in jener Zeit der Klage begegnen, die Eltern mancher Friedrichsſchüͤler 
ſeien ob dieſes Segens etwas ſchwierig geworden. 


Die damaligen Lectionen und ihre Vertheilung ergeben ſich gei folgender Stundentafel: 
I. III. 


IV. 
1. Theologie, wöchentlich Stunden. 4 4 4 4 
“Яб Conrector. 
2. Bibliſche ӘДІК . > . . . . . -- — 1 2) 
4 Leſen (Bibel) )) — — — 4 
4. Lateiniſch . ., 12%) 946) 104) (4) 5) 
5. Römiſche бсб und Еш 1 — — Е 
6. Griechiſch .. қ. 4%. = —. ай 
7. Hebräiſch УО гаар | 1%) — — 
r eee 
Conrector. 
8. Franzöſiſch .. > zë ЯҒ көн 2 — = 
9. Deutſche Orthographie м: тые. наба — 1 1 
10. Deutſche * 27, Neu 2 3 50) 
I. Logik TER. AR 15!) = — 
— u 
Conrector. 


45) Dave Gedikes Chreſtomathie und Ciceros Reden 5, Plinius Briefe 2, Horaz und Vergil 2, Exereitia 3. 

46) Davon Spntaris 3, Nepos 4, Phädrus 1, Grereitia 1. 

47) Davon Grammatik 4, Formulae latinae et Exereitia 4, Gedikes Leſebuch 2 

48) Diefe 4 Stunden, an denen auf der vierten Claſſe nur eine gewiſſe Anzahl der größeren Knaben Theil nahm, ſetzten ſich 
aus acht halben Stunden zuſammen, die theils von den Rechenſtunden, {бейе von den kalligraphiſchen Lectionen abgenommen waren, 
fo daß die Lateiner der Claſſe nur 2 Stunden wöchentlich im rechnen und 6 Stunden in der Kalligraphie, die Nichtlateiner dagegen, die 
kleineren Knaben und die Mädchen, 4 Stunden wöchentlich im rechnen und 8 Stunden in der Kalligraphie unterrichtet wurden. 
49) Die Nichthebräer wurden in der Stunde vom Conrector mit Arithmetik dee 
50) Davon Rochows „Kinderfreund 1, Auffäge und Briefe 1, deutſche Sprachlehre 
51) Die ſchwächeren Secundaner wurden in der Stunde vom Conrector mit Net beichäftigt. 


1 II. III. IV. 
12. Geographie, wöchentlich Stunden. 2 2--1%) 2 9 5з) 
Conrector. 
o 2-1 9 — 
14. Arithmetik (Rechnen) . . . . . . 2 244 4 (2)4:4) 
— e E 
Conrector. Conrector. 
eee Ч ЦЬ - 1 — — 
16. Naturbeſchreibun . . . . . . . - 2 2 1 
17. Naturlehre (Phyſik;: ) 1 2 2 
18. Technologie 55) . „„ — 1 = 
hrt. а — 456) (6) 857) 


36 St. 36 St. 36 St. 26 St. 

Als Lehrbücher wurden damals in den verſchiedenen Lectionen und Claſſen gebraucht: 

І. Religions unterricht: Auf den beiden oberen Claſſen war nach Abſchaffung des 
lateiniſchen Compendiums von Morus ein neues noch nicht eingeführt; auf den beiden unteren 
Claſſen brauchte man neben der Bibel den Landeskatechismus und Joh. Hübners bi— 
bliſche Hiſtorien. 

2. Lateiniſch: Auf allen Claſſen Joach. Langens Grammatik, außerdem auf Prima 
Gedikes latein. Chreſtomathie (1. Ausg. 1793), Ciceros auserleſene Reden, Plinius Briefe, 
Horaz, Vergil und Christophori Cellarii Breviarium antiquitatum Romanarum, 
gl 7 Cornelius Nepos und Phädrus, auf Tertia und Quarta Gedikes latein. 
Leſebuch. 

3. Griechiſch: Neben der halleſchen Grammatik Gedikes griech. Leſebuch und wahrſchein— 
lich noch Novum Testamentum Graece. 

4. Hebräiſch: Joach. Зар Raus hebräiſche Grammatik in der Ausgabe von Kypke 
nebſt dem Anhang zur Leetüre (ſ. Anm. 12). 

5. Franzöſiſch: Auf Prima Gedikes franz. Chreſtomathie (І. Ausg. 1792), auf Secunda 

Gedikes franz. Leſebuch für Anfänger mit einer kurzen Sprachlehre. Der Gebrauch einer beſon— 
deren franzöſiſchen Grammatik wird im Jahre 1802 nicht erwähnt. 
. 6. Deutſch: Auf den oberen Claſſen benutzten die Lehrer Joh. Chriſtoph Adelung 
über den deutſchen Styl in 2 Bänden, auf Tertia hatten die Schüler F. Eb. v. Rochows Kin— 
derfreund und Theod. Hein ſius Einleitung in die Grammatik oder Vorbereitungslehre zu jedem 
grammat. Unterricht für Knaben und Mädchen (Berlin, Voſſ. B.; 1. Ausg. 1801). 

7. Logik: Logit zum Gebrauch für Schulen von J. G. C. Kieſewetter. 

8. Geographie: Auf Prima und ©ссип?а Joh. Chriſtoph Pfennigs Anleitung zur 
Kenntniß der neueſten Erdbeſchreibung, 5. Ausg. 1794 (ſ. Anm. 40), auf Tertia J. E. Fabris 
Abriß der Geographie, auf Quarta Gasparis Erdbeſchreibung, 1. Curſus. 

9. Geſchichte: Auf Prima und Seeunda Joh. Matth. Schröckhs Lehrbuch der allge— 
meinen Weltgeſchichte, auf Tertia C. Ph. Funkes Leſebuch für Bürgerſchulen, in welchem die 
zweite Abtheilung des zweiten Theils eine kurze Geſchichte und Erdbeſchreibung enthält 5%). 


52) Die geographiſche und hiſtoriſche Repetitionsſtunde hatten die Secundaner für ſich allein. 

53) Auf der vierten Claſſe war die Geographie verbunden mit Erzählungen aus der Geſchichte. 

54) S. Anmerk. 48. i 

Die Technologie wurde als das Complement der Naturkunde betrachtet, inſofern ſie „die Benutzung der natürlichen 


S* 
<= 


5 
Dinge lehre.“ x 

50) Nach dem im J. 1791 erfolgten Tode des Cantors Radzibor ſcheint Geſangunterricht in dieſen Stunden (Anmerk. 31) 
auch auf Tertia nicht mehr getrieben zu fein, 

57) S. Anmerk. 48. 

58 Das Leſebuch für Bürgerſchulen von C. Ph. Funke ій erfchienen zu Berlin bei Mylius, die erſte Ausgabe des erſten Theils 

1788, die erſte Ausgabe des zweiten Theils, an dem auch der Ge Philanthrop C. G. Neuendorf beibeiligt war, 1794. Inhalt des 
zweiten Theils: Erſte Abtheilung. I. Einleitung S. 1—5, II. Naturgeſchichte S. 5—87, III. Naturlebre S. 88—140. Zweite Abtheilung. 
IV. Geſchichte und Erdbeſchreibung S. 143—241, V. Von dem Menſchen (Körper und Seele) S. 242-394, VI. Von der menſchlichen 
Geſellſchaft S. 335—355. Фе zweiten Ausgabe des funkeſchen Leſebuchs (Berlin 1799) war außerdem als Anhang auch noch ein kurzer 
Auszug aus den preußiſchen Landesgeſetzen für die Schuljugend beigegeben. 
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10. Arithmetik: Vom Lehrer wurde benutzt auf den drei oberen Claſſen des Grafen 
von Dühren arithmetiſcher Unterricht (Königsberg, Hartung 1784), auf Quarta F. Gottl. 
Buſſes gemeinverſtändliches Rechenbuch für Schulen. 

11. Mathematit: Auf Prima Joh. Час. Eberts Anfangsgründe der nothwendigen 
Theile der reinen Mathematik zum Gebrauch der Schulen. Aus der naheren Unterweiſung in den 
philoſoph. und mathemat. Wiſſenſchaften. Auf Secunda wurde dictirt. 

12. Naturbeſchreibung: Auf Secunda Joh. George Hoffmanns Unterricht von 
natürlichen Dingen, auf Tertia C. Ph. Funkes Leſebuch für Bürgerſchulen, in welchem die erſte 
Abtheilung des zweiten Theils eine kurze Naturgeſchichte enthält, auf Quarta Joh. Chriſtian 
Wilh. Nicolais Unterweiſung in gemeinnützigen Kenntniſſen der Naturkunde zum erſten Unter⸗ 
richt der Jugend, eine Umarbeitung des hoffmannſchen Unterrichts von natürlichen Dingen. 

13. Phyſit: Auf Prima Joh. Jae. Eberts kurze Unterweiſung in den Anfangsgrün⸗ 
den der Naturlehre (Leipzig, Hertel; I—4te Ausg. 1775—1803), auf ©ссипда Joh. George 
Hoffmanns Unterricht von natürlichen Dingen, deſſen erſte Abtheilung „die Naturlehre oder 
рый enthält; auf Tertia benutzte der Lehrer F. A. Junkers Handbuch der gemeinnützigſten 
Kenntniſſe für Volksſchulen in 3 Theilen (Halle, Waiſenhausbchh.; І. Th. 1 —7te Ausg. 1787 — 
1807, 2. Th. 1--біс Ausg. 1788-1807, 3. Th. 1—5te Ausg. 1793 — 1806). 

14. Technologie: Der Lehrer benutzte F. A. Junkers Handbuch. 

Aus dem Abſchnitte über die äußere Ausſtattung der Friedrichsſchule wiſſen wir bereits, daß 
nach Abſchaffung der ſogenannten Privatlectionen und des dafür entrichteten Privatſchulgeldes um 
Michael 1803 die damals feit Jahresfriſt verhandelte Erhohung des öffentlichen Schulgeldes durch- 
geführt ward (Progr. 1866. S. 22). Ebenſo іЙ es bei einer anderen Gelegenheit erwähnt, wie 
das oſtpreußiſche Conſiſtorium in ſicherer Vorausſicht dieſer Maßregel ſchon ein halbes Jahr vorher 
durch das Reſeript vom 6. April 1803 verordnete, daß gleich im nächſten Sommer das zum Theil 
durch die Privatleetionen bedingte Claſſenlehrerſyſtem der Friedrichsſchule mit dem Fachlehrer— 
ſyſtem vertauſcht und eine von der vierten Knabenclaſſe geſonderte Mädchenelaſſe eingerichtet 
werden ſollte (Progr. 1867. S. З u. 4). Eine ſolche Umgeſtaltung konnte nicht ohne eine durch— 
greifende Reorganiſation der bisherigen Einrichtung des Unterrichts bewertſtelligt werden, und das 
Conſiſtorium hatte daher feiner Verfügung eine nach den Vorſchlaͤgen des Schulinſpeetors Keber 
und des Rectors Stein für die Friedrichsſchule neu entworfene Lehrverfaſſung beigefügt nebſt einem 
Stundenplane, der für die vier Knabenclaſſen auf je 32, für die Mädchenclaſſe auf 14 Stunden 
wöchentlich berechnet war. 

Die Lehrverfaſſung war dieſe: 

I. Deutſche Sprache. 
1. Curſus: a) Uebung im fertigen leſen, wöchentlich Stunden ЕТ. ЕЕ 
b) Katechetiſche Erklärung des Leſebuchs für Bürgerſchulen von C. Ph. 


Funke nebſt Verſtandes- und Gedächtnißübungen 2 
2. Curſus: a) Orthographie und Uebung in kleinen Aufſätzen 227 3 
b) Einleitung in die allgemeine Sprachlehre nach Heinſius. 2 
3. Curſus: a) Deutſche Sprachlehre, theoretiſch und praktiſch, nach Heinſius“) 2 
p) Uebung im Geſchäftsſtil, Briefen, Aufſätzen SR те 2 
4. Curſus: а) Deutſche Sprachlehre und Anfangsgründe der Rhetorik nach 
ll . . о 
b) Uebung in ſchriftlichen Aufſätzen und Ausarbeitungen. 
5. Curſus, Declamiruͤbungen. 
a) Mit den Schülern des 1. und 2. Curſuaunn ss 1 
b) Mit den Schülern des 3. und 4. Curſuuun . 1 
19 St. 


e 59) Während im erften Curſus an die oben erwähnte Einleitung in die Grammatik von Зб соб, Heinſius zu denken ІП, jo 
wird hier und iin vierten Gurfus deſſen Neue deutſche Sprachlehre, beſonders zum Webrauch in Schulen eingerichtet, gemeint гіп, dle 
1797—1808 in 3 Theilen bei Braun zu Berlin herausgekommen ій. Die kleine deutſche Sprachlehre von Heinſius erſchien erſt 1804. 


П. Religion. 
1. Curſus: Hauptſtücke und bibliſche Erzählungen nach Henke), wöchentlich Stunden 2 
2. Curſus: Katechismus (Die chriſtliche Lehre im Zuſammenhangng 9 2 
3. Curſus: Religionsunterricht nach einem Compendiofhy . . . . . 92 
III. Rechnen. 
„ Curſus: Numeriren und die vier Species 4½ 9 
битие: Megel de Tri und Brüche % —„2½ 
Curſus: "Өй ее Rechnungsarflen 2 


о р ка 


IV. Schreiben. 
1. Curſus: Für die Anfänger deut 4 


9. «басы РІН und kateiniſch reien 4 
3. Curſus: Hauptſächlich orthographiſch und ſchön ſchreibe n.. 2 
10 St. 


V. Naturkunde. . 
1. Curſus: Naturlehre und Naturgeſchichte nebſt Technologie nach Funke 1. Theil 2 
2. Curſus: Naturlehre und Naturgeſchichte, abwechſelnd mit Technologie, nach Funke 


Theil) а geet — , ]˙— 2 

3. Curſus: Naturlehre und Naturkunde mit Erläuterungen aus der Mathematik 
And Gpem e „„ 
7 St. 


VI. Geographie. 
I. Gurus gemeine Begriffe. Preußen „1 
2. Curſus: Allgemeine Geographie nach Funke“). Preußiſche Staaten 2 
3. Curſus: Einleitung in die Erdbeſchreibung. Europa, Deutſchland nach Fabri?) 2 
4. Curſus: Vollſtändiger geographiſcher Unterricht mit mathematiſchen, phyſiſchen 


und ſtatiſtiſchen Kenntniſſen nach Fabri. с я 
7 St. 
VII. Geſchichte. 
1. Curſus: Er ſchließt ſich an den 1. geographiſchen Curſus an; allgemeine Be— 
griffe nach Heuſinger . „ 2 


2. Curſus: Univerſalgeſchichte nach Galletti „„ „ ЕТ? 
3. Curſus: (а) Alte Geſchichte; 

b) Ausführliche Staatengeſchichte der mittleren und neueren Zeit nach 

| ИНС... 23 


VIII. Mathematik. 
1. Curſus: Nach Funds AnfangsgründenD . . . . . . . i: 1 
. Eurius: Nach Vieths Lehrbuch Е e > - 
ſus: Reine ; Se б с 
. бити: Reine Mathematik nach Klügel “ “ “ n. 2 
5 St. 
60) Heinr. Phil. Konrad Henkes Auswahl bibliſcher Erzählungen für die erſte Jugend. Leipzig 1788—1809 in 5 Ausgaben. 
61) Es wurde ſpäter Aug. Herm. Niemeyers Lehrbuch dr die oberen Religionselaſſen gelehrter Schulen gebraucht, das in 
1. Ausg. Halle, Waiſenhausbchh. 1801 erſchien. А e e 
62) Diefe und die ſpäter folgenden Bruchzahlen erklären ſich aus dem weiter unten angeſchloſſenen Stundenplane. а 
` 68) Das Conſiſtorium meint die Leitfäven zum Schulunterricht nach 6, Ph. Funkes technologiſcher Naturgeſchichte, die zu der 
braunfchweiger allgemeinen Schuleneyklopaͤdie gehörten; und dieſe wurden auch fpäter gebraucht. Zunaͤchſt behalf man ſich mit Funkes 
Leſebuch für Buͤrgerſchulen. . И 
64) Es iſt das Leſebuch für Bürgerſchulen gemeint ( Anm. 58). ста А 
65) Nicht dem oben erwähnten Abriß, ſondern nach Fabris Handbuch der neueſten Geographie für Akademien und G mnaſien. 
66) Die drei verſchiedenen Compendien waren von dem Rector Stein in Vorſchlag gebracht. Das Conſiſtorjum hatte һе geneh⸗ 
migt, doch eine Reduetion derſelben anheimgeſtellt. Man brauchte fpäter im erſten Curſus Funkes Leſebuch für Buͤrgerſchulen, in den 
beiden anderen Carl Ehregott Mangelsdorfs Abriß der allgemeinen Weltgeſchichte іп der Ausgabe vom J. 1802. Der Lehrer бе. 
nutzte Mangelsdorfs Allgemeine Geſchichte der europälfchen Staaten. й с 
67) Ehriſtlieb Bened. Funds Anfangsgründe der Mathematik zum Gebrauch der. Schulen wurden, nachher im zweiten 
Furſus gebraucht, da die Einführung von Vieths erſtem Unterricht in der Mathematik für Bürgerſchulen unterblieb. ; 
68) G. Sim. Klügels Anfangsgruͤnde der Aeſthmetik, Geometrie und Trigonometrie nebſt ihrer Anwendung auf praktiſches 
Rechnen, Feldmeffen und Markſcheidekunſt (Berlin, Nicolai 1te—5. Ausg. 1792—1803). Daneben wurde auch noch Ebert gebraucht. 


со Ei 


IX. Franzöſiſche Sprache. . 
1. Curſus: Leſen, decliniren, conjugtren, Gedikes Leſebuch“), wöchentlich Stunden 2 
2. Curſus: Ueberſetzen nach Gedikes Leſebuch und Chreſtomathie— 2 


X. Lateiniſche Sprache. 


ee e,, ß et EE, TEE 
2. Curſus: Decliniren, conjugiren, ſyntaktiſche Generalregeln, Formeln, Gedikes 
EIER» )))) 8 
3. Curſus: Latein. Grammatik“), Bröders Leett. latinae“), Gedikes Chreſto— 
mathie, Cornelius Nepos, Erercitia T ACEN, 8 
4. Curſus: а) Vollſtändiger grammatiſcher Curſus nach Helfrecht Bernd. Wencks 
lateiniſcher Sprachlehre. Auctores elassici 2). Erereitia . . 10 
b) Antiquitäten und Mythologie nach Eſchen burg. 1 
29 St. 
XI. Griechiſche Sprache. 
Ein Curſus in zwei Abtheilungen. Grammatik”), Gedikes griech. Leſebuch "), 
Novum Баве tele - — ᷣͤ „„ 
4 St. 


Die hebräiſche Sprache, Eneyklopädie, Logik und andere Leetionen, welche zu lernen Luft bezeugt 
werden ſollte, erbietet ſich Reetor privatim zu Dociren 79). 

Wie die angegebenen Curſus der verſchiedenen Leetionen auf die einzelnen Claſſen ſich ver⸗ 
theilten, zeigt die beigegebene Lithographie des damals von dem Conſiſtorium entworfenen Stunden⸗ 
plans, aus welchem auch erhellt, durch welcherlei Combinationen die Zeit für den Unterricht der 
Mädchen gewonnen wurde, den zunächſt der Subrector allein behielt, ſpäter in verſchiedenen Lectio— 
nen auch andere Lehrer übernahmen. 

Die Mädchen hatten, wie oben geſagt, 14 Stunden wöchentlich, und zwar 1) Orthographie, 
buchſtabiren aus dem Kopfe und etwas deutſche Grammatik 1, 2) Leſeübungen 2, J) kleine Auf⸗ 
ſätze und Briefe 1, 4) Tafelrechnen 2 und Kopfrechnen 1, 5) bibliſche und vaterländiſche Geſchichte 
(abwechſelnd) 1, 6) Geographie 1, 7) Naturbeſchreibung und Naturlehre (abwechſelnd) 1, 8) Reli— 
gion 2 und 9) Kalligraphie 2. 

Auf den vier Knabenclaffen aber war die den einzelnen Lectionen ausgeſetzte Stunden— 
zahl wöchentlich: 


І. II. III. IV. 
а 3 6 5 9 
ООН 22... . 10 8 8 2 
3. Antiquitäten und Mythologie 1 — - E 
4. Griechiſch рт: 4 — — — 
5. Franzöſiſch 2 2 - — 
6. Religion. 2 2 2 2 
7. Arithmetik (Rechnen) 3 3 3 5 
8. Mathematik. 2 2 1 1 
9. Naturkunde 1 3 4 4 


: 69) Für den grammatiſchen Unterricht war nachmals Grohnerts Anweiſung zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache, сіп 1791 

bei Unzer in Königsberg erſchienenes Buch, eingeführt, zum überſetzen aus dem deutſchen ins franzoͤſiſche Andr. Зас. Heckers Materialien. 

70) Noch immer nach Jo ach. Lange. 

71) Der beſonders erſchienene Anhang aus Ch. Glo. Bröders prakt. Grammatik d. lat. Sprache. 

72) Es find von 1802--1809 auf Prima geleſen aus der lat. Proſa: бајаг, Cicero, Livius und Plinius (Briefe), aus der 
lat. Boefie: Ovid, Vergil (Georgica 1804) und Horaz. 

73) Es wurde nach wie vor die halleſche Grammatik gebraucht. 

74) In der Zeit von 1806—1809 wurden mitunter auch enophons Memorabilien geleſen, einmal auch Јо. Matth. Gesneri 
Chrestomathia graeca. 

75) Ob ſolche Privatlectionen an der Friedrichsſchule (еі Oſtern 1803 je wirklich gehalten find, weiß ich nicht einmal in Betreff 
des hebräiſchen zu ſagen. Sicher ІЙ, daß bei den beiden letzten Abituxientenprüfungen dieſer Anſtalt am 20. Merz 1800 und am 15. 
Auguſt 1805 in dieſer Sprache kein Examen ſtattfand, obſchon von den Dimittenden des Jahres 1805 einer wenigſtens Theologie ſtudirt 
hat, der in dem weiter unten folgenden Abiturientenverzeichniſſe unter No. 23 aufgeführte Joh. Leo p. Contag. 
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Dieſe Lehrverfaſſung, die im Sommerſemeſter 1803 vorläufig, ſeit Michael desſelb. J. end— 
gültig eingeführt wurde, erlitt in den folgenden fünf Jahren, während welcher die Friedrichsſchule 
als ſolche noch beſtand, keine weſentliche Aenderung mehr. 

Der Geſangunterricht blieb in dieſer Zeit auf die Einübung der Kirchenmelodien bei 
den ſeit Oſtern 1803 gemeinſchaftlichen Morgenandachten beſchränkt (ſ. Anm. 56). Durch eine 
Verfügung der damals bei der oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer zu 
Königsberg errichteten Conſiſtorialdeputation vom 4. Juli 1805 wurde beſtimmt, daß wie die 
Katechumenen, ſo auch die Schuljugend „mit dem zweiten Theile oder Anhang“ der zu jener Zeit 
von einer Commiſſion königsberger Prediger beſorgten „neueren Ausgabe des Geſangbuchs gehörig 
bekannt gemacht werden ſollte.“ 

Im Jahre 1804 hatte ſich das Oberſchuleollegium durch das oſtpreußiſche Etatsminiſterlum 
über den Religionsunterricht und die Religionsübungen der Schulen unſerer Provinz 
Bericht erſtatten laſſen. In Folge deſſen erging das ſchon in dem Abſchnitte über die innere 
Ordnung der Friedrichsſchule erwähnte Reſcript des Oberſchuleollegiums vom 7. Merz 1805 
(Progr. 1867. S. 12), in welchem die forgfältigfte Abwartung der Religionsſtunden angeordnet 
und für die verſchiedenen Stufen dieſes Unkerrichts gewiſſe Lehrbücher empfohlen wurden, für die 
oberſte: Niemeyers Lehrbuch, Ribbecks Leitfaden und das Compendium von Morus, für die 
mittlere Zerrenners kurzer Unterricht in der chriſtlichen Religion, für die unterſte Luthers 
Katechismus, Rambachs Ordnung des Heils, Junkers bibliſcher Katechismus, Schulz Haupt⸗ 
lehren und Seilers Religion der Unmündigen. Indeſſen war Niemeyers Lehrbuch auf den 
beiden oberen Claſſen hier bereits eingeführt, und im übrigen ſchien dem Schulinſpeetor Keber wie 
dem Lehrereollegium „die bei der Friedrichsſchule getroffene Einrichtung des Religionsunterrichts 
zur Erreichung des Zweckes wol hinreichend zu ſein.“ 

Ebenſo wenig iſt es in dieſer Anſtalt zur Einführung des Zeichenunterrichts gekommen, 
obgleich derſelbe durch eine Verfügung der oſtpreußiſchen und littaulſchen Kriegs- und Domänen— 
kammer vom 19. April 1806 empfohlen ward, als das Oberſchuleollegium durch ein Reſcript 
vom 27. Merz desſelb. J. dieſen Gegenſtand in Anregung brachte und dabei die 1805 von dem 
Hofſtaatsſeeretär F. Buſſler herausgegebenen Verzierungen aus dem Alterthum den 
höheren Lehranſtalten zur Anſchaffung empfahl 75), 

Als die oſtpreußiſche und littauiſche Kriegs- und Domänenkammer bei Reviſion des Leetions— 
katalogs der Friedrichsſchule unterm 24. September 1806 es auffallend gefunden, „daß die franz 
zoͤſiſche, vorzüglich aber die griechiſche Sprache nicht weiter als bis zum überſetzen der gedi⸗ 
kenſchen Schulbücher getrieben würde,“ verſuchte man es fürs griechiſche mit Xenophons Memora- 
bilien, doch ohne die Erfolge weſentlich zu ſteigern, da dieſer Unterricht auf ſeine vier Stunden 
wöchentlich in Prima beſchränkt blieb. So fand der damalige Conſiſtorialrath Nicolovius noch 
im Jahre 1808, wo er als Commiſſarius der oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänen- 
kammer die Anſtalt revidirte und nach dem Reviſionsbeſcheide vom 14. Juli desſelb. J. mit ihren wiffen- 
ſchaftlichen Leiſtungen fonft nicht eben unzufrieden geweſen zu fein ſcheint, in Betreff der griechiſchen 
Sprache, daß „dieſelbe zu wenig getrieben und den Schülern dazu keine Luft eingeflößt werde.“ 

Von Seiten des Oberſchuleollegiums zu Berlin iſt die Friedrichsſchule zweimal тері 
dirt worden. Das erſte Mal geſchah dies durch Joh. Heinr. Ludwig Meierotto, dem 
als Kirchen- und Oberſchulrath die Provinzen Pommern und Preußen zugewieſen waren. Nach 
ſeiner Lebensbeſchreibung von F. L. Brunn (S. 337) befand er ſich auf ſeiner im Sommer 


76) Sie waren damals bei Spener in Berlin fur 10 Thaler zu haben. 
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1792 unternommenen Inſpectionsreiſe am 12. Auguſt in Gumbinnen, іф habe aber kein ſchrift— 
liches Document über dieſe Reviſion ausfindig machen können, obſchon mir die höchſt ſorgfältig 
gehaltenen Specialacten des Oberſchulcollegiums über die hieſige Friedrichsſchule vom Jahre 1788 
bis 1806 zu Gebote geſtanden haben. 

Die zweite Reviſion vollzog der Staats- und Juſtizminiſter von Maſſow als damaliger 
Chef des geiſtlichen Departements und des Oberſchuleollegiums in eigener Perſon, indem er auf 
einer vom 31. Juli bis zum 27. October 1802 unternommenen Inſpectionsreiſe, bei welcher ihn der 
Oberconſiſtorialrath Zöllner begleitete“), auch nach Gumbinnen kam und hier am 18. Septem- 
ber im beiſein des Schulinſpectors Keber von 10 bis 1½ Uhr vormittags die Friedrichsſchule 
beſuchte. Nach dem bezüglichen Extract aus feinem Dienſtreiſejournal „hörte er alle vier Lehrer auf 
den vier Claſſen in ſämtlichen Gegenſtänden des Unterrichts dociren.“ Auch ſuchte er ſonſt von 
allen Verhältniſſen der Schule ſich möglichſt gründlich zu unterrichten. Auf das über dieſe Revi— 
Пол aufgenommene Protokoll find wir bei verſchiedenen Gelegenheiten zurückgekommen, doch enthalt 
es über den wiſſenſchaftlichen Standpunet der Anſtalt eigentlich kein Urtheil, ſondern begnügt ſich 
damit die Lehrer derſelben in der Weiſe zu charakteriſiren, wie wir dies in dem Abſchnitte über 
die innere Ordnung der Friedrichsſchule von dem Rector Stein geſehen haben (Progr. 1867. S. 5). 
Nach dieſen Charakteriſtiken ſchienen dem Miniſter die drei übrigen Lehrer dem Rector „in der 
Methode bei weitem nachzuſtehen“, der Cantor Breitenberg etwas weniger als der Gonrector 
Krumm. Ueber den Subrector Zippel war wegen deſſen Schüchternheit kein ſicheres Urtheil 
zu gewinnen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Leiſtungen der Friedrichsſchule zu verſchiedenen Zeiten 
verſchiedene geweſen ſein werden, im allgemeinen aber ſcheinen dieſe zwar nicht über das Niveau 
der damaligen lateinifhen Stadtſchulen hinausgegangen, jedoch auch nicht oder nur vorübergehend 
unter dasſelbe geſunken zu fein. Denn wenn Prang, der nachmalige Director des hieſigen Gy— 
mnaſiums, welcher als Conrector um Neujahr 1809 den alten Schülerbeſtand noch überkam, in einer 
Tabelle über den damaligen Zuſtand der Schule die Bemerkung macht, daß in methodiſcher Hin— 
ſicht „das meiſte auf den Anbau des Gedächtniſſes berechnet geweſen“, ſo war dies eben der all— 
gemeine Typus jener Schulen, und die Friedrichsſchule erſcheint darin nicht beſſer, aber auch nicht 
ſchlechter als die meiſten ihrer damaligen Schweſteranſtalten. Der Rector Stein (1802 —8) hat 
bei feiner pädagogiſchen Befähigung in wiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht ohne Erfolg gewirkt, doch 
zerftörte er ſelbſt durch Unfügfamfeit und Streitſucht den Segen feiner Arbeit. Und ſo ſcheint die 
Anſtalt im ganzen unter dem Rector Huwe (1785—1801) ihre beſte Zeit gehabt zu haben. Denn 
dieſer war ein tüchtiger Mann und verſtand es außerdem mit feinem Schulinſpeetor ſtets in gutem 
Einvernehmen ſich zu halten (Progr. 1867. S. 7). Unter den älteren Rectoren treten Henſel 
(1769—77) und von Eſſen (1781—85) etwas mehr hervor. Am tiefſten ſtand die Friedrichs— 
ſchule unter dem Reetor Romeicke (1778—81). Der hieſige Magiſtrat berichtet darüber unterm 
24. December 1779 an die Regierung zu Königsberg: „Unſere Schule ій feit zwei Jahren бег 
geſtalt in Verfall gerathen, daß ſie ihrem vorigen Zuſtande, worinnen ſie unter dem ſehr würdigen 
verſtorbenen Rector Henſel war, gar nicht mehr ähnlich iſt. Verlaſſen von allen Schülern der 
oberen Claſſe, iſt ſelbige mit Kindern beſetzt, die nicht die Fähigkeit eines guten Tertianers haben. 
Solche werden auf die Akademie geſchickt, zu ihrem, der Familie und des Landes Nachtheil. Selbſt 
der Inspector scholae iſt hievon ſo überzeugt, daß er ſeinen Sohn nach Königsberg hat geben 
müſſen, weil er hier nicht die nöthige Information erhalten könnte, welchem Beiſpiel auch der 
Cantor, ja alle Auswärtige, davon vorhero eine ziemliche Anzahl vorhanden waren, folgen mußten.“ 

Man ſieht indeſſen aus dieſer Beſchwerde, daß die Friedrichsſchule ſelbſt zur Zeit des Reetors 
Romeicke Schüler auf die Univerſität entließ. Dasſelbe darf nach gewiſſen Spuren in den Schul— 


77) Es ift bekannt, daß beide, ſowol der Stgatsminiſter von Maſſow als der Oberconfiftorialvath Zöllner, auch pädagogiſche 
Schriftſteller geweſen. Maſſows Ideen zur Verbeſferung des öffentlichen Schul» und Erziehungsweſens mit beſonderer Rückſicht auf die 
Provinz Pommern ſtehen im erften Bande von Gedikes Annalen des preußiſchen Schul» und Kirchenweſens, und an Zöllners Ideen 
über Nationalerziehung find wir noch vor wenigen Jahren durch den Wiederabdruck von Schleiermachers Necenfion über dieſes Buch 
erinnert (Aus Schleiermachers Leben. In Briefen. IV. 593—609). 
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acten auch unter feinen beiden Vorgängern vorausgeſetzt werden und іЙ unter allen folgenden Reetoren 
geſchehen, obſchon ſchriftliche Verhandlungen darüber erſt ſeit dem Jahre 1790 vorhanden ſind, 
wo die Abiturienten hier zum erſtenmal nach der durch das Königl. Ediet vom 23. December 1788 
publicirten Inſtruction des Oberſchuleollegiums geprüft wurden. Vor dieſer Zeit war bei der бп 
laffung zur Univerſität die Erneuerte und erweiterte Verordnung über das Schul- 
Univerſitäts- und Kirchenweſen in dem Königreich Preußen vom 25. Oetober 
1735 maßgebend geweſen, die durch ein Reſcript der Regierung zu Königsberg vom 16. Decem- 
ber 1773 neu eingeſchärft Borowski Neue preuß. Kirchenregiſtratur S. 153) und unterm 29. 
Januar 1783 auch von dem oſtpreußiſchen Conſiſtorium wieder in Erinnerung gebracht wurde. 
Indeſſen iſt bei dem formloſen Weſen des damaligen Dimiſſionsverfahrens in dieſer Beziehung 
gewiß auch hier nicht blos unter dem Rector Romeicke manche Unregelmäßigkeit vorgekommen, auch 
aus Mangel an Nachrichten nicht einmal zu beſtimmen, ob die Friedrichsſchule damals ihre zur 
Univerſität entlaſſenen Schüler mit einem Abgangszeugniſſe verſah, wie dies ſchon durch die Ver— 
ordnung vom 30. September 1718 vorgeſchrieben war. Denn alle dieſe Beſtimmungen blieben 
ohne nachhaltige Wirkung, und es wurde damit bei den Schulen ebenſo leicht genommen, als auf 
den Univerſitäten mit der ebenfalls ſchon durch die Verordnung vom 30. September 1718 gefor— 
derten Immatriculationsprüfung vor dem Decan der betreffenden Facultät. 

Ein regelmäßigeres Verfahren bei der Entlaſſungsprüfung und der Ausfertigung der Ent— 
laſſungszeugniſſe wurde auch hier erſt durch die Inſtruetion vom 23. December 1788 herbelgeführt 78), 
zumal da das Oberſchuleollegium ſelbſt von den durch die königlichen Commiſſarien aufgenomme— 
nen Prüfungsverhandlungen und den ſchriftlichen Arbeiten der Abiturienten Kenntniß nahm, die 
deshalb mit der Abituriententabelle dem Conſiſtorium in duplo eingereicht werden mußten. 

Die neue Abiturientenprüfungsinſtruction wurde von dem Conſiſtorium dem hieſigen Schul— 
inſpeetor Keber unterm 24. Januar 1789 zugefertigt. Gleichzeitig ward derſelbe zum Com: 
miſſarius der verordneten Prüfung und auf ſeinen Vorſchlag unterm 11. Februar desſelb. J. 
der damalige Diakonus Reimer zum Concommiſſarius ernannt, an deſſen Stelle, als er am 
16. April 1799 geſtorben war, durch Ernennung vom 17. Januar 1800 auch in dieſer Eigen— 
ſchaft fein Amtsnachfolger, der Diakonus Contag, trat, während Keber bei allen Abiturienten- 
prüfungen, die nach der neuen Inſtruction bei der Friedrichsſchule ftattgefunden haben, königlicher 
Commiſſarius geweſen iſt. Daß bei der mündlichen Abiturientenprüfung auch hier Vertreter des 
Magiſtrats, im Jahre 1805 mehrere Mitglieder der hieſigen Kriegs- und Domänenkammer 79) zu⸗ 
gegen waren, iſt bereits an einem anderen Orte erwähnt (Progr. 1866. S. 8). Dieſe Beiſitzer 
gehörten nach der Anftruction vom 23. December 1788 zur Examinationscommiſſion. Als Prü- 


78) Ueber dieſe Inſtruetion Wiefe Das höhere Schulweſen in Preußen S. 479—484, wo S. 482 auch bemerkt wird, inwiefern die 
Abſicht des Edits vom 93. December 1788 ſelbſt durch die geſetzlichen Beſtimmungen des 1794 publieirten allgemeinen Landrechts 
unterſtützt ward. Das oſtpreußiſche Conſiſtorium machte auf Veranlaſſung des Oberſchuleollegiums den Dimiſſionsſchulen der Provinz 
wiederholentlich größere Strenge und Gründlichkeit bei den Abiturientenprüfungen zur Pflicht. Namentlich wurde im Jahre 1797 алде» 
ordnet: zunächſt unterm 27. Mai, man ſolle keine Prüfungsaufgaben aus Materien ftellen, welche kurz vorher in der Claſſe durchgenommen 
wären, auch „künftig keine deutſche Stelle zum überſetzen in das lateiniſche dictiren, ſondern ein Thema zu eigener Ausführung in einer 
lateiniſchen Ausarbeitung aufgeben“; ſodann unterm 18. Auguſt, es (сі, wo möglich, niemand vor ungefähr dem Sak дын Lebensjahre 
zur Univerſität zu entlaſſen (Reſer. des Oberſchulcollegiums vom 11. Juli 1797); endlich unterm 21. December, daß „bei den Prüfungen 
der Abiturienten künftig das Object des Religionsunterrichts nicht ausgelaſſen werde“ (Жет. des Oberſchulcollegiums vom 14. November 
1797). Die letzte Verfügung wurde in dem Reſcript des Oberſchuleollegiums vom 25. December 1804 erneuert, das, publieirt роп der oft, 
preußiſchen und littauifchen Kriegs und Domänenkammer zu Königsberg unterm 16. Januar 1805, neben einigen Aeußerlichkeiten ins⸗ 
beſondere noch beſtimmte, daß von da ab „die Abiturienten auch in franzoͤſiſcher und deutſcher Sprache Probeaufſätze verfertigen und in 
der vaterländiſchen Geographie geprüft werden ſollten.“ ы Р E А 

In einem gewiſſen Zuſammenhange mit der Abiturientenprüfung ftand damals die Prüfung der Cantonpflichtigen, für 
welche im Anſchluß an die Sabinetsordre vom 31. October 1791 und an das Fantonxeglement vom 12. Februar 1792 unterm 24, Mai 
1798 eine mehrfach declarirte Inſtruction über die Prüfung der eantonpflichtigen jungen Leute in Abſicht ihrer 
Fähigkeit zum ſtudiren erſchien. Dieſe für alle Gymnaſien und lateiniſche Mittelfchulen angeordnete Faͤhigkeitsprüfung, die jedesmal 
um Neujahr „mit allen zum ſtudiren entſchloſſenen eantonpflichtigen jungen Leuten vor Erreichung des vierzehnten Jahres“ abgehalten 
werden follte, beſpricht Wiefe a. a. O. S. 481. Sie hat bei der Friedrichsſchule ſechsmal ſtattgefunden: am 22. Januar 1794 mit drei 
Schülern, am 8. Februar 1797 mit einem, am 16. Januar 1799 und am 20. Januar 1803 mit je zweien, am 30. Januar 1805 und am 
21. Januar 1806 mit je einem. Р 

79) Dies geſchah auf fpecielle Anordnung des Landhofmeiſterz von Auerswald, der damals Chefpräſident der oſtpreußiſchen 
und littauiſchen Kriegs und Domänenkammer zu Königsberg war. Wenigſtens hatte diefer den biefigen Kammerdirector Nicolovius 
damit beauftragt der damaligen Abiturientenprüfung beizuwohnen. Ts wohnten ihr aber außerdem noch bei die beiden Kammerräthe 
Heydenreich und Fernow, die beide auch das Prüfungsprotokoll mit unterzeichnet haben. 
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fungstermine waren in jener Verordnung Neujahr und Johannis beſtimmt 80). An der Frie— 
drichsſchule ſind nach ihr im ganzen elf Examina abgehalten und dabei folgende Abiturienten 
geprüft, die alle in Königsberg zu ſtudiren beabſichtigten. 

І. Am 20. Januar 1790: 91) 

1) Chriſtian Gottlieb Zippel, 16½ J. alt, Sohn des Pfarrers Chriſtian Gottfried 
Z. zu Nibudſchen. (ей. als Subrector der hieſigen Friedrichsſchule d. 4. Juli 1806 
(Progr. 1866. S. 17). 

2) Gottfried Ludwig Hirſch, 17½ J. alt, Sohn des Präcentors H. zu Ballethen. 
бей. als Pfarrer zu Georgenburg d. 9. April 1833. 

II. Am 19. Januar 1791: 

3) Chriſtian Friedrich Kirſchſtein, 15½ J. alt, Sohn des ſchon damals verſtorbenen 
Amtmanns K. zu Grünweitſchen; Nichtgrieche. Фс. als Regierungsrath zu Gum— 
binnen d. 23. Juli 1822. 

4) Friedrich Heinrich Flach, 18 J. alt, Sohn des Landbaumeiſters F. zu Gumbinnen; 
Nichtgrieche. бей. als Criminalrath zu Lyck d. 15. September 1831. 

5) Carl Ludwig Flach, 17 J. alt, Bruder des vorigen; Nichtgrieche. Nachdem er 
Referendarius bei der hieſigen Kriegs- und Domänenkammer geweſen, wurde er Pächter 
der Domäne Kiauten und dann Beſitzer von Kl. Cannapinnen. Er ſtarb zu Buddern 
Kr. Angerburg als Rentier im December 1837. 

III. Am 25. Januar 179282): 

6) Johann Ludwig Zieſer, 15½ J. alt, Sohn des Papierfabrikanten Z. zu Kiauten; 
Nichtgrieche. Geſt. als Beſitzer der Papierfabrik Kiauten auf einer Reiſe zu Сопів 
im Auguſt 1838. 

7) Benjamin Leberecht Hinz, 17 J. alt, Sohn des Pfarrers H. zu Gawaiten. Әс, 
als Superintendent zu Stallupönen d. 25. September 1830 (nicht 1831, wie in Rheſas 
oſtpreuß. Presbyterologie S. 172 angegeben wird). 

8) Siegmund Wilhelm Berent, 18 J. alt, Sohn des Kammeraſſiſtenzraths B. zu Gum— 
binnen; Nichtgrieche. 

IV. Am 22. Januar 179485): 

9) Juſtinus Gotthelf Schudich, 171; J. alt, Sohn des Pfarrers S. zu Grünhain. 

10) Gottlieb Wilhelm Blühmcke, 16 ½ J. alt, Sohn des Kammercalculators B. zu 
Gumbinnen. 

11) Ferdinand Wilhelm Flach, 17½ J. alt, Bruder von No. 4 und 5; Nichtgrieche. 
Nachdem er Gerichtsreferendarius geweſen, wurde er ſpäter, wie ſein zweiter Bruder, 
Gutsbeſitzer und ſtarb als folder zu Lehnarten Kr. Oletzko im Juni 1813. 

12) Friedrich Ferdinand Obler, 179. alt, Sohn des Kammercaleulatord O. zu Gumbinnen. 

13) Carl Auguſt Albrecht Dallmer, 18 J. alt, Sohn des Amtsraths D. zu Brakupönen. 
Geſt. als Bürgermeiſter und Servisrendant zu Fiſchhauſen den 4. Merz 1820. 

V. Am 15. Juli 1795: 

14) Chriſtian Ferdinand Zippel, 18 J. alt, Sohn des am 8. Juni 1790 zu Kattenau 
verſtorbenen Pfarrers Andreas Wolfgang Makarius 3. (Progr. 1866. S. 15); Nicht: 
grieche s). Geft. als Pfarrer zu Kaukehmen d. 8. Januar 1848. 


80) Daß dieſe Termine an vielen Anſtalten nicht eingehalten wurden, erſieht man aus der Verfügung der Section im Minifteriun 
des Innern für den öffentlichen Unterricht d. d Königsberg, d. 31. Mai 1809, 
ӨР Für unreif wurde erklärt Ernſt Ludwig Roland. Er glaubte, wie es in der Abituriententabelle heißt, „von der Prüfungs- 
commiſſion zu ſcharf beurtheilt zu (сіл und wollte ſich Oſtern 1790 einer Prüfung bei dem Königl Provineialſchuleollegium unterwerfen.“ 
„ 82) Fur unreif wurde erklaͤrt Johann Gottfried Schudich. Er wollte deſſenungeachtek Oſtern 1792 die Univerſität zu 
Koͤnigsberg beziehen. 
RE цё unreif wurde erklart Theodor Friedrich Koch. Er wollte deſſenungeachtet Oſtern 1794 die Univerfiiät zu Königsberg 
84) Keber ſagt darüber im Protokoll ausdrücklich: „Zuerſt wurde die Prüfung in den Sprachen vorgenommen, wobei jedoch an 
gemerkt wird, daß Dimittendus, welcher nur eine kurze Zeit die biefige Schule beſucht, keine Kenntniſſe in der griechiſchen Sprache 
habe.“ Ebenſo wenig wurde 3. im hebräiſchen geprüft, wie dies bei keinem der hier aufgeführten Nichtgriechen geſchehen. 


VI. Am 27. Januar 1796: 
15) Johann Chriſtian Hirſch, bald 19 J. alt, Bruder von No. 2. Geſt. als Pfarrer 
zu Nemmersdorf d. 26. Februar 1830. 
VII. Am 29. Juni 1796: 
16) Gottlieb Ferdinand Hohlfeld, 16 J. alt, Sohn des Kriegseaſſenrentmeiſters H. 
zu Gumbinnen. Geſt. zu Röſſel als Juſtizrath d. 20. September 1848. 
17) Johann Heinrich Ludwig Melhorn, 17 J. alt, älteſter Sohn des Kreisphyſikus 
Sa? zu Gumbinnen; Nichtgrieche. Geſt. zu Gumbinnen als Amtmann d. 24. Juli 
809. 
VIII. Am 5. Februar 1798: 
18) SE Weſtphal, 18 J. alt, Sohn des Domänencaſſenſchreibers (Buch 
halters) W. zu Gumbinnen. Geſt. als Juſtizamtsactuarius zu Königsberg i. Pr. d. 


2. November 1824. 
IX. Am 13. Februar 1799: 
19) Otto Ulrich Settegaſt, 19 J. alt, Sohn des Pfarrers S. zu Mehlkehmen. Geſt. 
als Pfarrer zu Nemmersdorf d. 9. Merz 1827. 
a X. Am 20. Merz 1800: 
20) Carl Ludwig Weſtphal, 17 J. alt, Bruder von No. 18. Get, als Land- und 
Stadtgerichtsgetuarius zu Ragnit d. 16. December 1853. 
21) Gottfried Leopold Grunwald, 163/, J. alt, Sohn des Pfarrers G. zu Kraupiſchken. 
бей. als Stadtgerichtsaſſeſſor zu Memel d. 6. Februar 1812. 
22) Theodor Hans Leopold Жайспасі, 16% J. alt, Sohn des Kammerſeeretärs P. 
zu Gumbinnen. Geſt. als Hauptſteueramtsrendant zu Königsberg i. Pr. d. 24. Juni 


1851. 
ХІ. Am 15. Auguſt 1805: 
23) Johann Leopold Contag, 17 J. alt, Sohn des Diakonus C. zu Gumbinnen (Progr. 
1866. S. 12). Geſt. zu Heinrichswalde als emeritirter Cantor d. 20. Auguſt 1860. 
24) Heinrich Friedrich Krulle, 16½ J. alt, Sohn des Kriegs- und Domänenraths K. 
zu Gumbinnen. Geſt. zu Stansdorf bei Teltow als Oberſtlieutenant im 1. Gardeulanen⸗ 
regiment d. І. October 1854. 
25) Theodor Carl Paſtenaci, 17 J. alt, Bruder von No. 22. Geſt. als kaiſerlicher Mufit- 
director zu Wien im Juni 1820. 
26) Theodor Friedrich Paftenaci, 16 J. alt, Bruder des vorigen. Geſt. als Student. 
27) Friedrich Ludwig Saing, 16½ J. alt, Sohn des Stallmeiſters S. zu Jonasthal 
Hauptgeſtütsamts Trakehnen. Geſt. als Student. 

Es iſt bekannt, daß die Inſtruction vom 23. December 1788 über das Maß der beim 
Abiturientenexamen zu verlangenden Kenntniſſe und Fertigkeiten nichts näheres beſtimmte, obſchon 
das derſelben beigefügte Zeugnißſchema die Rubrik Kenntniſſe enthielt, und zwar a) in Spra— 
chen, den alten wie den neueren, beſonders auch der Mutterſprache, b) in Wiſſenſchaften, 
vornehmlich den hiſtoriſchen. Die natürliche Folge davon war, daß das Verfahren bei der Prüfung 
als ein ſehr verſchiedenes ſich herausbildete, und zwar nicht blos an den verſchiedenen Anſtalten 
(Wie ўе a. a. O. S. 483), ſondern auch an einer und derſelben zu verſchiedenen Zeiten. Das 
letztere macht ſich namentlich in der allmählich anwachſenden Zahl der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten 
bemerklich, einer Steigerung, die wenigſtens nur zum Theil durch nachträgliche Beſtimmungen 
veranlaßt war und die auch bei der Friedrichsſchule ſtattgefunden hat, deren Forderungen an ihre 
Dimittenden ich dadurch zu veranſchaulichen ſuchen will, daß ich von drei Abiturientenprüfungen 
aus der Zeit von 1794 bis 1805 alle ſchriftlichen und mündlichen Aufgaben verzeichne. 

Aufgaben bei der Abiturientenprüfung vom 22. Januar 1794. 
A. Schriftliche Aufgaben. 
І. Deutſche Ueberſetzung aus Cicero de natura deorum І, 2, 3 bis tollatur. 


һ2-- 


— 
SSO > Hir 


— 


ооа Ссл ць 2 


Phyſikaliſcher Aufſatz: Beſchreibung der Luftpumpe in Anſehung ihrer Einrichtung, 
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Lateiniſcher Aufſatz de magistratibus Romanorum tempore reipublicae 85). Durch⸗ 


ſchnittlich eine Folioſeite. 
B. Mündliche Aufgaben. 


Lateiniſche Sprache: Ovids Triſt. У, 10 85). 5 
. Griedifhe Sprache: Gedikes griech. Leſebuch. Erzählungen aus dem Plutarch No. 9. 


Der gerechte Ariſtides ). 


Franzöſiſche Sprache: Gedikes franz. Leſebuch No. 78. Pyrrhus und Fabricius. 
. Hebräifhe Sprache: 1 Moſe 17. 


Geometrie: Einiges aus den erſten Elementen. 


Geſchichte: Geſchſchte des türkiſchen Reiches. 
Geographie: Suͤdamerika. 

. Naturlehre: Die Lehre von der Schwere. 
Logik: Die Lehre von den Vernunflſchlüſſen. 


II. Aufgaben bei der Abiturientenprüfung vom 13. Februar 1799. 
A. Schriftliche Aufgaben. 


1. Deutſche Ueberſetzung aus Vergils Georg. I, 498-514. 
Zwei lateiniſche Aufſätze über die in deutſcher Sprache geſtellten Themata: a) Das 


merkwürdigſte aus der Geſchichte des ſchwediſchen Königs Guſtav Adolf; b) Von den 
olympiſchen Spielen. Beide Aufſätze des Abiturienten, der damals allein geprüft wurde, 
füllen zuſammen zwei Folioſeiten. 


Geographiſcher Aufſatz: Die vorzüglichſten Producte, welche Italien baut und aus— 


führt, und woran dieſes Land Mangel hat. Eine Folioſeite. 


ihres Zwecks und ihrer Wirkungen. Anderthalb Folioſeiten. 


. Zwei mathematiſche Aufgaben: a) Wie viel beträgt der körperliche Inhalt einer 


Kugel, deren Durchmeſſer 871" iſt? b) Wie kann die Höhe eines Thurms, zu dem 
man nicht kommen kann, gemeſſen werden? 
B. Mündliche Aufgaben. 


Lateiniſche Sprache: Plinius Epiſt. V. 9 (d. i. 21). Р 
Griechiſche Sprache, Gedikes griech. Leſebuch. Einige Erzählungen aus dem Herodot 


No. 2. Der verachtete König. 


Franzöſiſche Sprache: Gedikes franz. Leſebuch No. 57. Von den Grönländern. 
„Hebräiſche Sprache: Es ſcheint nur eine Prüfung in der Elementargrammatif ſtatt— 


gefunden zu haben. 


Geſchichte: Römiſche Geſchichte zur Zeit der Republik. 
Geographie: Großbritannien. 

Mathematik: Aus der Lehre von den Vierecken und dem Kreiſe. 
Naturlehre: Die Lehre von der Elektrieität. 

Römiſche Alterthümer: Von den Spielen der Römer. 
Religionskenntniſſe: Die Lehre vom Gebet. 


Ш. Aufgaben bei der Abiturientenprüfung vom 15. Auguſt 1802. 
A. Schriftliche Aufgaben. 


Deutſche Ueberſetzung aus Vergils Aeneide IV, 365 —387 mit einem deutſchen 


Kommentar, ſtatt beten ein Abiturient eine lateiniſche Paraphraſe der Stelle geliefert hat. Die 


85) Man merkt an dieſem und anderen Aufſätzen derſelben Art einen gewiſſen Einfluß von G. H. Nieupoorts Rituum, qui olim 
apud Romanos obtinuerunt, зассіпсіа explicatio, einem Buche, бейеп die Lehrer der lateiniſchen Schulen auch unſerer Provinz damals 
vielfach als Hilfsmittel beim Unterricht in den römiſchen Alterthümern ſich bedienten. 

86) Bei der mündlichen Prüfung in den Sprachen wurden überall „grammatiſche und ſachliche Fragen eingeſtreuet.“ 

87) Der Grundtert des Neuen Teſtaments iſt bei der Abiturientenprüfung der Friedrichsſchule überhaupt nur zweimal über⸗ 
ſetzt: am 20. Januar 1790 Matth. 11, 1 ff. und am 27. Januar 1796 Roͤm. 5, 1 ff. Sonſt find für das Examen im griechiſchen zu jener 
Zeit immer nur Stücke aus Gedikes griech. Leſebuche ausgewählt. 
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letztere füllt zwei Folioſeiten, die Commentare der vier übrigen Abiturienten anderthalb, 
drei, fünf und ſechſtehalb Folioſeiten 55), 

Zwei lateiniſche Aufſätze über die Themata: а) De septem Romanorum regibus; 
b) De ludis Romanorum publicis. Beide Aufſätze zuſammen vier bis ſechs Folioſeiten. 

3. Deutſche Ueberſetzung aus Gedikes griech. Leſebuche. Einige Geſpräche aus dem 

Lutian No. 8. іар und Agamemnon. Beigefügt ій eine kurze Analyſe der Verbalfor— 
men — ohne Accente und Spiritus. 

4. Deutſche Ueberſetzung aus Gedikes franzöſiſcher Chreſtomathie No. XIX. 
Introduction а Thistoire de mon temps bis zum dritten Abſatze. 

. Deutfher Aufſatz über das Thema: Welchen Rückſichten ſoll der Studirende in der 
Wahl der Geſellſchaft und des Umganges folgen? Drei bis vier Folioſeiten. 

6. Zwei geographiſche Aufſätze: а) Anzeige der wichtigſten Inſeln des mittelländiſchen 
Meeres nach Größe, Beſchaffenheit u. ſ. w.; b) Anzeige der vornehmſten Handelsſtädte 
der preußiſchen Staaten, ihrer Lage und ihres Handels, ſo wie der ſchiffbaren Ströme, 
die in und durch die preußiſchen Staaten fließen, durch welche Provinzen und in welche 
Meere ſie fließen. Beide Aufſätze zuſammen ſechs bis acht Folioſeiten. 

Geſchichtlicher Aufſatz: Welche Könige von Frankreich aus dem Hauſe Bourbon 
ſind beſonders merkwürdig und wodurch find ſie bemerkenswerth geworden? Vier bis 
ſieben Folioſeiten. 

8. Mathematiſche Arbeit: An einem Prisma oder einer Pyramide zu erweiſen, daß ein 

mit der Grundfläche des Körpers paralleler Schnitt eine der Grundflaͤche ähnliche Figur 


һә 


са 


Б) 


liefere. 
9. Phyſikaliſche Arbeit: Vom Licht und deſſen Eigenſchaften. Drittehalb bis vier 
Folioſeiten. 


— 
— 
— 


Franzöſiſcher Aufſatz: Die drei ſchleſiſchen Kriege Friedrichs II. in kurzer Ueberſicht. 
Denn nach den verſchieden gefaßten franzöſiſchen Ueberſchriſten der Prüfungsarbeiten muß 
das Thema ungefähr ſo in deutſcher Sprache gegeben ſein. Die Aufſätze füllen durch— 
ſchnittlich eine Folioſeite. 

Mündliche Aufgaben. 

І. Lateiniſche Sprache: Cicero pro Archia с. 6 u. 7, ein näher nicht bezeichnetes 
Stück aus Livius und Horaz Oden IV, 5. 

2. Griechiſche Sprache: Gedikes griech. Leſebuch. Mythologiſche Erzählungen aus dem 
Apollodor No. 18. Ankunft der Argonauten in Kolchis; Eroberung des goldenen Vließes 
durch Hilfe der Medea. 

3. Franzöſiſche Sprache: Gedikes franzöſiſche Chreſtomathie No. XXXIII. Ein Stück 
aus Du Paty Lettres sur IIItalie. 

4. Geſchichte: Aus der alten Geſchichte Alexander der Große mit Rückblicken auf die 
frühere makedoniſche und perſiſche Geſchichte, aus der neueren die Geſchichte Rußlands 
ſeit Peter dem Großen. 

5. Geographie: Das britiſche Reich und einiges aus der vaterländiſchen Geographie. 

6. Spich Alterthümer: Die Magiſtrate der Republik, zum Theil in lateiniſcher 
Sprache. 

г. Mathematik: Einiges aus der Stereometrie. 

8. Religionslehre: Ueber die Natur und Beſtimmung des Menſchen und von der 
Werthſchätzung unſer ſelbſt. 
Man weiß, daß das Oberſchulcollegium im allgemeinen nicht gerade Urſache hatte mit den 

Erfolgen feiner Abiturientenprüfungsinſtruction zufrieden zu fein (Wie ſe a. a. O. S. 483). Dies 
Е auch namentlich von unſerer Provinz. Ueber die Abiturientenprüfungen der Friedrichsſchule 
ind in dem hieſigen Schularchiv nur vier Beſcheide des Oberſchulcollegiums aus der Zeit von 


88) Als Aufgabe zu dieſer deutſchen Ueberſetzung aus dem lateiniſchen iſt damals hier öfters auch eine horaziſche Ode gewählt, 
4 


1790— 96 vorhanden, aber alle „vermiſſen noch viel“, finden den Charakter des Examens „zu 
elementariſch“ und empfehlen „bei dem ganzen Prüfungsgeſchäfte insbeſondere mehr Gründ— 
lichkeit.“ 

Dem gegenüber klagte man auch hier über die Unbeſtimmtheit der Inſtruetion. Dieſe 
brachte der Conſiſtorialrath Dr. Sam. Gottlieb Wald als Oberinſpector des Collegium Fri— 
dericianum zu Königsberg im Jahre 1799 bei dem Oberſchulcollegium zur Sprache, indem er 
„um genaueſte Beſtimmung deſſen“ bat, „was zur Reife eines Dimittenden gehöre.“ Das Ober— 
ſchuleollegium aber meinte in feinem Beſcheide vom 23. Juli desſelb. J., ſolches „liege in der 
allgemeinen Verordnung wegen dieſer Prüfung und in den nachher gegebenen Declarationen ſchon 
genug; ſollte hin und wieder noch von einem oder dem anderen etwas vermißt werden, ſo werde 
dies in dem allgemeinen Schulreglement, welches für gelehrte Schulen zu ſeiner Zeit erfolgen 
ſolle, nachgetragen werden.“ Dieſes Schulreglement iſt von dem Oberſchulcollegium bekanntlich 
nie erlaſſen, und erſt Wilh. von Humboldt als Chef der Section im Miniſterium des Innern 
für den öffentlichen Unterricht gab zu Königsberg d. 22. April 1809 8) eine genauere Declaration 
der alten Verordnung, die ſo lange in Geltung blieb, bis ſie durch die auf Humboldts Anregung 
ausgearbeitete neue Abiturientenprüfungsinſtruction vom 25. Juni 1812 erſetzt wurde. 


Anhang. 


Zur Geſchichte des hieſigen Elementarſchulweſens in der älteren Zeit 
bis zum Jahre 1809. 


Bei dem mangelhaften Zuſtande, in welchem ſich das Volksſchulweſen vornehmlich unſerer 
Provinz von altersher bis in das zweite Jahrzehent des laufenden Jahrhunderts befand, waren 
in dem durch die Ueberſchrift bezeichneten Zeitraume, für welchen wir in der Geſchichte der alten 
Stadtſchule und der aus dieſer hervorgegangenen Friedrichsſchule das höhere Bildungsweſen des 
hieſigen Orts darzuſtellen bemüht geweſen ſind, die niederen Unterrichtsanſtalten desſelben in einer 
їо traurigen Verfaſſung, daß die Staatsbehörde neben den fundirten Elementarſchulen, die 
in keiner Hinſicht ausreichten, ſogenannte Interimsſchulen desſelben Charakters nicht blos zu 
dulden, ſondern ſelbſt zu conceſſioniren ſich genöthigt ſah. In dieſer Lage fand die Sache 1802 
auch der Oberconſiſtorialrath Zöllner, dem der Staatsminiſter von Maſſow, als er ſelbſt am 
18. September die Friedrichsſchule revidirte, von den lutheriſchen Elementarſchulen der Stadt Kennt- 
niß zu nehmen aufgetragen hatte. Und ſo iſt dieſe Unterſcheidung auch der folgenden Ueberſicht 
ші Grunde gelegt, die aus Mangel an hinlänglichen Nachrichten allerdings ſo dürftig hat aus⸗ 
allen müſſen, daß fie keinen andern Zweck hat als durch die gegebenen Notizen das Gedächtniß 
jener Schulen doch nicht ganz ſpurlos verſchwinden zu laſſen. 


І. Fundirte Elementarſehulen. 

І. Die franzöſiſch-reformirte Cantorſchule. 
Bei der franzöſiſchen Colonie, die ſich nach dem erlöſchen der Peſt in Preußen um 1712 
und dann zehn Jahre ſpäter um 1722 im Hauptamte Inſterburg niedergelaſſen hatte, wurde der 
Gottesdienſt anfangs mit Hilfe einiger Schulmeiſter von einem einzigen Geiſtlichen beſorgt, dem 


89) Unter dieſem Datum Е die Verfügung wenigſtens an die oſtpreußiſche Regierung erlaſſen. 
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Prediger David Clarenne, der feit dem 13. Januar 1714 zu Judſchen angeftellt war, eben 
demſelben, der in Rheſas oſtpreußiſcher Presbyterologie S. 74 unrichtig Clarence genannt wird. 
Er predigte einigemal im Jahre auch in Budſedßen Kirchſpiels Walterkehmen, wo damals eine 
hölzerne Kapelle geſtanden haben ſoll, wurde aber 1729 nach Bernau in der Mittelmark verſetzt. 
Sein Nachfolger in Judſchen, Daniel Ernſt Anderſch, war ein Deutſcher, weshalb in Folge 
eines Immediatbefehls vom 2. September 1730 und durch Vocation vom 29. Januar 1731 
Jean Pierre Remy, der aus dem Herzogthum Cleve ſtammte, als Prediger der „im Amte 
Inſterburg etablirten franzöſiſchen Schweizercolonie“ angeſtellt wurde. Am 11. April 1731 von 
dem Conſiſtorialrath und reformirten Hofprediger Joh. Зас. Schrotberg J. zu Koͤnigsberg ordi— 
nirt, nahm er ſeinen Wohnſitz zuerſt in Inſterburg, kam aber auf Befehl des Königs vom 24. Juli 
desſelb. J. im November nach Gumbinnen und begann d. 2. December 1731 in einem auf könig⸗ 
liche Koſten für zwölf Thaler jährlich gemietheten Locale, zunächſt einem Brauhauſe, Gottesdienſt 
zu halten. In jener Zeit war die hieſige franzöſiſch-reformirte Gemeinde mit der оеш) = геог 
mirten vereinigt, ſo daß abwechſelnd an dem einen Sonntage deutſch, an dem anderen franzöſiſch 
gepredigt wurde. Erſt als im Jahre 1739 die inzwiſchen erbaute neuſtädtiſche Kirche eingeweiht 
und neben dem franzöſiſch-reformirten Prediger auch ein deutſch-reformirter angeſtellt war ), hatte 
jede der beiden Gemeinden ſonntäglich ihren eigenen Gottesdienſt, und ſie beſtanden neben ein⸗ 
ander, bis im Jahre 1808 die franzöſiſch-reformirte Gemeinde mit der deutſch-reformirten wieder 
vereinigt wurde und ſpaͤter ganz darin v erwuchs. 3 ge? 

Mit dieſer Entwickelung der kirchlichen Verhältniſſe in der hieſigen reformirten Gemeinde 
ging die Entwickelung ihrer Elementarſchulen und zunächſt der franzöſiſch-reformirten Elementar— 
ſchule Hand in Hand. а Ј ( 

Die erfte Nachricht darüber ій, daß die franzöſiſchen Schweizer am hieſigen Orte für ihren 
Schulmeiſter ſchon in den Jahren 1727 und 1729 um eine freie Wohnung einkamen, die ſie durch 
Immediatbefehl vom 30. Januar 1730 erhielten, ein Wohnzimmer und eine Kammer in einem 
der zwanzig Käufer, die gleich bei Gründung der Stadt auf königliche Koſten erbauet worden 
waren und die vom Fiscus damals theils vermiethet, theils allmählich verkauft wurden?). 

Nachdem darauf am Ende des Jahres 1731 der Prediger Remy ſein Amt bei der hieſigen 
reformirten Gemeinde angetreten hatte, baten die franzöſiſchen Schweizer unterm 5. December des— 
ſelb. J. den König, daß er ihren damaligen Schulmeiſter Jacques Tavernier als Cantor 
bei ihnen anſtelle. Dies geſchah durch Immediatbefehl vom 11. Januar 17325), doch ſollte nach 
demſelben Tavernier als Cantor „den deutſchen und franzöſiſchen reformirten Gottesdienſt 
abwarten und die deutſche und franzöſiſche reformirte Jugend im Chriſtenthum wie auch im 
leſen und ſchreiben unterrichten“, dafür aber außer der früher gewährten freien Wohnung noch сіп 
Gehalt von dreißig Thalern jährlich und ein Deputat von drei Achteln Holz beziehen. Unterm 
4. Merz 1734 wurde ihm auch Aeeiſefreiheit bewilligt. In dieſer Stellung verblieb Tavernier 
bis um das Jahr 1744, wo einige Jahre nach Begründung der deutſch-reformirten Gemeinde hier 
auch ein deutſch-reformirter Cantor angeſtellt wurde. 

I In dieſe Zwiſchenzeit fällt für die bieſige reformirte Predigerſtelle allerdings eine mehr als anderthalbjshrige Жасап. Denn 
Remy wurde im Sommer 1736 von Gumbinnen als zweiter Prediger an die reformirte Kirche zu Inſterburg verſetzt, fein hieſiger Жаб. 
folger aber, Jean Jacques Audouy aus Bernau, vocirt ſchon d. 12. November 1797, traf erſt im Mai 1738 in Gumbinnen ein. 
Unterdeſſen verrichtete die notus ministeriales bei der hieſigen reformirten Gemeinde von Inſterburg aus Remy und predigte hier auch 
einigemal im Jahre, während den gewöhnlichen Gottesdienſt fonft der damalige reformirte Cantor Tavernier beſorgt zu haben ſcheint. 
In Rheſas oſtpreußiſcher Presbyterologie ій S. 73 auch Audouys Namen unrichtig geſchrieben. Ebenſo unrichtig (Й die Angabe, daß 
Audouys unmittelbarer Nachfolger der am 1. April 1832 zu Göritten verſtorbene Conſiſtorialrath Joh. Ernſt Lüls geweſen. Denn 
Audoup ſtarb d. 24 Juli 1763, nachdem ihm d. 7. Mai desſelb. J. Peter Chriſtian Rocholl aus Duisburg, vorher zehn Jahre pol 
niſcher Prediger in Wilna, adjungirt worden war. Dieſer Rocholl, der hier am 28. November 1777 geftorben iſt, war Audouys Nach ⸗ 
ſolger. Erſt auf Rocholl aber folgte Lüls u. f. w. S. Rheſa a. a. O. nebſt den Verbeſſerungen und Zuſätzen S. 5. 

2) Zwiſchen 1732—35 wurden noch dreißig ſolcher Häufer erbaut. Р 

А 3) Späterhin wurden die reformirten Gantoren zu Gumbinnen von dem am 10, Juli 1713 geftifteten босата 
Kirchendirectorium zu Berlin angeftellt, und zwar auch die franzöfifh-veformirten Cantoren, da die franzöfifchen Gemeinden in 
Inſterburg, Judſchen, Gumbinnen wie die Wallonen und Pfälzer in Magdeburg u. a. m. nicht zu dem franzöſiſchen Foloniedepartement 
gehörten, ſondern für ſich beſtehende Gemeinſchaften bildeten, welche aber bald alle mit den бако e Gemeinden commembrirk 
wurden (Heinr. Friedr. Jacobſon in Rich. Doves Zeitſchrift für Kirchenrecht 1863. Jahrg. ІП. S. 337). Die Verfügungen des 
reformirten Kirchendireetoriums ergingen in unſerer Provinz wie in den meiſten anderen unmittelbar an die geiſtlichen Inſpeetoren und 


die Presbyterien. Bei der durch das Publieandum vom 16. December 1808 erfolgten Neorganifation der Staatsbehoͤrden wurde das 
Obeedireetorium wie das Colonfedepartement aufgehoben (Jacobſon а. а, O. S. 392), 
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Von da ab war Tavernier blos franzöſiſch⸗reformirter Cantor, da die hiefige franzöſiſch⸗refor⸗ 
mirte Gemeinde ſeitdem ihre eigene Elementarſchule beſaß. Das Local derſelben war damals noch 
nicht in dem Hauſe der jetzigen Gartenſtraße (No. 219), in welchem gegenwärtig die neuſtädtiſche 
Elementarſchule ſich befindet. Dieſes bewohnte zu der Zeit noch ganz die verwitwete Kriegsräthin 
von Lölhöfel, der es als ein im Jahre 1725 erbautes königliches Haus auf Lebenszeit ein⸗ 
geräumt war, da ihr Mann in ſchlechten Umſtänden geſtorben. Erſt nach dem am 10. Januar 
1756 erfolgten Tode derſelben bat der damalige franzöſiſch-reformirte Prediger Audouy auf Grund 
einer älteren königlichen Verheißung die littauiſche Kriegs- und Domänenkammer unterm 13. Заг 
nuar desſelb. J. um den Befehl, „daß der Schulmeiſter Tavernier ohne Zeitverluſt in die der 
Kirche allergnädigft aceordirte Schulwohnung einziehe.“ Worauf die Kammer am 30. desſelb. 
Mts verfügte, „daß die eine Hälfte von dem annoch unverkauften Haufe auf der Neuſtadt біс 
ſelbſt, worinnen die verſtorbene Frau Kriegsräthin von Lölhöfel die freie Wohnung gehabt, der 
franzöſiſchen Kirche für den Schulmeiſter Tavernier zwar accordiret werde, und er ſolche auch fort— 
mehro beziehen könne, die andere Hälfte aber die hinterlaſſenen Kinder der gedachten Frau Kriegs— 
räthin noch zur Wohnung behalten müßten.“ 

Seit der Zeit war das Local der franzöſiſch-reformirten Schule und die Wohnung ihres 
Cantors in der nördlichen Hälfte dieſes Hauſes). Im Jahre 1765 wurde dem Cantor dort ein 
Stall gebaut, und Tavernier ſtarb im Sommer desſelben Jahres, noch vor dem 22. Julis). Ob 
er ſtudirt hatte oder nicht, iſt ungewiß, wahrſcheinlicher aber, daß er nicht ſtudirt hatte. Sein 
Nachfolger war Johann Chriſtian Weller, vorher „Adjunct-Präcentor zu Judſchen,“ der 
durch Beſtallung vom 24. October 1765 als franzöſich-reformirter Cantor hieher berufen wurde. 
Schon zu feiner Zeit zerfiel die Schule in eine franzöſiſche und deutſche Claſſe; in jeder von bei— 
den wurden Knaben und Mädchen zuſammen unterrichtet. Weller war Illitterat, doch gab er auf 
Verlangen auch lateiniſche Stunden. Er ſtarb in einem Alter von 78 Jahren d. 6. Februar 1795. 
Nach ihm wurde unterm 1. Juni desſelb. J. David 959) als franzöſiſch-reformirter Cantor ап: 
geſtellt. Auch dieſer war Illitterat. Er ftarb d. І. April 1807 am hitzigen Fieber in einem 
Alter von 48 Jahren. Durch Hofreſeript vom 21. Juli 1808 — auf ſeiner Königl. Majeſtät 
allergnädigſten Speeialbefehl, gez. von Schrötter — wurde beſtimmt, daß „die franzöſiſch-refor⸗ 
mirte Cantor⸗ und Schullehrerſtelle zu Gumbinnen vor der Hand nicht wieder beſetzt, ſondern von 
dem deutſch⸗reformirten Cantor verſehen werden ſollte“, wobei es ſpäterhin verblieb, da mit dem 
ausſterben der franzöſiſch-reformirten Gemeinde das Bedürfniß einer beſonderen franzöſiſch-reformir— 
ten Schule von ſelbſt aufhörte. 


2. Die deutſch-reformirte Cantorſchule. 

Um das Jahr 1713 war zu Szadwaitſchen bei Gumbinnen für die deutſch-reformirte 
Colonie, die ſich in dieſer Gegend niedergelaſſen hatte, eine Kirche erbaut, bei welcher in 
den erſten Monaten des Jahres 1714 Heinrich Wasmuth als erſter Prediger angeftellt 
wurde т). Bei dieſer Kirche war in demſelben Jahre auch ein Präcentorat eingerichtet. 


4) Dieſe Schule ій vor dem Jahre 1756 in zwei verſchiedenen „auf königliche Koſten erbauten Bürgerhäuſern der Neuſtadt“ ае 
melen, in dem einen von 1730 — 2. Mai 1795, in беш anderen vom 2. Mai 1735 — 1756. Das erſtere wurde d. 4. Mai 1732 an den 
Züchnermeifter Job. Heinrich Schneider verkauft, doch „һас conditione, daß die reformirte Schule in dem Haufe bleiben ſollte, bis fie in 
einem anderen untergebracht werden könnte.“ Я й ы 2 Я 

5) Der noch vorhandene Theil des Todtenregifters der weiland hieſigen franzöftfch-reformirten Gemeinde beginnt erſt etwas fpäter. 

6) So ſchrieb er feinen Namen ſelbſt und fo ſchrieb ihn auch der hieſige deutſch⸗reformirte Prediger und geiſtliche Inſpeetor Krulle. 
In den Acten wird er ſonſt gewöhnlich Pie geſchrieben, mitunter auch Pie, і 

7) Ein Todtenregifter der Kirche zu Szadwaitſchen, das mir vorgelegen hat, ій d. 18. Mer: 1714 angelegt. In demſelben bezeich- 
net ſich Heinrich Was muth als den „erften reſormirten Prediger der teutſchen ſchweitzeriſchen Gemeinde“ zu Szadwaitſchen. Das Er- 
bauungsſahr der Kirche ift direct, fo viel ich weiß, nirgends überliefert, doch behauptet eine Immediateingabe der Einſaſſen von Szadwait⸗ 
ſchen und elf umliegender Dorfichaften vom 13. Juni 1740 an den König Friedrich П, daß die 1739 von Szadwaitſchen nach Gumbinnen 
verlegte Kirche „dort gegen fieben und zwanzig Jahre beſtanden.“ Auch ſind die Rechnungen über die ſſadwaitſcher ſogenannte 
„Kirchen- Ziegelſcheune“, die beim Bau der Kirche war angelegt worden, vom Jahre 1713 ab geführt, zuerſt, von 1713—23, durch 
den Schweizerrichter und Inſpeetor dieſer Ziegelſcheune La Carriere in Judſchen, ſodann von 1724--20, wo die Ziegelſcheune eingegangen 
& fein ſcheint, durch den Pfarrer Wasntuth und den Kirchenvorſteher in Szadwaitichen. Die irrigen Angaben Jacobſons über die 

rbouung der refoxmirten Kirchen і Szadwaitſchen und Gumbinnen іп Rich. Doves Zeitſchrift für Kirchenrecht 1863, Jahrg. III. 
S. 310 f. find durch Dan. Heinr. Arnoldt veranlaßt, aber nicht verſchuldet. Denn wenn dieſer in feiner Kirchengeſchichte des Konig ⸗ 
reichs Preußen S. 799 ſagt: „Für die deutſch⸗reformirten Coloniſten aus ааш und anderen Orten war auch ſchon 1721 in Szadwait⸗ 
ſchen eine Kirche erbauet“ und dabei auf den erften Theil von Grubes Corpus S. 154 verweifet, fo will die Jahreszahl nichts weiter ſagen, 
als das die fragliche Kirche bereits in dem Kirchenregiſter des Corpus ſtehe (І. No. LXXIV), des Corpus, welches im Jahre 1721 herauskam. 
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Die reformirten Deutſchen in Gumbinnen ſollten ſich zu der Kirche in Szadwaitſchen halten, 
richteten aber in Verbindung mit den hieſigen reformirten Franzoſen 1724 an den König die Bitte, 
daß jetzt, nachdem Gumbinnen eine Stadt geworden, hier eine eigene reformirte Kirche für ſie er— 
baut werden möchte. Dieſes Geſuch blieb zunächſt unberückſichtigt. Da aber die Kirche in Szad— 
waitſchen ſo ſchlecht gebaut war, daß ſie ſchon im zweiten Jahrzehent ihres beſtehens zu verfallen 
anfing, ſo beſchloß der König 1731 bei ſeiner Anweſenheit in Oſtpreußen die Kirche aus Szad— 
waitſchen nach Gumbinnen zu verlegen und in dieſer Abſicht den eben in Inſterburg angeſtellten 
Prediger Remy gleich hieher zu verſetzen. Er erließ deshalb in Königsberg d. 24. Juli 1731 an 
die dortige Regierung folgende Cabinetsordre: „Da die Kirche in Szadwaitſchen in einem gar 
miſerablen Zuſtande ſich befindet und mehr einer Scheune als Kirche ähnlich ſieht, auch folglich 
neu gebaut werden muß, die daſelbſt Eingewidmeten aber wie nicht weniger die ſämbtlichen frantzö— 
ſiſchen Einwohner von Littauen bitten, daß ſothane Kirche in Gumbinnen angebauet und dazu 
deſtiniret werden möchte, daß ſowoll Frantzöſiſche als Deutſche ihren Gottesdienſt darin halten 
könnten, ſo laſſen Wir Uns ſolches alles wollgefallen und wollen ſothanen Vorſchlag hiermit in 
Gnaden approbiret, auch zugleich feſtgeſetzet haben, daß der Prediger, ſo hieher geſchicket worden, 
umb in Inſterburg ſowoll deutſch als frantzöſiſch zu predigen, bei dieſer in Gumbinnen zu erbauen— 
den Kirche, welche faſt im Centro der frantzöſiſchen Colonie liegen wird, placiret werden ſoll. Die 
Unkoſten aber wollen Wir, ſoweit die Kirchenmittel nicht zureichen, aus unſerer Caſſe dazu Aller— 
gnädigſt fourniren laſſen. Wannhero ihr denn zu beſorgen habt, daß obiges alles dergeſtalt zum 
Stande gebracht werde.“ 

In Folge dieſer Cabinetsordre erhielt im Jahre 1732 der hieſige Kriegsrath und Oberbau— 
director von Unfried den Auftrag zum Bau der Kirche einen Anſchlag zu fertigen, und in dem— 
ſelben Jahre wurde am 31. Merz der Bauplatz abgeſteckt. Doch begann der Bau ſelbſt erſt im 
Jahre 1736. Im Sommer 1738 war er „bis auf die Glocken und den Thurm“ vollendet, und 
im Juli 1739 wurde die Kirche im beiſein des Königs Friedrich Wilhelm J von dem refor— 
mirten Hofprediger und Conſiſtorialratch Wilhelm Crichton І aus Königsberg eingeweiht. Um 
dieſelbe Zeit war der Pfarrer Wasmuth von Szadwaitſchen nach Gumbinnen „beordert“ und die 
hiefige deutſch⸗reformirte Gemeinde begründet, welche noch gegenwärtig beſteht, nachdem fie feit 
dem Jahre 1808 die hieſige franzöſiſch-reformirte Gemeinde in ſich aufgenommen bat zt, und die 
Union der beiden evangeliſchen Confeſſionen am 20. Merz 1818 auch hier vollzogen iſt. Indeſſen 
erhielten im Jahre 1739 die beiden reformirten Gemeinden noch nicht den ausſchließlichen Beſitz 
der neu erbauten Kirche. Nach einer Cabinetsordre d. d. Königsberg d. 28. Juli 1736, die der 
König von Braunſchweig aus d. 14. Auguſt 1738 erneuerte, wurde auch hier ein abwechſelnder 
Gottesdienſt der Reformirten und Lutheraner, das fogenannte Simultaneum)), in der neuſtädti⸗ 
ſchen Kirche verſucht. Die Sache ſtieß aber auf Schwierigkeiten, und nachdem die deutſch— 
lutheriſche Gemeinde — denn die Littauer hatten an dem Simultaneum keinen Theil genommen — 
wieder in die altſtädtiſche Kirche zurückgewieſen war, wurde durch ein Hofreſeript an die preußiſche 
Regierung zu Königsberg vom 13. Merz 1741 beſtimmt, „daß die neue Kirche in Gumbinnen 
denen teutſch und walloniſchen Reformirten privative verbleibe.“ 


8) Der letzte ре derſelben Leopold Franz Goſſauer oder Goſſaur war hier durch Voegtion vom 25. September 1807 
angeſtellt und verließ Gumbinnen im Sommer 1808, um Prediger an der Charite in Berlin zu werden. Nach Boifauers Abgang foll der 
damalige deutſch⸗reformirte Prediger Joh. Heineich Müller hier noch von Zeit zu Zeit franzöfiich gepredigt haben. Zur Ergänzung 
und Berichtigung von Rheſas oftpreußiicher Presbyterologie S. 73 bemerke ich іп ug auf die älteren veutfch -reformirten Pre⸗ 
diger in Gumbinnen: 1) Heinrich Wasmutb, der 1739 von Szadwajtſchen hieher gekommen war, ftarb d. 3. Juni 1755. 2) Johann 
Gerhard Krulle war feinem Vorgänger Wasmuth 1749 adjungirt und erhielt die Ausficht аш Nachfolge durch Immediatbefehl vom 17. Juli 
1758. Als Daniel Ernſt Anderſch in Judſchen d. 14. Juli 1771 ſtarb, wurde Krulle geiſtlicher Inſpector, verſah nach Rocholls Tode (f. Anm, 1) 
vom 28. November 1777 bis um Weihnachten 1779 die franzöfifch-reformirte Gemeinde neben der deutfch-reformirten und ſtarb d. 22. December 
1799. 3) Johann Heinrich Müller, der im October 1799 als franzöſiſch-reformirter Prediger hieher berufen war, fungirte als ſolcher 
bis zum 20. Juli 1801, obgleich er ſchon d. 15. October 1800 als Prediger der hieſigen deutfch-reformirten Gemeinde angeſtellt war, und ſeit 
dem 1. Juni 1801 der franzöflſch⸗reformirte Prediger Philipp Gottfried Bierbrauer (Rheſa а. g. O. S. 37) das Gehalt diefer 
Stelle bezog. Als Johann Shriftopb Müller, der Prediger in Judſchen, welcher nach Krulles Tode geistlicher Inſpeetor geworden war 
und nach Niederlegung feines bisherigen Predigtamts von Gumbinnen aus blos die Infpectionsnefchäfte beſorgte, bei feinem Jubiläum im 
Jahre 1808 auch von der Infpection zurücktrat (-Rheſa a a. O. S. 74), wurde durch Verfügung des reformirten Kirchendirectoriums vom 
18. September 1808 Jobann Heinrich Müller geiſtlicher Inſpector. Er ftarb, wie Rheſa richtig angegeben, d. 11. April. 1818. 

9) Ueber das Simultaneum (sell. religionis exercitium) Heinr. Friedr. Jacobfon in Herzogs Realeneyklopädie für pro⸗ 
teſtantiſche Theologie und Kirche XIV. 415—418. Vgl. Friedr. Förſter Friedrich Wilhelm І, König von Preußen, II. 339. 
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Da der Cantor Tavernier urſprünglich für beide reformirte Gemeinden angeftellt worden war, 
fo wurde erſt ſpäter, und zwar um das Jahr 1744 5), eine deutſch⸗reformirte Cantorſtelle ein: 
gerichtet und als erſter Cantor der bisherige deutſch-reformirte Präcentor Johann Heinrich 
Cramer!) aus Szadwaitſchen hieher berufen. Er blieb mit feiner Schule zunächſt auf Mieths⸗ 
locale angewieſen und ſah ſich daher „aus Mangel einer bequemen Gelegenheit oft genoͤthigt feine 
Wohnung in Häuſern zu nehmen, die wegen des Bierſchanks und aus anderen Urſachen zum 
ſchulhalten ſehr unſchicklich“ waren. Als daher die verwitwete Kriegsräthin von Lölhöfel am 
10. Januar 1756 geſtorben war, und die Nordhälfte des bisher von ihr bewohnten Hauſes an 
die franzöſiſch⸗reformirte Cantorſchule fallen ſollte, kam der damalige deutſch-reformirte Prediger 
Krulle für ſeinen Cantor, der damals übrigens hier meiſtens noch Präcentor genannt wurde, d. 
16. Januar 1756 bei der littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer um die andere Hälfte des 
gedachten Hauſes ein, wurde aber unterm 22. desſelb. Mts abſchlägig beſchieden, weil dieſe Woh- 
nung den Töchtern der verſtorbenen Frau Lölhöfel vorbehalten ſei. Erſt im Merz des Jahres 
1776, wo „das letzte Fräulein Regina von Lölhöfel“ ſich verheiraten wollte, nahm das hieſige 
deutſch⸗reformirte Kirchenpresbyterium dieſe Verhandlung wieder auf und erwirkte ſich eine бай» 
netsordre d. d. Potsdam d. 9. October 1776, in welcher beſtimmt wurde, daß „das halbe Haus 
ihm zur Schule gratis überlaſſen werde und verbleibe,“ worauf durch KHofrefeript vom 15. 90 
vember desſelb. J. angeordnet ward, „daß das reformirte Kirchenpresbyterium dieſes Haus nun— 
mehro im baulichen Zuſtande zu erhalten habe.“ Aber auch da konnte die deutſch-reformirte 
Contorſchule noch nicht ſogleich in das ihr angewieſene Local einziehen. Die Heirat des Fräuleins 
von Lölhöfel ſcheint ſich zerſchlagen zu haben, und deshalb wollte es die Wohnung nicht räumen. 
Erft durch ein energiſches Reſeript der littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer vom 28. Juli 
1777 ward der Schule vacua possessio geſchaffen und ihr neben ihrer franzöſiſch- reformirten 
Schweſteranſtalt in dem Hauſe der jetzigen Gartenſtraße (Nr. 219) eine bleibende Stätte bereitet. 

Hier ſtarb der Cantor Cramer d. 31. Juli 1788 in einem Alter von 78 Jahren. Von ſei⸗ 
nem Enkel, dem hier verſtorbenen Prediger Kramer, habe ich gehört, daß er Illitterat geweſen. Sein 
Nachfolger war Johann Jacob Gerhardt aus Szadwaitſchen, der ein paar Jahre in Königs— 
berg ſtudirt hatte, aber aus Armut ſeine Studien nicht weiter fortſetzen konnte. Er unterrichtete 
in ſeiner Schule auch im lateiniſchen, namentlich zu der Zeit, als im letzten Jahrzehent des vori— 
gen Jahrhunderts und noch in den erſten Jahren des laufenden hier eonfeſſioneller Schulzwang 
ſtattfand (Progr. 1866. S. 25). Er ſtarb d. 31. Auguſt 1809 an der Abzehrung in einem Alter 
von 46 Jahren. Als er nach dem Tode des franzöſiſch-reformirten Cantors Py auch deſſen Schüler 
und kirchliche Functionen übernommen 12), wurde diejenige Hälfte des Hauſes, in welcher Py дс 
wohnt und ſeine Schule gehabt hatte, von der Stadt anderweitig vermiethet, doch bald wieder zu 
Schulzwecken verwandt. 


3. Die ſalzburger Hospitalsſchule. 

Nachdem die proteſtantiſchen Emigranten aus Salzburg waͤhrend des Sommers 1732 in 
Littauen eingetroffen waren, hatten die ець ШИЕ Benedict Friedrich Hahn und 
Johann Friedrich Breuer (Progr. 1865. S. 3. Anm. 2) ſich alsbald die Einrichtung von 
ſalzburger Schulen angelegen ſein laſſen, und unterm 26. Auguſt 1733 ward zu dieſem Zwecke 
eine beſondere Commiffion eingeſetzt, in welcher namentlich Breuer, damals in Budwethen, nachher 
ſalzburger Prediger und Colonievorſteher in Stallupönen, eine hervorragende Thätigkeit entwickelte. 
Durch dieſe Commiſſion kam auf Hahns Betrieb Martin Hochleitner, der zuerſt im Amte 


10) Der erſte Мейде deutſch - reformirte Cantor Cramer ſagt in einer Eingabe vom 26. Januar 1746 ausdrücklich: „Die zwei 
Jahre, ſeitdem ich in Gumbinnen bin.“ 

211) So ſchrieb ſich dieſer Cramer ſelbſt. Andere ſchrieben ihn mitunter ſchon damals Kramer, eine Schreibart, welche ſpäter 
Bu: Ме — annahm. Der am 4. April 1866 hier verſtorbene emeritirte Prediger Dr. Carl Friedrich Kramer war ein Enkel 
jenes Cantors. : 


12) Für feine kirchlichen Functionen erhielt Gerhardt aus der Kirchencaſſe nach wie vor eine Remuneration von 13—14 Thalern 
und 8 Groſchen jährlich. Soviel wenigſtens bekam er ſeit dem Jahre 1802. 
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Bredauen Schule gehalten, als ſalzburger Schulmeiſter nach Gumbinnen, und Gerh. Gottlieb 
Günther Goͤcking, der in feiner 1734—37 erſchienenen Geſchichte der ſalzburger Emigration 
Hochleitners mehrmals gedenkt, ſagt von Andreas Gappe, dem ſalzburger Schulmeiſter in Bud— 
wethen, und Martin Hochleitner in Gumbinnen (II. 260): „Dieſe waren die beiden erſten, welche 
in Preußen an der ſalzburgiſchen Jugend als Schulmeiſter arbeiteten. Gott legte auf ihre Arbeit 
einen ganz beſonderen Segen. Denn ſie hatten herrliche Gaben Kinder zu unterrichten und mit 
denſelben freundlich und weislich umzugehen. Hochleitner hatte in feiner Schule über funfzig Köpfe." 

Als nun der König Friedrich Wilhelm І durch Cabinetsordre vom 26. Auguſt 1735 „zur 
Unterbringung einiger von den preßhaften und unvermögenden Salzburgern“ dieſer Colonie in der 
hieſigen Neuſtadt eines der auf königliche Koſten erbauten Häuſer, und zwar ein ſogenanntes dop— 
peltes Haus eingeräumt hatte, ſo wurde auch die ſalzburger Schule in dieſes Haus verlegt und 
Hochleitner erhielt dort eine freie Wohnung. Dadurch wurde er der natürliche Vorſtand des 
Hausweſens und hielt als ſolcher mit den Hospitaliten täglich morgens und abends eine Betſtunde, 
wofür er „zu feiner Ergötzlichkeit zehn Thaler jährlich“ bezog. Die förmliche Einrichtung des біс 
ſigen Salzburgerhospitals, deſſen Geſchichte 1841 von dem damaligen Lehrer der hieſigen Armenſchule 
W. F. Raths, 1857 in Theod. Krügers Schrift über die Salzburger-Einwanderung behandelt 
iſt 13), erfolgte nach Maßgabe der zur Zeit vorhandenen Mittel durch das von dem damaligen Präſiden— 
ten der littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer Adam Ludw. von Blumenthal und dem aus 
Stallupönen dazu eingeladenen Prediger Breuer am 17. December 1739 aufgenommene Protokoll, 
welches durch Cabinetsordre vom 21. Januar 1740 faſt in allen Puncten genehmigt wurde. Nach 
dieſem Protokoll war Hochleitner als Hospitalsaufſeher und Lehrer der Hospitalsſchule ange— 
ſtellt und wurde in beiderlei Eigenſchaft d. 11. Februar 1740 vereidigt, ſtarb aber bald darauf, 
noch in der erſten Hälfte desſelben Jahres. 

Ihm folgte d. 14. Juni 1740 Rupert Kayl oder Kail — denn er wird auf beide 
Arten geſchrieben — vorher ſalzburger Schulmeiſter zu Kl. Degeſen Amts Budweitſchen, der aber 
wegen gewiſſer Mißhelligkeiten mit dem Rector der alten Stadtſchule und Hospitalsprediger Reidnitz 
(Progr. 1865. S. 7) ſchon d. 18. September 1745 bei der hieſigen Kriegs- und Domänenkammer 
um ſeine Entlaſſung einkam und dieſe auch bald darauf erhielt, ſo daß ſchon am 7. October 
desſelb. J. Matthias Stehr an ſeine Stelle trat, der vorher ebenfalls ſalzburger Schulmeiſter 
zu Kl. Degeſen geweſen war und ſchon als dreizehnjähriger Knabe in Gumbinnen dem hier am 
18. April 1733 verſtorbenen Emigrantenprediger Simon Jacob Kuſch in ſeiner Todesſtunde Muth 
und Troſt eingeſprochen hatte (Göcking a. a. O. II. 326). 

Die littauiſche Kriegs- und Domänenkammer, welche damals die Verwaltung der ſalzburger 
Coloniecaſſe und der ganzen Stiftung führte, ließ unterm 8. December 1745 für Stehr eine 
Dienſtinſtruction entwerfen, auf die er Tags darauf vereidigt wurde. In dieſer heißt es in Bezug 
auf die Schule: „Die Schularbeit mit der Jugend wird täglich ſechs Stunden, nämlich von 
S Uhr vormittags bis 11 Uhr und von 1 Uhr nachmittags bis 4 Uhr, von dem Aufſeher des 
Hospitals und dem ihm zugegebenen Gehilfen 9) mit allem Fleiß getrieben, dergeſtalt daß vor: 
und nachmittags die erſte Stunde der Katechismus Lutheri gelernet und über die Ordnung des 
Heils nach Anleitung des Doctor Rambachs katechiſirt wird, die übrigen Stunden aber zum leſen, 
ſchreiben und Erlernung der Pſalmen Davids gewidmet werden; und iſt dieſe Schularbeit jedesmal 
mit einem erbaulichen Liede nach Beſchaffenheit der Zeit anzufangen und zu beſchließen. — Damit 
auch aller Streit mit der hieſigen Stadtſchule gehoben werde, ſo wird hiermit feſte geſetzet, daß 


13) Weder Raths noch Krüger Й auf die Verhältniſſe der hieſigen ſalzburger Hospitalsſchule näher eingegangen. Die Titel 
ihrer Schriften find: 1) Die Salzburger • Hospitals • Achten » Anftalt in Gumbinnen. Eine Chronik von ihrer Gründung (1740) bis Ende 
1840. Nebſt einer kurzen Emigrationsgeſchichte als Einleitung. Aus den zuverläffigften Quellen geſchöͤpft, verfaßt und herausgegeben 
von W. F. Naths, Lehrer der Armenſchule zu Gumbinnen, Organiſt der Salzburger-Hospitals⸗Kirche. Gumbinnen, 1841. Druck und 
Verlag von J. F. Lemke (X u. 299 S. kl. 8.); 2) Die Salzburger Einwanderung in Preußen mit einem Anhange denkwürdiger Aktenſtücke 
und die Geſchichte des Salzburger ⸗Hospitals nebſt dem Statute desſelben, bearbeitet von Theodor Krüger, Prediger a. D. Mit einer 
Anſicht der Salzburger-Kirche und des Hospitals. Gumbinnen 1857. Verlag und Druck von J. F. Lemke. (XII u. 296 S. 8). 

14) Diefer Schulgehilfe war der Hospitalsbediente und Glöckner des Salzburgerhospitals, жегі Burchard Fiſchbacher, der 
am 21. Juni 1779 ſtarb, nach ibm, ſolange die ſalzburger Hospitalsſchule noch beſtand, Johann Krämer, der ſich fpäter Kramer 
nannte, verſtorben d. 14. Mai 1807. 


32 
in dieſer Schule keine andere als falzburger Kinder, und zwar die armen umſonſt, die bemittelten 
aber gegen zwei Groſchen wöchentlich Schulgeld angenommen werden ſollen.“ 

Dieſe letzte Beſtimmung ward indeſſen nicht lange beobachtet, und wie von den bemittelteren 
Salzburgern viele ihre Kinder in andere Schulen, ſeit 1764 namentlich in die Friedrichsſchule 
ſchickten, ſo wurde die ſalzburger Hospitalsſchule häufig von Kindern ſolcher Eltern beſucht, die 
keine Salzburger waren, insbeſondere von Soldatenkindern der hieſigen Garniſon. Ja, es wurde 
ſogar, „um mehr Externen anzuziehen“, das Schulgeld auf 12 Groſchen vierteljährlich herabgeſetzt, 
für ein Soldatenkind auf 7 ½ Groſchen vierteljährlich. 

Die Aufſicht über die ſalzburger Hospitalsſchule führte ſeit ihrer Stiftung der ſalzburger 
Prediger und Diakonus Breuer zu Stallupönen, neben welchem auch den Nectoren der hieſigen 
Friedrichsſchule, ſolange ſie Prediger des ſalzburger Hospitals waren, ein gewiſſes Aufſichtsrecht 
zuſtand. Als Breuer am 5. Januar 1769 geſtorben war, wurde durch das Hofreſeript vom 
23. Merz desſelb. J. mit dem Predigtamte beim ſalzburger Hospital zugleich die Aufſicht über 
dieſe Schule den Diakonen der hieſigen altſtädtiſchen Kirche übertragen (Progr. 1866. S. 19. 
Anm. 7) 15). 

Matthias Stehr, deſſen Gehalt bis zum Jahre 1755 auf die bewußten zehn Thaler ſich 
beſchränkte, dann aber allmählich auf hundert Thaler aus der ſalzburger Emigrantengeldercaſſe 
und funfzig Thaler aus der Domänencaſſe, in Summa auf hundertfunfzig Thaler, aufgebeſſert 
wurde, bekleidete ſein Amt faſt vierzig Jahre, bis er am 16. Merz 1785 in einem Alter von 
65 Jahren ſtarb. 

Ihm war auf Grund eines Miniſterialreſeripts durch Verfügung der littauiſchen Kriegs— 
und Domänenkammer vom 26. Mai 1783 Johann Lindtner aus Darkehmen, welcher bis 
dahin ſechs Jahre Amtsſchreiber in Gudwallen geweſen, mit der Ausſicht auf Nachfolge als Ge— 
hilfe beigeordnet, derſelbe, der am 17. Merz 1834 als Rendant des Salzburgerhospitals in einem 
Alter von 71 Jahren verſtorben iſt. Dieſem wurde damals nach Stehrs Tode am 6. April 1785 
neben dem Schulamte die geſamte Hospitalsverwaltung übertragen. 

Die Arbeiten derſelben hatten ſich im Laufe der Zeit durch die erheblich geſteigerte Anzahl 
der in und außer dem Hospital verpflegten und unterſtützten Salzburger, zum Theil auch durch 
die allmähliche Vermehrung der Hospitalsgrundſtücke bedeutend vermehrt, und Lindtner glaubte 
neben ſeinen anderen Geſchäften dem Schulamte nicht mehr vorſtehen zu können. Deshalb richtete 
er d. 1. Juni 1785 an die littauiſche Kriegs- und Domänenkammer das Geſuch ihn desſelben zu 
entbinden und „die ſalzburger Hospitalsſchule von den Hospitalsanſtalten, welche ohnedem am 
dußerſten Ende der Stadt lägen, gänzlich zu trennen.“ 

Die Kammer fand dieſen Antrag gerechtfertigt und beauftragte den damaligen Probſt Ort— 
lieb und den Hospitalsprediger Diakonus Reimer mit einem Gutachten darüber, „wie die nach 
der Inſtruction des Hospitalsvorſtehers von dieſem zu unterrichtenden Kinder in anderen Schulen 
unterzubringen wären.“ Dieſes Gutachten wurde von den beiden Geiſtlichen unterm 7. Juli 1785 
abgegeben, und da Lindtner für die Befreiung von den Schulgeſchäften ſich inzwiſchen zu einer 
Abgabe von zehn Thalern jährlich bequemte, ſo trug die littauiſche Kriegs- und Domänenkammer 
bei der Special-Kirchen- und Schulencommiſſion zu Königäberg '°) darauf an die ſalzburger Hos— 
e e aufzuheben und die in derſelben unterrichteten Kinder anderen hieſigen Schulen zu— 
zuweiſen. 


108) Ich bemerke ausdrüglich, daß ich іп dieſer Angelegenheit nur das oben erwähnte Hofreſeript vom 23. Merz 1769 kenne, welches 
an die preußifche Regierung zu Königsberg gerichtet war, abgeſehen freilich von einem zweiten, das unterm 20. April desſelb. J. die lit 
tauiſche Kriens» und Domänenkammer vom Inhalte des erſteren in Kenntniß ſetzte und ihr die bezüglichen Zahlungsanweiſungen ertheilte. 
Die bei Krüger a. a. O. 260 erwähnte Fabinetsordre vom 10. December 1769, durch welche „die Predigerſtelle bei der Salzburgeranſtalt 
für immer vom Rectorate getrennt und mit der zweiten Predigerſtelle an der altſtädtiſchen Kirche verbunden“ fein ſoll, habe ich weder ſelbſt 
in den Aeten aufgefunden, noch ift mir je eine Beziehung darauf vorgekommen. Und doch hätte es nahe gelegen dieſe Cabinetsordre anzu- 
führen, als die Hospitaliten unterm 15. Februar 1770 ihren eigenen Prediger zu haben wuͤnſchten und für dieſe Stelle in erſter Linie 
den hieſigen Rector Henſel, nächſtdem den Subreetor Reitenbach vorſchlugen, welchen letzteren fie ſchon unterm 11. November 1769 
„аи ihrem beſonderen Prediger und Seelſorger“ ſich erbeten hatten (Progr. 1866. S. 10. Anm. 1). 

16) Ueber dieſe zu jener Zeit dem Elementarſchulweſen der Provinz vorgefegte Behörde Progr. 1866. S. 2. Val. Jacobſon 
Geſchichte der Quellen des evangeliſchen Kirchenrechts der Provinzen Preußen und Polen S. 88—95 u. S. 204. 
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Die königsberger Schulbehörde ging darauf ein und nach einer unterm 29. Auguſt an den 
Probſt Ortlieb gerichteten Rückfrage, auf welche dieſer ſich für das Project erklärte, zeigte ſie un⸗ 
term 26. September 1785 der littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer an, daß fie in die Auf- 
hebung der ſalzburger Hospitalsſchule willige. Allerdings legten gegen dieſen Beſchluß die hieſigen 
Stadtälteften und mehrere ſalzburger Coloniſten am 24. October desſelb. J. Proteſt ein, den fie 
unterm 5. November auch dem Generaldireetorium zu Berlin unterbreiteten, doch blieb dieſer Ein— 
ſpruch ohne Erfolg, da durch die mittlerweile in dem hieſigen Bürgerhospitale auf der Altſtadt 
errichtete Elementarſchule das nächſte Bedürfniß befriedigt zu fein ſchien, und die Special⸗Kirchen⸗ 
und Schulencommiſſion zu Königsberg in einem Reſeript an den Probſt Ortlieb vom 14. Novem⸗ 
ber 1785 erklärte, „daß es bei der Aufhebung der ſalzburger Hospitalsſchule ſein Bewenden haben 
müſſe.“ Und da im Herbſt des Jahres 1785 ohnehin ein Reparaturbau es nothwendig gemacht 
hatte dieſe Schule zu ſchließen, ſo daß während dieſer Zeit viele Schüler von ſelbſt in andere 
Schulen eingetreten waren: genehmigte nach genauerer Unterſuchung der Sachlage unterm 21. April 
1786 auch das Generaldirectorium, daß die proteſtirenden Stadtälteſten und ſalzburger Coloniſten 
von der littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer abſchlägig beſchieden würden. Doch ſollte ſtatt 
der angebotenen zehn Thaler der Hospitalsvorſteher Lindtner funfzehn Thaler jährlich abgeben 
und der „Colonie ihr bishero gehabtes Schulhaltungsrecht vorbehalten bleiben.“ 


4. Die Elementarſchule im Bürgerhospitale auf der Altſtadt. 

Als im Auguſt des Jahres 1785 das Buͤrgerhospital am Ende der ſtallupöner Straße 
(No. 142%) eröffnet und eingeweiht worden war, erſuchte der hieſige Magiſtrat unterm 16. беріспе 
ber desſelb. J. den Probſt Ortlieb, er möge es bei der Königl. Speeial-Kirchen- und Schulen⸗ 
commiſſion zu Königsberg befürworten, daß in dieſer Anſtalt eine Mädchenſchule, wie man das 
damals nannte !), eingerichtet würde. Man habe zu dieſem Ende bei Anſetzung des Hospitals⸗ 
vorbeters beſonders auf gute Führung und fo viel als möglich auf Fertigkeit im leſen, ſchreiben 
und anderen Kenntniſſen geſehen. Als Vorſteher des Hospitals bewohne derſelbe eine große Stube, 
erhalte freie Feuerung von dem Hospitalscollegium, doppelte Portionen von allen einkommenden 
Geſchenken und außerdem ein Tractament von ſechs Thalern jährlich aus der Hospitalscaſſe. Auch 
wünſche die ganze Gegend am ftallupöner Thore ihre kleinen Kinder bei dieſem Vorbeter in die 
Schule zu ſchicken, ein Wunſch, deſſen Erfüllung um ſo billiger erſcheine, da die Leute von der 
Stadtſchule ſehr weit entfernt wohnten und dort ſehr viele Kinder vorhanden wären, beſonders in 
der nahebei befindlichen Wollen-, Baumwollen- und Seidenfabrik 8). 

Auf dieſen Antrag ging Probſt Ortlieb ein, indem er unterm 20. September desſelb. J. 
das Geſuch des hieſigen Magiſtrats der Special-Kirchen- und Schulencommiſſion übermittelte und 
zur Beſoldung des Hospitalsvorbeters als Schulmeiſter ſeitens der Kirchſpielsſchuleaſſe „einen 
jahrlichen Zuſchub von zehn Thalern aus den einkommenden Gewerksgeldern“ anbot 5). Die königs⸗ 
berger Schulbehörde aber war um ſo geneigter den Vorſchlag Ortliebs zu genehmigen, als die 
gleichzeitig erfolgte Aufhebung der ſalzburger Hospitalsſchule einen entſprechenden Erſatz nothwendig 
machte. „Wir laſſen“, verfügte fie d. 26. September 1785, „dem Herrn Probſt zur Reſolutlon wiſſen, 
wie wir dieſe heilſame Schulanſtalt unſerſeits gar gerne fördern wollen und daher die Etablirung 
dieſer Schule nicht nur confirmiren, ſondern auch nachgeben wollen, daß die zehn Thaler Gewerks— 
caſſengelder dem Hospitalsvorbeter jqährlich, inſofern die gumbinnenſche Schulcaſſe ſolche füglich 
entbehren kann, gereicht werden können. Wir haben aber auch im heutigen Dato der Königl. 


17) Mit dem Namen Mädchenſchulen bezeichnete man während des vorigen Jahrhunderts in unſerer Puget mißbräuchlich 
alle geringeren Elementarſchulen oder Armenſchulen für Kinder beiderlei Geſchlechts, und zwar nicht blos im gewöhn⸗ 
lichen Leben, ſondern oft auch im offieiellen Sprachgebrauch. Und jo wurde dieſe Benennung in einer Tagung der Special» Stirchen- 
und Schulencommiſſion vom 23. Auguſt 1802 förmlich aufgehoben, in welcher es mit Bezug darauf heißt: „Es iſt hier von denjenigen 
Schulen die Rede, welche zeither Mädchen, auch bie und da Glöckner oder Hospitalsſchulen genannt worden. Alle dieſe Be. 
nennungen, die ohnedem gar nicht paſſend ſind, ſollen von nun an wegfallen. ir werden ſie in unſeren dahin gehörigen Anſchreiben 
Elementar oder Anfangsſchulen benennen und in gleicher Art iſt in allen Berichten an uns davon zu reden.“ 

қ Von den damaligen Fabrikanſtalten zu Gumbinnen Gervais im erſten Bande der Beiträge zur Kunde Preußens Ф. 207 
is 210. 


19) Ueber dieſe Gewerksgelder Progr. 1866, S. 21. 
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littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer nachgegeben, daß die ſalzburgſche Hospitalsſchule ein⸗ 
gehen und die daſige Jugend mit in dieſer Bürgerhospitalsſchule unterrichtet werden kann, 
wofür die ſalzburgſche Hospitalscaſſe gleichfalls zehn Thaler dem zeitigen Vorbeter im Bürger⸗ 
hospital und deſſen Nachfolgern auszuzahlen verſprochen „bat, jedoch dergeſtalt, daß, wenn 
die Kinder ſehr arm find, fie umſonſt informirt werden müſſen 20). Der Herr Probſt hat alſo 
die Jugend der ſalzburgſchen Hospitalsſchule nunmehro in das Bürgerhospital anzuweiſen, auch 
dafür zu ſorgen, daß die verſprochenen zehn Thaler richtig gezahlt werden 2), und überhaupt 
von allem dieſem dem Magiſtrat Nachricht zu geben.“ ы.” 

Freilich ftellte ſich ſogleich heraus, daß die Bürgerhospitalsſchule für die große Menge der 
ihr zugewieſenen Kinder 22) völlig unzureichend ўсі, und es wurden deshalb vom 14. October 1785 
bis zum 20. Merz 1786 zwiſchen dem hieſigen Probſt Ortlieb und der Special⸗Kirchen- und 
Schulencommiſſion zu Königsberg über die Gründung einer zweiten lutheriſchen Elementarſchule 
auf der Neuſtadt vielfache Verhandlungen gepflogen, doch blieben dieſelben ohne Erfolg, da die 
zur Errichtung einer ſolchen Schule nothwendigen Fonds nicht ermittelt werden konnten 2°). 

Die Schulmeiſter im Bürgerhospitale wurden zu jener Zeit auf den Vorſchlag des hieſigen 
Probſtes, der ſeit dem Jahre 1806 den Titel Superintendent führte, vom Magiſtrate gewählt 
und von der Special-Kirchen- und Schulencommiſſion, ſeit dem 1. September 1804 von der 
oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer in Königsberg beſtätigt 2). Es waren 
alte Handwerksmeiſter: 1) der Leinwebermeiſter Joh. Lorenz Lehmann, beſtätigt den 26. Septem⸗ 
ber 1785, geſtorben d. 23. Juli 1788, 68 J. alt; 2) der Schuhmachermeiſter Gottfried Mey, 
beſtätigt d. 28. September 1789, geſtorben d. 26. Merz 1794, 76 J. alt; 3) Joh. Carl Meyer, 
beſtätigt d. 15. Juni 1795, geſtorben d. 5. April 1798, 60 ½ J. alt; 4) der Strumpfwebermeiſter 
ажы Schecht, beftätigt?, geſtorben d. 19. Merz 1806, 65 J. alt; der Tuchmachermeiſter 

oh. Friedrich Quednau, beſtätigt d. 17. Juli 1806, geſtorben d. 29. Mai 1812, 66 J. ай. 


II. Interimsſehulen. 


Da die Lutheraner in Gumbinnen während des ganzen hier in Betracht kommenden Зей» 
raums und noch darüber hinaus immer nur eine fundirte Elementarſchule beſaßen, vom Jahre 
1735—1785 die ſalzburger Hospitalsſchule, ſeitdem die Elementarſchule im Burgerhospitale auf 
der Altſtadt: jo ſah die Special-Kirchen- und Schulencommiſſion ſich genöthigt ſchon unterm 
2. September 1773 die altſtädtiſche Gloͤcknerſchule, die als Privatſchule ſchon eine Reihe 
von Jahren, ſicher ſchon um 1746 beſtanden hatte, mit einer Conceſſion zu verſehen und als eine 
ſogenannte Interimsſchule zu privilegiren. Sie ſollte für die Altſtadt dasſelbe ſein, was die 
ſalzburger Hospitalsſchule damals für die Neuſtadt war, eine Schule für arme Kinder, aus wel⸗ 
cher dieſe, wenn ſie „zum leſen und zur Erkenntniß der Heilsordnung gekommen wären“, ſpäter 
dann auch wol noch „zur deutſchen Claſſe der lateiniſchen Schule gezogen werden könnten, um 
hier das nöthige vom rechnen und ſchreiben deſto gegründeter zu erlernen.“ 

Die Kinder, welche die Glöcknerſchule beſuchten, waren in drei Claſſen getheilt, von denen 
die dritte ungefähr die Hälfte, die zweite und die erſte jede ungefähr ein Viertel des ganzen Schüler- 
cötus ausmachte. Ueber den Betrag des Schulgeldes, der nicht zu allen Zeiten gleich geweſen zu 


4 20) Das Genergllandſchulreglement vom 12. Auguſt 1763 6. 7. theilte die Kinder in Bezug auf die Zahlung des Schulgeldes in 
drei Claſſen, je nachdem fie buchſtabiren oder leſen oder auch ſchreiben und rechnen lernten. Die Kinder der unterſten Claſſe ſollten 2 Groſchen, 
die der mittleren 3 Groſchen, die der oberſten 4 Groſchen wöchentlich zahlen. In der hieſigen Buͤrgerhospitalsſchule ſcheint dus Schulgeld 
meiſtens nur 2 Groſchen wöchentlich für das Kind betragen zu haben. 

2,21) Es find die 10 Thaler gemeint, zu deren Abtretung der ſalzburger Hospitalsvorſteher Lindtner ſich verſtanden hatte, und die 
ſchließlich, wie wir wiſſen, auf 15 Thaler erhöht wurden. Dieſe Summe zog die littauiſche Kriegs- und Domänenkammer mit Genehmigung 
des Generaldirectoriums feit dem 1. Juni 1786 dem ſalzburger Hospitalsvorſteher Lindtner von feinen Wehalte ab und ließ fie für die armen 
Salzburgerkinder an die Kirchſpielsſchulcaſſe zahlen, ohne daß fie jedoch den Schulmeiſtern im Bürgerhospitale zugefloſſen wäre. 

22) Nach dem а уц vom Забсе 1737 ſollten auch die umliegenden Dorfſchaften Narpgallen, Narpeffern, 
Pakullauken, Ruddinnen und erkunlauken (Narpenperkunenh ihre Kinder in die ſtädtiſchen Elementarſchulen ſchicken. 
23) Zu dieſem Behuf wurden die in Anm. 21. erwähnten 15 Thaler jährlich angeſammelt. М Я 

224) Obgleich diefe Beſtätigung, wie wir aus dem nachfolgenden Verzeichniß der Hospitalsſchulmeiſter ſehen, mitunter lange ſich 
verzögerte, ſo pflegte im Schulunterricht deshalb doch keine große Unterbrechung einzutreten, da die bald wieder gewählten Hospitalsvorbeter 
in der Zwiſchenzelt ohne Beſtätigung als Lehrer fungirten. 


fein ſcheint, iſt nichts beſtimmtes zu ermitteln. Am 17. Juni 1795 wurde feſtgeſetzt, daß jedes 
Kind in dieſer Schule außer dem Schulgelde ein Holzgeld von zwölf Groſchen jährlich erlegen 
ſollte, doch ſollten etwa zwanzig Kinder freie Schule haben, für deren jedes zwölf Groſchen viertel— 
jährlich aus der Kirchſpielsſchulcaſſe gezahlt wurden. 

Als dieſe Glöcknerſchule im Jahre 1773 conceſſionirt wurde, war Da vid Iſakaitis, der 
ſich auch Iſakatis ſchrieb, ſeit dem Jahre 1768 Glöckner der altſtädtiſchen Kirche. Er war fünf 
Vierteljahre ſchon feinem Vorgänger Johann Preuß (1734—22. Juni 1768) adjungirt geweſen 25) 
und ſtarb d. 12. December 1793. Nach feinem Tode wurde die Schule zunächſt von feiner Witwe бег» 
ſehen, die auch ſchon zu Lebzeiten ihres Mannes den Unterricht in derſelben meiſt allein beſorgt hatte. 
Die altſtädtiſche Glöcknerſtelle wurde erſt d. 19. Februar 1795 durch Theodor Friedrich Oberüber 
wieder beſetzt, der vorher Interimsſchullehrer zu Skalliſchen Kirchſpiels Szabienen geweſen war. 
Da er als Glöckner durch ſeinen Kirchendienſt zu ſtark in Anſpruch genommen zu ſein ſchien, um 
gleichzeitig dem Schulamte ordentlich vorſtehen zu können, der Probſt Keber aber die Witwe Iſa— 
kaitis als Schulhalterin nicht länger dulden zu dürfen glaubte: ſo trug derſelbe nach einer mit 
dem hieſigen Magiſtrat getroffenen Uebereinkunft unterm 11. Februar 1796 bei der Special⸗ 
Kirchen- und Schulencommiſſion darauf an, daß ſtatt des Glöckners Oberüber der Tuchmacher— 
meiſter Joh. Friedrich Quednau als Lehrer bei der Glöcknerſchule angeſtellt würde. Dies 
geſchah, und die Stelle ward von Quednau ſolange verwaltet, bis dieſer durch Verfügung der 
oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer vom 17. Juli 1806 als Schulmeiſter 
in das Bürgerhospital verſetzt und durch dieſelbe Verfügung auf Kebers Antrag nun doch wieder 
dem Glöckner Oberüber der Unterricht in der Glöcknerſchule übertragen wurde. Und von da ab 
hat dieſer bis zu feinem am 16. December 1825 erfolgten Tode neben dem Glöͤcknerdienſte auch 
das Schulamt verſehen. 

Indeſſen da Gumbinnen ſchon am Ende des vorigen Jahrhunderts gegen achthundert ſchul— 
pflichtige Kinder zählte, von denen faſt die Hälfte in die beiden lutheriſchen Elementarſchulen gehörte, 
ſo konnten dieſe dem vorhandenen Bedürfniß nicht genügen, und es wurde um jene Zeit die Ein⸗ 
richtung einer zweiten Interimsſchule beliebt, in welcher gegen ein wöchentliches Schulgeld 
von zwei Groſchen für das Kind der Schulhalter Joh. Jacob Reimann unterrichtete. Von 
dieſer Schule iſt mir ſonſt nichts weiter bekannt, als daß ſie im Juli des Jahres 1807 noch beſtand. 
Reimann ſtarb d. 1. Februar 1813 in einem Alter von 61 Jahren. ; 

Bei ſolchen Zuſtänden des öffentlichen Schulweſens wucherten hier Winkelſchulen, fo 
ſtrenge ſie durch das Generallandſchulreglement vom 12. Auguſt 1763 verboten waren, an allen 
Ecken und Enden. Vor allen blühte die Schule der Glöcknerwitwe Iſakaitis, einer Frau, 
welche der Probſt Keber ſelbſt als „eine ſehr geſchickte Perſon“ bezeichnete, und die trotz manches 
Widerſpruchs von Seiten des Magiſtrats und Schulinſpectors mit ihren beiden erwachſenen Töch⸗ 
tern zu unterrichten fortfuhr, auch nachdem ihr im Jahre 1796 die Glöcknerſchule abgenommen wor⸗ 
den war. Ihre Schule beſuchten über hundert Kinder, und сёй durch eine Verfügung der oft- 
preußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer vom 2. Februar 1806 wurde ſie darauf 
beſchränkt „ſich mit dem Unterricht der kleinen Töchter eonditionirter Eltern, die dem Schulzwange 
nicht unterworfen wären, im ſtricken und nähen zu beſchäftigen und ihnen zugleich die Buchſtaben— 
kenntniß, das buchſtabiren und leſen beizubringen.“ 

Zur Verbeſſerung der hieſigen Elementarſchulen hatte ſchon eine Verfügung der Special— 
Kirchen⸗ und Schulencommiſſion an den Probſt Keber vom 23. Auguſt 1802 Anregung gegeben, 
die durch Reſeripte der oſtpreußiſchen und littauiſchen Kriegs- und Domänenkammer vom 22. De⸗ 
cember 1804 und vom 24. Januar 1805 erneuert wurde. Auch ward der Gegenſtand in den 
Jahren 1804 und 1805 vielfach in Erwägung gezogen, doch blieben die darüber gepflogenen бег» 


95) Preuß hatte, „damit er die Mädchenſchule deſto beſſer abwarten könne“, ſchon vor Iſakaitis vom 1. September 1755 an ſeinen 
Schwiegerſohn Carl Ku ſchmann, vorher Schullehrer zu Schwirgallen Kirchſpiels Kattenau, zum Adfuncken gehabt und muß, als er 


am 22. Juni 1768 in einem Alter von 71 Jahren fein Amt niederlegte, von Gumbinnen verzogen fein, da fein Namen im hieſigen Todten⸗ 
regiſter nicht zu finden iſt. 5 В 


handlungen erfolglos, zumal da bald auch der unglückliche Krieg mit Frankreich dazwiſchenkam. 
Erſt nachdem um Michael 1810 eine beſondere Mädchenſchule eröffnet und die am 5. Juli 1811 
bewirkte Zerlegung der Kirchſpielsſchuleaſſe in eine Stadt- und Landſchuleaſſe unterm 8. Auguſt 
desſelb. J. von der geiſtlichen und Schuldeputation der littauiſchen Regierung genehmigt worden 
war, konnte eine durchgreifendere Reorganiſation des geſamten hieſigen Elementarſchulweſens in 
Angriff genommen und bis zum 4. Juli 1814 durchgeführt werden. 


Jahresbericht. 


I. Schulchronik. 


Das mit dem 3. October ablaufende Schuljahr hat am 10. October v. J. begonnen. 

In dem letzten ſchweren Winter, der unſere Provinz und insbeſondere unſere Gegend mit 
Theuerung, Hungersnoth und Seuche heimgeſucht hat, find auch unter den Schülern unſerer An⸗ 
ftalt viele Krankheitsfälle vorgekommen, die namentlich auf den unteren Claſſen häufige Sdt, 
verſäͤumniſſe verurſachten. Auch hat uns der Tod in dieſem Winter ſechs Schüler, zwei der 
Vorbereitungsclaſſe und vier des Gymnaſiums, entriſſen. Es ſtarben in der Weihnachtszeit der 
Quintaner Otto Stahl und aus der Vorbereitungsclaſſe Hermann Stahl, der jüngere Bruder 
des vorigen, und Guſtav Seeler am Scharlach, d. 26. Januar der Primaner Max Beyme 
am Typhus, d. 3. Februar der Sextaner Julius Schimmelpfennig an der Kopfroſe, den 
10. Merz der Sextaner Brunislaw Kaminski wieder am Scharlach. „Ein Menſch ій 
in ſeinem Leben wie Gras, er blühet wie eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber 
geht, ſo iſt ſie nimmer da, und ihre Stätte kennet ſie nicht mehr.“ Auch mit unſeren lieben 
Todten ſind plötzlich und unerwartet viele ſchöne Hoffnungen zu Grabe getragen. Möge der 
Herr, der allen Jammer ſtillt, den gebeugten Eltern und Angehörigen ſeinen Troſt ſenden, den 
Menſchen nicht geben können, und ihre Thränen trocknen! 

Am 20. Februar fand unter dem Vorſitze des Königl. Provincialſchulraths Herrn Dr. 
Schrader das für den Oſtertermin auf dieſen Tag angeſetzte Abiturientenexamen ſtatt. 
Von den drei angemeldeten Abiturienten war einer nach der ſchriftlichen Prüfung zurückgetreten. 
Den zwei anderen wurde das Zeugniß der Reife einſtimmig zuerkannt, einem von ihnen ohne 
mündliche Prüfung. Ihre Namen ſind weiter unten in dem ſtatiſtiſchen Abſchnitte dieſes Jahres— 
berichts aufgeführt (IV. B. 2). 

Am 8. Merz beging das Königl. Gymnaſium zu Thorn die Feier feines dreihundertjäh⸗ 
rigen beſtehens. Unſere Anſtalt betheiligte ſich an dieſem Feſte durch eine ſchriftliche Gratulation. 

Da der 22. Merz, der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs, in dieſem Jahre 
auf einen Sonntag fiel, ſo wurde derſelbe von dem Gymnaſium in Verbindung mit der Morgen— 
andacht des 21. Merz durch eine Vorfeier begangen, bei welcher der Director die Schüler auf 
d bevorſtehende Feſt hinwies und zur Betheiligung an der kirchlichen Feier dieſes Tages аш» 
orderte. 

Unterm 2. April ſetzte das Königl. Provincialſchulcollegium den Berichterſtatter davon in 
Kenntniß, daß der Herr Cultusminiſter mittelſt Erlaſſes vom 30. Merz aus dem vom vorigen 
Jahre verfügbar gebliebenen Beſtande der Gymnaſtaleaſſe vier Mitgliedern des Lehrercollegiums 
und unſerem Schuldiener Unterſtützungen bewilligt habe, wodurch den hohen Staatsbehörden 
die betheiligten zum gehorſamſten Danke verpflichtet ſind. 

Am 4. April verband der Director mit der zum Schluſſe des Winterſchulſemeſters gehal— 


38 


tenen Morgenandacht die Entlaſſung der beiden Abiturienten, die bei der mündlichen 
Prüfung am 20. Februar das Zeugniß der Reife erhalten hatten. 

Nachdem am 24. Mai, dem Sonntage Exaudi, in der hieſigen altſtädtiſchen Kirche die 
Einſegnung vollzogen worden war, nahm am 27. Mai, dem darauf folgenden Mittwoch, die 
Anſtalt in dieſer Kirche an der Feier des heiligen Abendmahls Theil. 

Gleich nach dem Pfingſtfeſte, vom 3. bis zum 5. Juni, waren nach einer Zwiſchenzeit von 
drei Jahren wieder alle Directoren der Gymnaſien und Realſchulen erſter Ordnung aus unſerer 
Provinz in Königsberg zu einer Conferenz verſammelt, deren Verhandlungen die Gegenſtände 
betrafen, welche im vorjährigen Programm S. 35 mitgetheilt ſind. Die Theilnahme an dieſer 
Conferenz iſt dem Berichterſtatter ebenſo genußreich als belehrend geweſen. 

Am 11. Juni feierte das Gymnaſium in Kallnen bei ſchönſtem Wetter und unter all— 
gemeinem Frohſinn fein jährliches Schulfeſt. 

Am 93, Juni wurde vor dem ganzen Lehrereollegium der Anftalt eine Prüfung aller 
Claſſen im deutſchen gehalten und das Ergebniß derſelben in zwei Conferenzen einer eingehen- 
den Beſprechung unterzogen. 

Durch Vocation des Königl. Provincialſchulcollegiums vom 1. Juli ift die an unſerem 
Gymnaſium erledigte vierte ordentliche Lehrerſtelle vom 1. October d. J. ab dem bis— 
herigen Lehrer an der hieſigen höheren Bürgerſchule Herrn Ferdinand Hoppe verliehen. In 
Folge deſſen ſcheidet der Schulamtscandidat Herr Böhm, der dieſe Stelle ſeit dem 1. Oetober 
v. J. verſehen (Progr. 1867. S. 26), mit dem Schluſſe des Schuljahrs aus unſerer Mitte. Er 
hat ſich durch ſeine Dienſtleiſtung den Dank der Anſtalt erworben, und wir alle begleiten ihn bei 
feinem Abgange mit unſeren бейеп Wünſchen. 

Am 10. September fand unter dem Vorſitze des Königl. Provineialſchulraths Herrn Dr. 
Schrader das für den Michaelstermin auf dieſen Tag angeſetzte Abiturientenegamen 
ſtatt. Von den ſechs Abiturienten wurde einem das Zeugniß der Reife verſagt, den fünf 
übrigen einſtimmig zuerkannt, zweien von ihnen ohne mündliche Prüfung. Die Namen der 
fünf für reif erklärten Abiturienten ſind weiter unten in dem ſtatiſtiſchen Abſchnitte dieſes Jahres— 
berichts aufgeführt (IV. B. 2). 

Es ſind im Laufe dieſes Schuljahrs dreißig Conferenzen gehalten worden, von denen die 
Fachconferenzen den deutſchen Unterricht und namentlich die Feſtſtellung eines Kanons für 
die deutſche Leetüre der beiden oberen Claſſen betrafen, einen Gegenſtand, deſſen Be— 
rathung uns ſchon in dem Schuljahre 1866—67 beſchäftigt, damals aber noch nicht zu einem 
befriedigenden Endergebniß geführt hatte. 

Ich kann dieſen Bericht nicht ſchließen ohne des Verluſtes zu gedenken, der in nächſter Zeit 
mit den übrigen höheren Unterrichtsanſtalten der Provinz auch unſerem Gymnaſium bevorſteht. 
Der hohe Chef des Königl. Provincialſchulcollegiums, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Oberpräfident der Provinz Preußen Herr Dr. Eichmann, ſcheidet mit dem 1. Oetober 
d. J. aus ſeinem gegenwärtigen Amte, das er ſeit dem Jahre 1850 verwaltet, und aus dem 
Staatsdienſte, in welchem er bereits am 1. Auguſt 1863 ſein funfzigjähriges Amtsjubiläum begangen. 
Den Umfang und die Bedeutung einer ſolchen Wirkſamkeit zu ermeſſen oder zu würdigen iſt dieſes 
Ortes nicht. Aber da ich ſelbſt mehr als einmal Gelegenheit gefunden das lebhafte Intereſſe, mit 
welchem der Herr Oberpräſident die Entwickelung des geſamten Schulweſens verfolgte, wahr— 
zunehmen — ſeinen regen Antheil ſelbſt an Einzelheiten pädagogiſcher und didaktiſcher Fragen, 
ſeine liebevolle Fürſorge für die Mitglieder des Lehrerſtandes, ſeine edle Humanität im perſön⸗ 
lichen Verkehr: ſo iſt es ein natürliches Gefühl, das mich dazu treibt ihm für dies alles auch noch 
hier im Namen der meiner Obhut anvertrauten Anſtalt und im eigenen Namen den tiefſten Dank 
auszuſprechen und mit dieſem Danke den Wunſch zu verbinden, der Himmel möge den Abend 
ſeines Lebens mit allem ſchmücken und verſchönen, worauf fein ſeltenes Verdienſt jo gerechten und 
ſo wohlbegründeten Anſpruch erworben. 
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II. Unterricht. 


In der Lehrverfafſung unſerer Anſtalt iſt ſeit dem erſcheinen des vorjährigen Programms 
keine weſentliche Aenderung eingetreten. Es wird daher Entſchuldigung finden, wenn in dieſem 
Jahre, wo die beigegebene Abhandlung etwas mehr Raum als gewöhnlich in Anſpruch genommen 
hat, die Darſtellung des Leetionsplans unterbleibt und an dieſer Stelle nur das Verzeichniß 
der eingeführten Lehrbücher und der Themata gegeben wird, welche wahrend des letzten 
Schuljahrs von den Schülern unſerer beiden erſten Claſſen in ihren deutſchen und 
lateiniſchen Aufſätzen bearbeitet worden ſind. 


1. Verzeichniß der eingeführten Lehrbücher mit Ausſchluß der in den einzelnen Claſſen 
geleſenen altclaffifchen Autoren. 
A. In den Gymnaſialelaſſen. 

Deutſch: Hopf und Paulſiek Deutſches Leſebuch. Theil I, 1 (VI), Theil J, 2 (У), 
Theil I. 3 (IV). 

Lateiniſch: Scheele Vorſchule zu d. lat. Claſſikern (VI), Siberti-Meiring Lat. 
Schulgrammatik (У u. IV), O. Schulz Aufgaben zur Einübung d. lat. Grammatik (У), Jacobs 
Lat. Elementarbuch. Erſtes Bändchen. (V), Zumpt Lat. Grammatik (Ш —1), Oſtermann 
Uebungsbuch zum überſetzen aus dem deutſchen ins lateiniſche. Vierte Abtheilung. (III), Seidel 
Auszug aus des Ovidius Metamorphoſen (III), Seyffert Leſeſtücke (II u. 1). 

Griechiſch: Buttmann Griech. Grammatik (IV—I), Jacobs Elementarbuch der griech. 
Sprache (IV). 

Franzöſiſch: Ploetz Elementarbuch d. franz Sprache (У и. IV), Herm. Alex. Müller 
Franzoſiſche Grammatik für Gymnaſien TU—D, Voltaire Charles XII (III), Ideler und 
tolte Handbuch d. franz. Sprache und Litteratur. Dritter Theil. (П u. I), einzelne Stücke von 
Racine und Moliere. 

Hebräiſch: Geſenius-Rödiger Hebräiſche Grammatik (П и. 1), Geſenius-Heilig— 
ſtedt Hebräiſches Leſebuch (II), Biblia Hebraica (1). 

Religion: Vier und ſechzig Kirchenlieder für die Schule (VI-D, Kohl rauſch Die 
Geſchichten und Lehren der heiligen Schrift alten und neuen Teſtaments (VI u. V), Luthers 
kleiner Katechismus (NL Ш), Luthers Bibelüberſetzung (ТҮ--І), Novum Testamentum Graece 
(П u. 1), Hollenberg Hülfsbuch f. d. evangel. Religionsunterricht in Gymnaſien (II u. 1). 

Mathematik: Grunert Lehrbuch der Mathematik f. d. mittlern Claſſen höherer Lehran— 
ſtalten (III), Grunert Lehrbuch der Mathematik f. d. obern Claſſen höherer Lehranſtalten 
(П u. I), Vega Logarithmiſch-trigonometriſches Handbuch (II u. 1). 

Geographie: Daniel Leitfaden f. d. Unterricht in d. Geographie (VI), E. v. Seydlitz 
Schulgeographie (V—I). Ein Atlas der neuen Welt (VI— )). 

Geſchichte: Voigt Grundriß d. alten Geſchichte (IV), Dietſch Grundriß d. allgem. бс 
ſchichte 1. Theil (II), des ſelben Buches 2. Theil (1). Ein Atlas der alten Welt (IV—I). 

Naturkunde: Schilling Kleine Schulnaturgeſchichte (VI u. V), Koppe Anfangsgründe 
der Phyſik f. d. Unterricht in d. beiden oberen Claſſen der Gymnaſien und Realſchulen (II u. 1). 

In der Vorbereitungselaſſe. 

Religion: Woike Zweimal acht und vierzig bibliſche Hiſtorien und G. B. Weiß 
Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus nebſt kurzer Auslegung. 

Deutſch: K. und L. Seltzſam Leſebuch f. d. mittlere Kindesalter. 


2. Verzeichniß der Themata, welche während des letzten Schuljahrs von den Schülern unſerer 
beiden erſten Claſſen in ihren deutſchen und lateiniſchen Aufſätzen bearbeitet worden ſind. 
A. Secunda. 


Deutſche Aufſätze. 
1) Haus und Garten des Königs Alkinoos nach der Odyſſee (VII, 78—132). 


Е.) 


2) Innerer Zuſammenhang der beiden Gedichte Schillers: „Dithyrambe* und „Die Theilung 
der Erde.“ 
3) Blüthen und Hoffnungen. 
4) a. Klopſtocks Ode an Ebert. Form, Inhalt und Gedankengang. 
b. Neben den Vortheilen haben die Eiſenbahnen auch Nachtheile; welche? 
5) Das Weihnachtsfeſt des Winters Wendepunct. 
6) a. Die Aehre und die Traube. Ein Wettſtreit beider um den Vorrang. 
b. Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werke fein. Göthe. 
7) Der Apotheker in Göthes Hermann und Dorothea. 
8) Die Kriegswaffen des Alterthums verglichen mit denen der Neuzeit. 
9) Die Berge erſcheinen nur aus der Ferne ſo hoch und ſteil. 
) Die Volksſage vom wilden Jäger mit Benutzung von Bürgers Ballade. 
11) a. Die Uneigennützigkeit des Epaminondos nach Cornelius Nepos. 
b. Die Eiche ein Bild des deutſchen Charakters. Eine Rede. 
Lateiniſche Aufſätze der Oberſeeundaner. 

1) Superbos frangi et castigari exemplis ex historia Romana petitis comprobetur. 
2) Quo iure Livius bellum, quod Hannibale duce Carthaginienses cum populo Ro- 
mano gesserunt, omnium, quae unquam gesta sunt, maxime memorabile dicit? 

3) Themistocles et Aristides inter se comparantur. 
4) De Pericle (Verss. elegiaci). 
5) Qui factum est, ut Pompeius ex bello cum Caesare gesto inferior discederet ? 
6) Quomodo Thebanorum respublica aucta et fracta sit. 
Prima. 
Deutſche Aufſätze. 
1) Wie ſpiegeln ſich Wallenſteins Plaͤne und Gedanken in ſeiner Umgebung wieder, und 
welchen Einfluß übt dieſelbe auf ſein Schickſal? 
2) Gut verloren, nichts verloren, 
Ehre verloren, viel verloren, 
Gott verloren, alles verloren. 
3) Der Charakter Maria Stuarts in ſeiner dramatiſchen Entwickelung. 
4) Ein niedrer Sinn iſt ſtolz im Glück, im Leid beſcheiden, 
Beſcheiden iſt im Glück ein edler, ſtolz im Leiden. 
5) Das menſchliche Herz ein Saatfeld. In der Claſſe bearbeitet. 
6) Ueber die Entwickelung der Handlung in Leſſings Minna von Barnhelm. 
7) Die Uebel der Knechtſchaft. 
8) Die Freiheit iſt eine gute Koſt, aber ſie verlangt einen guten Magen. 
9) Elektra und Chryſothemis. 
10) (Zuvor Abituriententhema) Drei Blicke thu zu deinem Glück, 4 
Blick aufwärts, vorwärts, ſchau zurück. 
11) Die Rettung des Simonides. Poetiſcher Verſuch in trochaiſchen Dimetern. 
Lateiniſche Aufſätze. 
1) De Socratis vita et discessu e vita. Бы. 
2) Cur Cicero in introitu librorum de oratore dieit se prima aetate incidisse іп ipsam 
perturbationem disciplinae veteris? 
3) De Cicerone consule et exule. 
4) (Zuvor Abituriententhema) Aristotelis illud: Od лаутфс йудо0с фёргі» гейтеуісу 
illustretur exemplis ex rerum Graecarum et Romanarum historia delectis. 
5) Ex litteris antiquis quaestio ponatur in epistula ad praeceptorem data. 
6) Comparetur ira Achillis cum ira Coriolani. 
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7) а. De morte Archimedis narratio num credibilis videatur. 


b. Vita Davidis Ruhnkeni. (Nach Wyttenbach.) 
с. Num credibile est Homerum caecum genitum esse? 
d. In Homeri de Glauco et Diomede narratione quaenam insunt commemorabilia? 


8) Funestum fuisse Romanis diem Alliensem, multo funestiorem Graeeis diem Chae- 


ronensem. In der Claſſe bearbeitet. 


9) In oratione de imperio Cn. Pompei quas res Cicero (ісі in summo imperatore 


inesse oportere, eas in C. Julio Саеѕаге admirabiles fuisse omnes. 


10) (Zuvor Abituriententhema) Сп. Pompeius praeter ceteros fortunam et secundam et 


adversam expertus est. 


III. Abiturientenaufgaben. 


Unſere Oſtern und Michael d. J. geprüften Abiturienten haben zu ihren größeren 
ſchriftlichen Arbeiten folgende Aufgaben gehabt. 


І. 
2. 


2 


— 


— 


A. Oſtern. 
Thema zum deutſchen Aufſatz: Drei Blicke thu zu deinem Gluck, 
Blick aufwärts, vorwärts, ſchau zurück. 
Thema zum lateiniſchen Aufſatz: Aristotelis illud: Ой ло»тдс бубодс феогв» 
edrvxiev illustretur exemplis ex rerum Graecarum et Romanarum historia delectis. 


. Mathematifhe Aufgaben: 1) An dem Beifpiel 


х2у2--3ӛ5ху--%х2у--5ху2--12х2--6у2--60х-42у--79--0 
zu erklären, worin die paradoxe Erſcheinung ihren Grund hat, wenn aus einer Gleichung 
mehr als eine unbekannte Größe beſtimmt werden kann. 
Zu beweiſen, daß durch die beiden Endpuncte der einen und durch die beiden Endpuncte 
der anderen ſchiefen Seite eines Trapezes ſich nicht zwei Kreiſe legen laſſen, welche ein— 
ander in den parallelen Seiten ſchneiden; dagegen dieſe Forderung bei einem Parallelo— 
gramm noch unter der Bedingung zu erfüllen, daß die Schnittpuncte der Kreiſe mit einem 
gegebenen Punct in gerader Linie liegen. 
Zu unterſuchen, ob es Dreiecke giebt, deren Winkel о, 8, у zu der goniometriſchen Relation 

Sin (0 — 8) 2 ＋ Sin (8-7) 2 Sin (у — 0) 2= Cos (=) 2 ＋ Сов(0-у)2-- Сов (у — о)? 

paſſen, und im Bejahungsfalle ein beſtimmtes Beiſpiel mit Probe aufzuſtellen. 
Vier gleiche Kugeln, jede die drei anderen berührend, werden ſämtlich von einer fünften 
Kugelfläche berührt; man ſoll das Verhältniß der verſchiedenen Radien, Oberflächen und 


Volumina finden. 
B. Michael. 


І. Thema zum deutſchen Aufſatz: Feſtſtehn immer, ſtillſtehn nimmer. 


3 


— 


— 


Thema zum lateiniſchen Aufſatz: Cn. Pompeius praeter ceteros fortunam et 


secundam et adversam expertus est. 


3. Mathematiſche Aufgaben: 1) Zu beweiſen, daß die drei Kreiſe, welche durch je 


zwei Ecken eines beliebigen Dreiecks und durch den Durchſchnittspunct feiner drei Höhen 
gehen, unter einander, weil dem Kreiſe gleich ſind, welcher um das Dreieck ſelbſt beſchrie— 
ben werden kann. 

Den Ausdruck х2у2--ху2--у3--х2у--х2у2--ху--ху22--у2--У72--хХ22--х2--У2 
in ſeine binomiſchen Factoren zu zerlegen und aus dieſen die Werthe herzuleiten, welche 
alternativ die Größen x, у und 2 annehmen müſſen, um den Ausdruck auf Null zu 
bringen. 

Die vier Seiten eines Vierecks ſind nach der Reihe 37; 32,7; 29 und 16,4 und der 
Winkel zwiſchen der erſten und vierten Seite dem Winkel zwiſchen der zweiten und dritten 
gleich. Wie findet man hieraus die beiden anderen Winkel, die Diagonalen und die 
Fläche des Vierecks? 6 
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4) Wenn der Kugelraum durch eine Ebene nach dem Verhältniß n:m getheilt wird, wie 
weit ſteht dieſe dann vom Mittelpunete der Kugel ab? 


IV. Statifiik, 
A. Lehrer. 

Den dermaligen Beſtand des Lehrercollegiums ergiebt die tabellariſche Ueberſicht über die 
Vertheilung der Lehrſtunden im Schuljahre 1867 — 68 auf der vorletzten Seite dieſes Jahres— 
berichts. Vgl. oben S. 38. 

B. Schüler. 


Die Schülerzahl, welche ſich im September v. J. auf 273 belief (Progr. 1867. S. 32), 
ſtieg im Laufe des Winterhalbjahrs auf 283 und betrug im Anfange des Sommerhalbjahrs 276. 
Gegenwärtig wird die Anſtalt von 280 Schülern beſucht, die ſich auf die einzelnen Claſſen alſo 
vertheilen, daß wir 13 Primaner, 36 Secundaner, 53 Tertianer, 44 Quartaner, 47 Quintaner, 
45 Sextaner und 42 Schüler der Vorbereitungsclaſſe haben. Von dieſen Schülern find 152 hier 
einheimiſch, 128 aus anderen Orten; 274 von ihnen gehören der evangeliſchen Confeſſion an, die 
6 übrigen find jüdiſchen Glaubens. 

4 паз Oſtern d. J. find zwei Primaner mit dem Zeugniffe der Reife von dem Gymnaſium 
entlaſſen: 

1) Heinrich Otto Guſtav Adank, geb. zu Gumbinnen, 224 J. alt, evang. Confeſſion, 
Sohn des Königl. Regierungsbuchhalters A dank hieſelbſt, 925. Schüler der Anſtalt von 
Quinta ab, 23 J. in Prima; er hat ſich dem Baufache gewidmet und arbeitet gegen— 
et = dem hieſigen Kreisbauinſpector, um demnächſt die Bauakademie іп Berlin 
zu beziehen. 

2) Joh. Heinrich Max Richter, geb. zu Gumbinnen, 181 J. alt, evang. Confeſſion, Sohn 
des Königl. Departementsthierarztes Dr. Richter hieſelbſt, 94 J. Schüler der Anſtalt von 
ва ab, 24 J. in Prima; er ſtudirt Naturwiſſenſchaft in Jena. 

Zu Michael d. J. werden folgende fünf Primaner mit dem Zeugniffe der Reife von dem 
Gymnaſium entlaſſen: 

1) Hermann Emil Balcke, geb. zu Stralfund, 194 J. alt, evang. Confeſſion, Sohn des 
Königl. Regierungsraths Balcke hieſelbſt, 10 J. Schüler der Anſtalt von Quinta ab, 22 
in Prima; er beabſichtigt ſich dem Militärdienfte zu widmen. 

Ernſt Carl Gruber, geb. zu Goldap, 204 J. alt, evang. Confeſſion, Sohn des Königl. 
Kreisgerichtsſecretärs Gruber zu Goldap, 74%. Schüler der Anſtalt von Quarta ab, 2 J. 
in Prima; er beabſichtigt in Königsberg Theologie zu ſtudiren. 

Franz Adolf Käswurm, geb. zu Gr. Bartelsdorf Kr. Allenſtein, 20 J. alt, evang. боп: 
feſſion, Sohn des Gutsbeſitzers Käswurm zu Gr. Bartelsdorf, 7 J. Schüler der Anftalt 
von Quarta ab, 2 J. in Prima; er beabſichtigt in Königsberg Philologie zu ſtudiren. 
Johann Friedrich Otto Kirſchſtein, geb. zu Gumbinnen, 18 $. alt, evang. Confeſſion, 
Sohn des hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Kirſchſtein, 10 J. Schüler der Anſtalt von 
Serta ab, 2 J. in Prima; er beabſichtigt in Jena Jura und Cameralia zu ſtudiren. 
Otto Leopold Schäfer, geb. zu Paplienen Kr. Pillkallen, 19 J. alt, evang. Confeſſion, 
Sohn des zu Paplienen verſtorbenen Gutsbeſitzers Schäfer, 9 J. Schuler der Anſtalt von 
Serta ab, 2 J. in Prima; er beabſichtigt in Bonn Jura zu ſtudiren. 


Үү. Bibliotheken und andere Sammlungen. 

Die Bibliotheken und anderen Sammlungen der Anſtalt ſind aus den dazu verfügbaren 
Mitteln in gewohnter Weiſe vervollſtändigt und erweitert worden. Die Lehrerbibliothek ward auch 
in dieſem Jahre von dem Herrn Cultusminiſter durch Büchergeſchenke, namentlich durch die Fort— 
ſetzungen bedeutender und koſtbarer Werke bereichert, und das Lehrercollegiur dadurch zu ehrer— 
bietigem Danke verpflichtet. 
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— 
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IN. Amtliche N von allgemeinerem Intereffe. 

І. Vom 14. September v. J. Der Erlaß des Herrn Cultusminiſters vom 26. Auguſt 
1867 bett in Betreff der Reclamation landwehrpflichtiger Lehrer an hoͤheren 
Schulen: „Die zu Officieren ernannten Lehrer ſind in Zukunft in die Verzeichniſſe gar nicht mehr 
aufzunehmen, da hinſichtlich ihrer für den Fall eines Krieges ausſchließlich das militäriſche Inter— 
eſſe in Betracht kommen muß und dieſem gegenüber ihre Freilaſſung vom Kriegsdienſte nicht ver— 
langt werden darf. Ueberhaupt aber iſt bei Aufſtellung der Verzeichniſſe nicht zu ausſchließlich das 
Intereſſe der Schule, ſondern immer auch das der anderen Seite des öffentlichen Dienſtes in Be— 
tracht e ziehen.“ 

Vom 3. Januar d. J. Das Königl. Provineialſchulcollegium veranlaßt die Gymnaſial⸗ 
und Realſchuldirectoren ſeines Ressorts darauf zu halten, daß die an höheren Unterrichtsanſtalten 
„angeftellten Elementarlehrer ihrer Verpflichtung in Bezug auf den Beitritt zur Schul— 
lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗ Unterſtützungssanſtalt des Regierungsbezirks 
rechtzeitig nachkommen, damit ірге 4 Hinterbliebenen dereinft vor drückendem Mangel geſchützt werden.“ 

3. Vom 9. Januar d. J. Der Herr Cultusminiſter hat zur Verminderung der Bericht— 
erſtattung durch Erlaß vom 4. Januar 1868 die in Betreff der Beurlaubung von Lehrern 
höherer Unterrichtsanſtalten beſtehenden Verordnungen dahin modifieirt, daß nunmehr „ein 
Urlaub wegen Krankheit auf Grund ärztlicher Atteſte bis auf die Dauer eines halben Jahres von 
dem Königl. Provincialſchulcollegium ertheilt werden kann.“ Einer Berichterſtattung an den Herrn 
Cultusminiſter bedarf es in Zukunft nur, „wenn zur Wiederherſtellung der Geſundheit eines Lehrers 
nach ärztlicher Vorſchrift mehr als ein halbes Jahr oder nach Verlauf eines halben Jahres eine 
Verlängetung des Urlaubs nöthig іў, und außerdem, wenn bei Königlichen Anſtalten außeretats— 
mäßige! Vertretungskoſten zu genehmigen ſind.“ 

Vom 7. Februar d. J. Bei Mittheilung der den Turnunterricht unſeres Gymnaſiums 
betreffenden Stelle aus dem von dem Gvilturnlehrer Herrn G. Eckler an den Herrn Cultus— 
miniſter erſtatteten Bericht (Progr. 1866. S. 32) erinnert das Königl. Provincialſchuleollegium an 
die Verfügung vom 4. Denen 1866 über die Berückſichtigung des Turnunterrichts in 
den Cenſuren und A biturientenzeug niſſen und bemerkt zugleich, „daß die an einigen hoͤhe⸗ 
ren Schulen der Provinz zugeſtandene Dispenſation der Abiturienten vom Turnunter— 
richt unzuläſſig ſei und fortan nicht gewährt werden dürfe. = 
5. Vom 13. Februar d. J. Ferienordnung für die höheren Unterrichts— 
anſtalten in der Provinz Preußen. „Die Oſterferien müſſen nunmehr ſtets am Sonn— 
abend vor Palmarum beginnen und das Sommerhalbjahr am Montag nach Quaſimodogeniti 
eröffnet werden. Die Michaelsferien beginnen am 29. September, wenn dieſer auf einen 
Sonnabend fällt, oder am Sonnabend darauf; das Winterhalbjahr wird am Donnerstag in der 
zweiten darauf folgenden 9 Woche eröffnet. Betreffs der Pfingſtferien bleibt es wie bisher, nämlich 
der Art, daß dieſelben am Sonnabend vor dem erſten Feſttage beginnen und einſchließlich desſelben 
fünf Tage dauern. Die Sommerferien beginnen am erſten Sonnabend im Juli und dauern wie 
bisher vier Wochen. Die Weihnachtsferien beginnen am Sonnabend vor Weihnachten und 
währen bis zum Montag nach Neujahr; falls aber Weihnachten ſelbſt oder auch der heilige Abend 
auf einen Sonnabend fallt, fo ſchließt der Unterricht am Mittwoch vorher und beginnt wieder am 
Donnerstag nach Neujahr.“ 

6. Vom 18. Juni d. J. Da die Militärerfaginftruction für den norddeutſchen Bund 
vom 26. Merz 1868, welche an die Stelle der Erſatzinſtruction vom 9. December 1858 getreten 
iſt, in den Paragraphen 151 bis 155 verſchiedene neue und für die höheren Lehranſtalten wich— 
tige Beſtimmungen enthält, ſo theilt das Königl. Provincialſchulcollegium dem Director eine Ab— 
ſchrift dieſer Paragraphen zur Kenntnißnahme und genauen Nachachtung mit. 


— 2 Фуке 
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Cabellariſche Ueberſicht 
über die Vertheilung der Lehrſtunden im Schuljahre 1867 — 68. 


З | 
Namen der Lehrer. VI. V. | IV. | Ш. | II. L 
| 
| | ] 
1. Prof. Dr. Arnoldt | | 2 Vergil be к. 
e 2 | 9 ў й 8 Latein. ` 
Director. Ord. І. | | 2 Homer. 
а 5 = | 
2. Prof. Sperling, | 3 Mathematik. 4 Mathematik. | 4 Mathematik. 
1 fe Р 9 | | 2 Naturkunde. 1 Phyſik. 2 Phyſik. 16. 
| | | | 
| | | | 
3. Prof. Dewiſcheit, | . Ber А 
9 | 10 Latein. 6 Griechiſch. 2 Deutſch. 18. 
2. Oberl. Ord. IV. | | 2 d 19 
4. Dr. Koſſak | 6 Hriechiſch, бе 
` 3 Geographie 8 Latein. 17. 
3. Oberl. Ord. III. | und Geschichte. 5 
дз 8 Latein. ; 

5. Dr. Baſſe, 2 Geſchichte. 2 Geſchichte 3 Geſchichte | 17. 
4. Oberl. Ord. II. 1 Geographie.] 1 Geographie. und Geographie. 

6. Religionslehrer o E * 2 Religion. з Deuiſch. 
Troſien, 3 Religion. 3 Religion. 2 Religion. 2 Religion. 2 Hebräiſch. 2 Religlon. 21. 
1. ord. L. 2 Hebraͤiſch. 

| | | | 
ў 
7. Dr. Witt, 10 Latein. 2 Deuts 
= | 2 (9). 
е қ ‹ 3 Deutſch. 2% DO 90. 
2. ord. L. Ord. V. ваай. 2 Franzoſiſch. 
а Kü А 9 Deutſch. 12 ў” 
8 Қалды. 3 Geographie. | 1 Эсие 4 Griechiſch. 6 Griechiſch. | 17 
9. Sch. A.C. Böhm, 9 Latein, 
Е т 4 Deutſch. 2 Franzöfifch. | 2 Franzöſiſch. | 2 Franzöͤſiſch. 22. 
Ord. VI. 3 Geographie. 3 
| 2 Rechnen. 
1 Е белден. SCH не... 
d 3 Kalligraphie. ſchauungslehre.] 2 Mathematik. 
10. S ch warz, 2 Zeichnen. 3 Kalligraphie. 2 Zeichnen. — та 
2 Zeichnen. 29. 


5. ord. L. 2 Zeichnen. 
— Eeer 


2 Geſang. 


— — 
— — ——————— 
8% Geſang. 


11. Klein, 


Lehrer der Vorbereitungsclaſſe: 4 Religion, 7 Deutſch lincluſ. Leſen), 4 Anſchauungs- und Sprechübungen, 5 Rechnen, 6 Kalligraphie 


== 26 Stunden. 


) Die obere Singelaſſe iſt nämlich in 2 Cötus getheilt, von denen der eine aus Quartanern und Tertianern, der andere 
aus Secundanern und Primanern beſteht. Der Geſanglehrer егірейі jedem Cötus eine Stunde beſonders und eine Stunde beiden 
Cötus zuſammen, (о daß in dieſer Singcelaſſe er 3 Stunden giebt, die Schüler aber nur 2 Stunden haben. Die beiden beſonderen Stunden 
fallen innerhalb der gewoͤhnlichen Schulzeit, die gemeinſchaftliche Stunde außerhalb derſelben (Mittwoch von 12—1). 


ur 
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Oeffentliche Prüfung. 


Die öffentliche Prüfung aller Claſſen der Anſtalt wird Donnerstag, d. 1., und Freitag, 
d. 2. October, in folgender Ordnung abgehalten werden. 
Donnerstag, den 1. October. 
Vormittags 9 — 124 Uhr. 
Vierſtimmiger Choral. 
1. (9—10) Vorbereitungsclaſſe: Religion. Claſſenlehrer Klein. 
Rechnen. Derſelbe. 


2. (10-11) Sexta: Latein. Schulamtscandidat Böhm. 
Rechnen. G. L. Schwarz. 
з. (11—15) Quinta: Latein. G. L. Dr. Witt. 


Religion. G. L. Troſien. 
Zwiſchen den einzelnen Lectionen werden Declamationen eingeſchaltet. 
4. (12—123) Obere Singelaffe: Geſänge unter Leitung des G. L. Schwarz. 
Nachmittags 3—5 Uhr. 


5. (3—4) Quarta: Geometrie. G. L. Schwarz. 
Griechiſch. O. L. Dr. Koffat. 
6. (4-5) Tertia: Geographie. O. L. Dr. Baſſe. 


Latein. O. L. Dr. Koſſak. 
Zwiſchen den einzelnen Lectionen werden Declamationen eingeſchaltet. 


Freitag, den 2. October. 
Vormittags 9—1 Uhr. 
Vierſtimmiger Choral. 
(9-105) Secunda: Deutſch. Prof. Dewiſcheit. 
Griechiſch. G. L. Dr. Küſel. 
Deutſche Rede des Oberſecundaners Guſtav Becker. 
8. (10: — 12) Prima: Mathematik. Prof. Sperling. 
Hebräiſch. G. L. Troſien. 
Lateiniſche Rede des Abiturienten Otto Kir ſchſtein. 
Geſchichte O. L. Dr. Baſſe. 
9. (12—1) Abſchiedsrede des Abiturienten Otto Schäfer. 
Erwiderung des Primaners Guſtav Zart. 
Entlaſſung der Abiturienten durch den Director. 


Schlußcho ral. 


- 


Sonnabend, den 3. Oetober, um 8 Uhr morgens werden den in der Aula verſam— 
melten Schülern die Verſetzungen bekannt gemacht und dann den einzelnen Claſſen in ihren 
Localen die Cenſuren ausgetheilt. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 15. October. Zur Prüfung und In— 
feription neu aufzunehmender Schüler bin іф vom 9. October ab mit Ausnahme des Sonntags 
jeden Vormittag von 10 Uhr an bereit. In die Vorbereitungsclaſſe werden Schüler auch 
ohne alle Vorkenntniſſe aufgenommen, und wie auf allen Claſſen iſt es auch auf dieſer am för— 
derlichſten, wenn die Knaben gleich mit dem Beginne des neuen Schuljahrs eintreten. 


Dr. J. Arnoldt. 
a б — 


